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Wildernde Hunde.
Nach einer neuern Entſcheidung des Reichsgerichts

iſt das Totſchießen wildernder Hunde auf fremdem Ge
biete unzuläßig, macht ſich der Jnhaber oder Paächter
einer Jagd ſtrafbar und, dem Beſitzer des Hundes
gegenüber, haftbar, wenn er einen nicht ihm gehörigen,
in ſeinem Jagdreviere wildernden Hund erſchießt, und
hat der Jagdinhaber lediglich Anſpruch auf den Schaden,
der ihm durch den betreffenden Hund zugefügt wurde.
Gegen dieſes Erkenntnis des höchſten deutſchen Gerichts
hofes laſſen ſich ſehr gewichtige Einwendungen machen.
Man braucht nur die Vorausſetzungen, auf welchen
eine ſolche Rechtſprechung allein beruhen kann, und die
Konſequenzen, welche ſie nach ſich zu ziehen ge
eignet iſt, ſich zu vergegenwärtigen, um ſeine Unhalt
barkeit einzuſehen. Es liegt in der Natur der Sache,
daß die Vorausſetzungen folgende ſein müßten: 1.
Der Jagdinhaber (oder deſſen Beauftragter) weiß
in jedem Falle ganz genau, wem der beim Wildern
betroffene Hund gehört, damit er dem Beſitzer die
Schadenerſatzrechnung überſenden kann wenn er dies
jedoch dem Hunde an der Naſe oder dem Felle nicht
anſteht, ſo kann er dem Vierfüßler ein „Halt!“ zu
rufen, dem dieſer gewiß Folge leiſten wird, und ihn
um die gewünſchte Auskunft erſuchen, deren Verweigerung

gewiß nicht zu erwarten ſteht. 2. Der Jagd
inhaber iſt unter allen Umſtänden in der Lage,
feſtzuſtellen, was alles für Wild, der Zahl und der
Art nach, der betreffende Hund abgewürgt hat,
zumal es als ſelbſtverſtändlich angenommen werden
darf, daß Letzterer ſo rückſichtsvoll war, das erjagte
Wild nicht etwa mit fortzunehmen oder in einem
Gebüſch unterzubringen, in welchem das Gerippe nach
Jahren erſt durch Zufall einem Jäger vor die Augen
tritt, ſondern an einer Stelle liegen zu laſſen, wo es
ſtcher und ſofort aufgefunden wird; wenn vennoch
Schwierigkeiten oder Zweifel entſtehen ſollten, ſo
könnte der Jagdinhaber auch in dieſer Hinſicht an
die noble Aufrichtigkeit des Hundes gppellieren.
3. der Fall, daß der Hund dem Jagdinhaber auch
durch Vertreibung reſp. Verſcheuchung des Wildes
Schaden bringt, Schaden, der alſo nicht taxiert und
deshalb auch nicht erſetzt werden kann, ſowie der
andere, daß mehrere Hunde in dem betreffenden
Jagdgebiete wildern und die Kontrolle erſchweren oder
gänzlich illuſoriſch machen, iſt gänzlich ausgeſchloſſen.

Nur bei ſolchen Vorausſetzungen ſcheint uns der
Schluß berechtigt zu ſein, daß der benachteiligte
Jagvinhaber ſich ſchadlos zu halten vermöge und ſich
deshalb des Abwehrmittels des Totſchießens nicht be
dienen dürfe. Zugeben aber wird ein Jeder, daß
einzelne von dieſen Vorausſetzungen nur ſehr ſelten,
die übrigen jedoch niemals zutreffend ſind, ſo daß
man ſagen kann im Allgemeinen wird es den Jagd
inhabern nicht möglich ſein, ſich Schadenerſatz zu
verſchaffen, ganz abgeſehen davon, daß der Hundebe
ſitzer die Behauptung, daß ſein Hund der Miſſe
täter ſei, in vielen Fällen auch mit Erfolg, beſtreiten
kann. Denn es gibt der ſich von weitem ähnlich
ſehende Hunde gar viele.

Wenn die fragliche reichsgerichtliche Entſcheidung zur

Norm werden ſollte, dann könnten die Jagdinhaber
vielleicht auf den Gedanken kommen, ſich auf das
Anlocken und Fangen wildernder Hunde zu verlegen,
um ſich auf dieſe Weiſe des untrüglichſten Mittels,
den Schadenerſatzpflichtigen zu eruieren, zu verſichern.
Wie aber dann, wenn der Hund, den man wildern
ſteht, ſich noch keines Wildes bemächtigt hat, oder
wenn man noch keinen Beweis in Händen hat, daß
ihm Letzteres gelungen iſt? Nach der reichsgerichtlichen
Entſcheidung müßle man ihn nun gewähren laſſen,
bis er ſich eine Jagdtrophäe erworben hat, denn vorher
kann man einen Schadenerſatzanſpruch weder erheben
noch einklagen. Unter Umſtänden könnte dieſe
intereſſante Wartezeit recht lange dauern und um
Sicherheit bezüglich des Eintritts des erſehnten
Momentes zu gewinnen, müßte man dem ſich ſchnell
fortbewegenden Köder eine reitende Patrouille nach
ſchicken, die ſich an ſeine Ferſen zu heften hätte.

Man mag dieſe reichsgerichtliche Entſcheidung be
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trachten von welcher Seite man will, man kommt
immer zu der Erkenntnis, daß ſte die Angelegenheit
nicht in der rechten Weiſe erledigt hat, daß vielmehr
das Recht des Totſchießens wildernder Hunde das
einfachſte und am ſicherſten wirkende Mittel iſt, durch
welches ſich der Jagdinhaber vor dem fraglichen
Schaden oder der Vermehrung des Schadens bewahren
kann. Die Aufrechterhaltung dieſes Rechts kömme
aber auch den Hundebeſitzern zu ſtatten, indem das
Verbot des Totſchießens eine größere Läſſigkeit in der
Beaufſichtigung der Hunde zur Folge haben wird,
was leicht mit Nachteilen für die Beſitzer und auch
für die Hunde verknüpft ſein kann.

Zur Lage in Russland.
Zu den Verfaſſungsberg tungen in

Peterhof erfährt die „N. Fr. Pr. Jn der im
Peterhofer Palais unter dem Vorſitz des Zaren ab
gehaltenen Konferenz ſprachen ſich bei der allgemeinen
Debatte der Zar und die Großfürſten Michael
Alexandrowitſch, Wladimir und Alexei Alexandrowitſch
für die Notwendigkeit der Reformen aus. Bulygin,
DTrepow, Solsky, Jgnatiew, Friſch, Werchowsky und
Baron Budberg betonten, daß die Zeit ſowohl weit
gehende Reformen als eine ſtarke Zentralgewalt
erfordere. Als man in die Beratung über die Be
rufung des SemskiSobor eintrat, erklärten ſich
Bulygin, Drepow, Budberg, Baron Nolde, Golubew,
Friſch Nichter, Jgnatiew, Taganzew, Narſchkin,
GoleniſtcheſchewKutuſow, Chilkow, Tanejew, Tſchichat
ſchew, Werchowskij und Baron Uexküll für die
Einberufung, Pobjedonoszew, Fredericks,
Lamsdorff, Manuchin, Lobko, Schwanenbach und
SchinrinskySchichmatow gegen dieſelbe. Unbe
ſtimmt äußerten ſich: Rödiger, Glaſow, Kokowzow
und Polowzow. Graf Jgnatiew hat intereſſante
Daten über den Zuſtand im Jnnern vorgelegt.

Aus Rufſiſch-Polen. Donnerstag mittag ſind
die Arbeiter der Wiener, der Petersburger
und der Tiraspoler Bahn in den Ausſtand
getreten. Die Güterannahme wurde eingeſtellt. Die
Magazine werden militäriſch bewacht. Das Perſonal
der ruſſtſchen Transportgeſellſchaft ſowie der Trans
portgeſellſchaft „Nadeſchda hat ebenfalls die
Arbeit niedergelegt Der Arbeiterſtreik
in den Eiſengießereien in Warſchau verſchärft
ſich. Die Lilpopranſche Fabrik wird gegen
Streikende polizeilich bewacht. Eine Drogerie wurde
von ſtreikenden Drogiſten mit Steinen bombardiert,
die Kaſſtererin ſchwer verletzt. Die größte Dampf
bäckerei in Slodowetz trat in den Streik ein. Eine
Erhöhung des Brotpreiſes wird befürchtet. Viele
Sozialiſten werden verhaftet. Aus Nowominsk wird
gemeldet, 36 Perſonen ſeien umgebracht worden,
darunter ſechs junge Mädchen. Jn der Güterſtation
der Petersburger Bahn ſtreikten heute ebenfalls die
Arbeiter. Sie fordern achtſtündige Arbeitszeit und
Lohnerhöbung. Jn den Eiſenwarenfabriken hat ſich
die Situation verſchlimmert. Jn den Fabrikräumen
halten Agitatoren aufwiegelnde Reden und proklamieren

öffentlich die Solidarität mit dem Streik der
Lilpopranſchen Arbeiter.

Wie der „Nowoje Wremja“ aus Noworoſisk tele
graphiert wird, ſei der Verkehr auf der ganzen
Wladikawkasbahn wieder hergeſtellt. Alle Züge
verkehrten wieder fahrplanmäßig. Die Hauptagitatoren
ſeien verhaftet worden. Die Gerüchte, daß bei den
jüngſten Unruhen 70 Perſonen, darunter auch Weiber
und Kinder, getötet worden ſeien, ſeien falſch. Das
Polizeitepatement berichte heute dem „Regierungsboten“,
bei dem Zuſammenſtoß der Truppen und Bahnarbeiter
in Noworoſisk am 1. d. M. ſeien 13 Arbeiter und
ein Koſok getötet und 20 Arbeiter verwundet worden.

Droſtloſe Zuſtände im Kaukaſus. Aus
Nachitſchewan kommt vom 28. Juli folgende Mit
teilung Die Dörfer Gimur, Gadſchaſar, NorsMoſoro
und Karaſoboba ſind durch die Tataren völlig zerſtört.
Viele Häuſer ſind niedergebrannt, die übrigen demoliert.
Die Lage der Bevölkerung iſt unbeſchreiblich. Die
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Bauern ernähren ſich nur notdürftig mit Brot. Es
droht der Ausbruch der Seuche Skorbut. Die
Ernte geht aus Mangel an landwirtſchaftlichen
Geräten und Vieh faſt gänzlich verloren. Jch
habe ſelbſt, ſo ſchreibt unſer Berichterſtatter ge
ſehen, wie Bauern im Dorfe Nora die Halme
mit den Händen ausriſſen, da Senſen fehlen. In den
Dörfern wüten beſonders unter den Kindern Pocken
und Magenkrankheiten. Der Sanitätsarzt v. Wagner
konſtatierte im Dorfe Gimur Cholerafälle. Dieſen
troſtloſen Zuſtänden ſcheint aber General Alichanow,
der Abgeſandte des Statthalters Graf Woronzow
Daſchkow, wenig Bedeutung beizumeſſen, denn es
werden keine Anſtalten getroffen, um Abhilfe zu
ſchaffen.

Die ſibiriſche Bahn wird nach amtlicher
Meldung am 14. Auguſt den Transport von
Privatfrachten einſtellen. Die Bevölkerung wird auf
gefordert, ihre Frachten auf der alten ſibiriſchen Poſt
ſtraße befördern zu laſſen.

Ueber Judenmaſſakres, die in den erſten
Tagen des Juli in Tſcherkaſſy (Gouv. Kiew) ſtattge
funden haben, berichtet die „R. Korr.“: Zur Be
förderung auf den Kriegsſchauplatz ſollten das 173.
und 177. Jnfanterie Regiment formiert werden. Die
Zuſammenſtellung der Reſerviſten gab dem Schwarzen
Hundert“, das ſich vor einigen Monaten dort or
ganiſterte, willkommene Gelegenheit, um, unterſtützt
durch den Pöbel, eine Judenhetze ins Werk zu ſetzen.
Man begann den ärmſten Teil der Stadt, den alten
Markt, die Ufer und die anliegenden Straßen zu zer
ſtören. Die Polizei ergriff zwar ihre Maßnahmen,
jedoch in der bekannten Art. Sie ließ die zur Ver
teidigung herbeieilenden Leute nicht zu dem Schau
platz der Zerſtörungen gelangen, der Pöbel und be
trunkene Reſerviſten konnten ungehindert ihr Werk fort

ſetzen. Dem Gehilfen des Jsprawnik (KreisCheſ)
Koltſchewski hat die Judenſchaft Tſcherkaſſys vieſe neuen
Ausſchreitungen zu verdanken. Eine elende Rolle ſpielte
anch der Priſtaw des II. Bezirks. Dieſer Wächter der
Ordnung befand ſich im Mittelpunkte der Greuel
taten und äußerte ſchadenfroh zu den mißhandelten
Juden Das iſt für die Schwefelſäure, die Demokratie
uſw. Vor kurzem wurde nämlich im Stadtgarten
der PriſtawGehilfe mit Schwefelſäure begoſſen und
der Attentäter nicht entdeckt. Infolge der polizeilichen
Fernhaltung der „Selbſtverteidiger“ konnte der Pöbel
in den erſten 3 bis 4 Stunden ungehindert ſich
austoben. Erſt nach dieſer Zeit und nachdem ſich
die Selbſtverteidiger durch Ueberſpringen von Garten
zäunen und Durchſchreiten von Seitengäßchen Bahn
zu dem Ort der Zerſtörung gebrochen hatten und
einige Schüſſe abfeuerten, wurde dem Krawall ein
Ende gemacht. Am 23. 5 Uhr morgens langte eine
Schwadron Dragoner an, trotzdem verging ein voller Tag
darüber, bis die Ruhe wiederhergeſtellt war. Frauen und
Kinder ſchloſſen ſich eifrig den Zerſtörern an, ebenſo
waren die Polizeipatrouillen tätige Mithelfer. Der
Pöbel mißhandelte ſeine Opfer unter den Augen der
Polizei und unterwarf ſie einer Leibesviſitation. Wenn
er hierbei Waffen vorfand, übergab er dieſe und die
Beſitzer der Waffen triumphierend der Polizeipatrouille,
die unter Puffen und Schlagen die Verhafteten zur
Wache transportierte. Hier erging es den Unglücklichen
nicht beſſer. Allen verhafteten Juden iſt das Geld
aus den Taſchen verſchwunden. Es ſind im ganzen
ungefähr 200 Häuſer und etwa 150 kleine Läden
und Verkaufsſtände zerſtört worden 300 Familien
ſind dadurch ins Elend geſtürzt worden. Man ſchätzt
den Schaden auf 30 bis 40000 Rubel. Da nur
die Armen betroffen ſind, iſt die Not furchtbar und
der Jammer der Aermſten nicht zu beſchreiben.
So arbeiten die bewußten und unbewußten Hilfs
truppen der Reaktion.

Russland und Japan.
Wie das „Reuterſche Bureau“ meldet, hat ſich der

größte Teil der ruſſiſchen Beſatzungs
truppen von Sachalin am 31. Juli den Japanern
ergeben.



Nach ausführlichen Berichten, die über die Ueber
gabe der ruſſiſchen Beſatzungstruppen auf
Sach alin eingegangen ſind, griff am 28. v. M.
eine japaniſche Kavallerie Abteilung die Ruſſen bei
Paleo an und ſchlug ſie nach Süden hin zurück. Am
folgenden Tage verfolgte die japaniſche Kavallerie, die
Verſtärkungen erhalten batte, den Feind in ſüdlicher
Richtung nach Tawlan hin, das 25 Meilen ſüdlich von
Rykow liegt. Die Ruſſen machten bei Onol, 25
Meilen ſüdlich von Tawlan, Halt. Am 30. ſandte
der ruſſiſche Militär Gouverneur Ljapunow einen
Parlamentär, der erklärte, infolge Mangels an Ver
bandsſtoffen ſei es unmöglich, den Verwundeten Hilfe
angedeihen zu laſſen. Er ſei deshalb aus Gründen
der Humanität gezwungen, um Einſtellung der Feind
ſeligkeiten zu bitten. Der Kommandeur der japaniſchen
Streitkräfte verlangte die Uebergabe aller Kriegsvorräte,

des Regierungseigentums, ſowie der Karten und
Aktenſtücke der Militär und Zivilverwaltung. Die
Bedingungen wurden angenommen, und die Uebergabe
rfolgte am nächſten Tage.

Ein „Reuter“ Telegramm meldet noch: Die Ruſſen,
die ſich am 31. Juli auf Sachalin ergeben haben,
waren der Gouverneur, 70 Offiziere, 3200 Mann.

Die Regenperiode auf dem Kriegsſchau-
platz hat, wie dem „Rſſ. Kur.“ aus Godsjadan
gemeldet wird, am Montag, den 31. Juli ihr Ende
genommen. Nach einer kurzen Zwiſchenzeit wird die
zweite zehntägige Regenperiode beginnen und erſt nach
der dritten und letzten tritt gleichmäßiges, ſchönes
Wetter ein.

Witte hatte, wie der „New York Herald“ erfährt,
mit Vertretern von einem oder zwei der angeſehenſten
amerikaniſchen Bankhäuſer Beſprechungen, um ihre
Anſichten über eine neue Anleihe zu hören

Die Mandſchurei-Frage. Die NewYork
„Times“ berichtet. Japan hat anſcheinend die feſte
Abſicht, die Mandſchurei nicht aufzugeben
Hierauf laſſen die haſtigen Vorbereitungen ſchließen,
welche getroffen werden, um die Bahn von Söul nach
Fuſan durch einen 150 Meilen langen Erweiterungs
bau durch die Mandſchurei mit der chineſiſchen Oſt
bahn zu verbinden, ferner der Umſtand, daß in
größter Eile in Amerika 350 Stahlbrücken, 150
Lokomotiven und 2000 ſtählerne Wagen beſtellt
worden ſind. Die Lieferungen für dieſe Beſtellungen
ſollen auf dem Landwege gemacht werden, obgleich
die Zeiterſparnis kaum mehr als drei Wochen beträgt.

Politische Aebersicht.
Das franzöſiſche MarokkoMemorandum

begegnet auf deutſcher Seite einer freundlichen Be
urkeilung. Wie das „B. T. zu berichten weiß, wird
von deutſchoffiziöſer Seite im Anſchluß an die Mit
teilung vom Eintreffen der neuen Note betont, daß
jetzt eine beſchleunigtere Behandlung der Marekkofrage
möglich ſein werde. Vor Eintreffen dieſer Note habe
Deutſchland der franzöſiſchen Regierung aus Gründen
des diplomatiſchen Brauches eine Antwort auf
ihre Vorſchläge wegen des Konferenzprogrammes
nicht geben können. Jetzt ſtehe einer ſolchen Antwort
nichts mehr im Wege. An amtlicher deutſcher Stelle
erklärt man, überzeugt zu ſein, daß die jetzt aufzu
nehmenden Verhandlungen über das Konferenzprogramm
ſehr bald zu einem Ein verſtändnis führen werden.
Die portugieſiſche Regierung hat drahtlich
ihren Geſandten in Tanger beaufträgt, Portugal auf
der Marokko Konferenz zu vertreten. Sie hat
die Einladung des Sultans angenommen, ſich aber
volle Bewegungsfreiheit vorbehalten, mit den beteiligten
Mächten zu verhandeln.

Schweiz. Die Aus weiſung einer größeren
Anzahl in Zürich verhafteter Anarchiſten durch
den Bundesrat ſteht dem „Tag“ zufolge unmittelbar
bevor. In einer Proklamation drohen die Arnarchiſten,
ſie würden nun den dortigen Sozialiſtenführer auf
hängen, da die Sozialiſten gefährlicher ſeien als die
bürgerlichen Gegner.

England. Die Taufedes jüngſten Sohnes
des Prinzen von Wales fand am Donnerstag
in Sandringham auf die Namen John Charles
Francis ſtatt. Paten waren der König von
Portugal, der Herzog und die Herzogin von Sparta
und Prinz Karl von Dänemark. Die engliſche
Admiralität hat zwölf Torpedobootszerſtörer mit
Turbinenbetrieb und einem Deplacement von 230
Tons für den Küſtendienſt in Beſtellung gegeben.
Balfour und die Unioniſten im engliſchen
Unterhauſe hatten gegenüber den ſcharfen Attacken
der Oppoſition die Meinung zu begünſtigen gewußt,
daß es wegen der augenblicklichen Geſpanntheit der
internationalen Lage nicht ungefährlich ſei, wenn jetzt
ein Kabinettswechſel oder gar ein Syſtemwechſel
ſtattfinde. Balfour hatte damit natürlich nur pro
domo plädiert, in der Hoffnung, damit im Lande
gegen die Liberalen Stimmung zu machen. Am
Donnerstag nahmen deshalb die Liberalen die Ge
legenheit wahr, zu betonen, daß mit dem Geſpenſt
eines internationalen Konflikts von Seiten der Tory
partei ſtets geriert worden ſei, wenn den Regierenden

der Boden unter den Füßen zu wanken anfange.
Die Debatte wuchs ſich zu einer ſehr intereſſanten
großpolitiſchen Erörterung aus, in derem Verlauf die
Politik und Bedeutung des Deutſchen Reichs mehr
als einmal geſtreift, aber auch die Notwendigkeit be
tont wurde, mit demſelben ein friedliches Einvernehmen
zu pflegen.

Schweden und Norwegen. Die Volks
abſtimmung in Norwegen, die am Sonntag
den 13. d. M. ſtattfindet, wird außer in beſonderen
Stimmlokalen auch in Kirchen vor ſich gehen.
Laut Anweiſung des Kultusminiſters an die Geiſt
lichkeit ſoll der Gottesdienſt vor Beginn der Ab-
ſtimmung beendet ſein wo die Kirche ſo weit vom
Stimmlokal liegt, daß die Teilnahme am Gottesdienſt
ein Hindernis für die Abſtimmung bilden würde, ſoll
der Prediger im Stimmlokal ſelbſt einen kurzen
Gottesdienſt abhalten. Jn der amtlichen „Lutheryk
Kirketidende“ werden nach der „Voſſ. Ztg.“ die Geiſt
lichen aufgefordert, ſchon am kommenden Sonntag
von der Kanzel aus auf die Bedeutung der Abſtimmung
hinzuweiſen und die Wähler zur Beteiligung aufzu
fordern. Zur Abgabe der Stimmen ſind alle
Storthingswähler berechtigt. Bei der letzten Storthinge
wahl gab es auf dem Lande 346300, in den Städten
111214 Wähler, zuſammen alſo 457 514. Unter
den Wählern befinden ſich nach der vor fünf Jahren ab
gehaltenen Volkszählung über 31000 naturaliſterte
Ausländer, darunter über 25000 Schweden. Dieſe
werden vermutlich gegen die Auflöſung der Union
ſtimmen. Daß die Entſcheidung zugunſten der Auf
löſung ausfällt, unterliegt keinem Zweifel. Die
Preſſe verſäumt nicht, den politiſchen Organiſationen
einzuſchärfen, für möglichſt große Beteiligung der
Wahlberechtigten zu ſorgen, damit ſich ein volles und
klares Bild von der Stimmung im Lande ergebe

Spanien. Aus Andaluſien laufen nach der
„Köln. Ztg.“ fortgeſetzt betrübende Nachrichten über
das herrſchende Elend ein. Die Bürgermeiſter zahl
reicher Orte drücken Befürchtungen aus, ob es möglich
ſein wird, die Ordnung aufrechtzuhalten. Auch der
von einer Beſichtigungsreiſe in Madrid wieder ein
getroffene Landwirtſchaftsminiſter hat ſehr traurige
Eindrücke von der dortigen Lage empfangen und
zunächſt folgende Maßregeln ergriffen Fertigſtellung
des Staubeckens von Guadalcacin innerhalb zweier
Monate ſofortige Prüfung des Planes für Kanaliſterung
des Guadalquivirs und der Anlage von Staubecken in
Villanueva del Franco, Caſtillo de Monteron, am Salto
del Fraile uſw., die ein Gebiet von 50 000 Hektar in
den Kreiſen von Penaflor, era del Rio Tocina, Villa
nueva del Rio, Cantillana, Brenes, Sevilla, Alcala
del Guadaira, Dos Hermanas und Utrera bewäſſern
werden ferner des Staubeckens von Cuervo, um
weitere 3000 Hektar bei Serena und Sanlucar la
Mayor zu bewaſſern, der Staubecken von Molino del
Caſtillo und de las Canos, die 8000 Hektar bei
Guillena, Alcala del Rio, Santiponce, Sevilla und
San Juan de Aznarfarache mit Waſſer verſehen
ſollen. Nach einem Telegramm aus Madrid iſt dort
der Jnfant Prinz Fernando am Freitag vor
mittag geſtorben.

Türkei. Aus Konſtantinopel wird tele
graphiert: Einer der als verdächtig Verbafteten gab
an, daß die Attentäter ein ruſſiſcher Armenier, ein
Bulgare und ein Türke geweſen ſeien, und daß ſie
nach dem Attentat auf ein engliſches Schiff geflüchtet
ſeien. Sämtliche Beamten des bulgariſchen Exarchats,
das wieder geöffnet iſt, ſind freigelaſſen. Wegen Be
günſtigung mutmaßlicher Attentäter, die für ruſſiſche
Armenier gehalten werden und am Attentatstag ab
gereiſt ſind, wird ein Belgier in Haft gehalten.

Marokko. Der britiſche Vizekonſul in
Dar al Baida Mitchell ſtieß geſtern zufällig auf dem
Markte in Tanger ein marokkaniſches Kind um. Er
vergewiſſerte ſich, daß das Kind keinen Schaden ge
nommen, beſchenkte es und ging dann nach der
britiſchen Geſandtſchaft weiter. Ein Soldat Raiſulis
folgte ihm alsbald dorthin und verlangte kategoriſch,
daß er vor Raiſulis Vertreter erſcheine, um eine Er
klärung über den Vorfall abzugeben. Der britiſche
Geſchäftsträger erhob ſofort dagegen bei einem Be
vollmächtigten des Sultans Einſpruch. Der Vertreter
Raiſulis begab ſich darauf zur Geſandtſchaft und bat
um Entſchuldigung.

China. Jn China iſt die Aufhebung der
Prügelſtrafe, wie der „Frankf. Ztg.“ aus
Tientſin gemeldet wird, durch ein kaiſerliches Edikt
verfügt worden. Dafür werden Geldſtrafen oder die
Verweiſung in ein Arbeitshaus eingeführt. Und
da gibt es in Deutſchland Leute, wie z. B. der
Agrarierführer Dr. Oertel, die hier die Prügelſtrafe
wieder eingeführt ſehen möchten.

Deutschland.Berlin, 5. Aug. Der Prinz Eitel Friedrich
traf geſtern, Freitag, früh 8 Uhr mittels Automobils
auf dem Tegeler Schießplatz ein und wohnte bis
gegen 12 Uhr dem Schießen bei.

(Eine Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms
mit König Eduard), die angeſichts der Hetzereien

in einer gewiſſen engliſchen Preſſe gegen Deutſchland
und angeſichts der ganzen europäiſchen Konſtellation
gerade jetzt eine große politiſche Bedeutung haben
würde, wird, wie ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet,
von engliſchen Blättern angekündigt. So meldet der
in London erſcheinende „Evening Standard aus
Wien Jn Marienbad verlautet, daß König Eduard
auf ſeiner Reiſe nach Marienbad mit Kaiſer Wilhelm
zuſammentreffen werde, vielleicht in Frankfurt a. M.
Der Zweck der Entrevue würde ſein, zu beweiſen, daß
die jüngſten Zuſammenkünfte mit den nördlichen
Herrſchern nicht gegen England gerichtet waren, und
daß die Beziehungen zwiſchen dem deutſchen und
dem engliſchen Hofe nicht geſtört ſind. Zugleich
will der Mancheſter Guardiau“ aus Berlin
erfahren haben, der Zweck des jüngſten Be
ſuches des Grafen Seckendorff beim
Fürſten Bülow in Norderney ſei ge
weſen, dem Reichskanzler eine Botſchaft des
Königs Eduard auszurichten, dahingehend, daß
der König von dem Wunſche beſeelt ſei, freundliche
Beziehungen zwiſchen England und Deutſchland her
geſtellt zu ſehen. Fürſt Bülow ſei von der Botſchaft
befriedigt geweſen und habe ſie ſofort dem Kaiſer
übermittelt.

(Der junge Großherzog von Sachſen-
Weimar) ſoll ſich, nach der „Schleſ. Volksztg.
mit der Abſicht tragen, ſich nicht mehr zu verheiraten
damit tritt die Regelung der Thronfolge auf. Ein
Vetter des Großherzogs, Prinz Hermann von Sachſen
Weimar, iſt der nächſte Thronanwärter er iſt dieſer
Tage als Leutnant in das Garde-KüraſſierRegiment
eingetreten.

(Graf Pückler) iſt aus Schierke bereits
wieder verſchwunden. Am Montag nachmittag 4 Uhr
kam nach dem „B. T.“ ein Gendarm in das Hotel
„Waldfrieden“, um nach dem Grafen Pückler zu
fragen. Am Montag abend 8 Uhr reiſte Graf
Pückler in der Richtung Wernigerode mit der Eiſen
bahn ab. Erſt am Dienstag vormittag erſchien der
Gendarm und der Ortsdiener, um den Grafen zu
verhaften und fanden nunmehr das Neſt leer

Der Pariſer „Gaulvis“) hat wieder
einmal geflunkert. Der „Straßburger Poſt“ wird
nämlich aus unterrichteter Quelle verſichert, daß ſeitens
der reichsländiſchen Regierung keinerlei diplomatiſche
Schritte gegen die angeblich zu häufigen Beſuche
franzöſiſcher Offiziere im Reichslande erfolgt
ſeien. Jm Gegenteil werde die Aufenthaltserlaubnis
den franzöſiſchen Offizieren bereitwilliger als je erteilt.

Aus den Kolonien) Die Eingeborenen
der Karolineninſel Ponape hatten ſich bisber
gegenüber jedem Anſinnen, ihre Feuerwaffen und
Munition an die Verwaltung abzugeben, unzugänglich
erwieſen. Darin iſt eine Wandlung eingetreten in
folge der bedrängten Lage, in die ſie durch den
Taifun vom 20. April d. J. geraten ſind. Dieſer
Umſtand iſt von dem geſchäftsführenden Vize
gouverneur Berg benutzt worden, um die Entwaffnung
der Eingeborenen in friedlicher Weiſe einzuleiten und
damit die bisherige Unſicherheit der Verhältniſſe zu
beheben. Nach einem am 22. Juli über Jap in
Berlin eingegangenen Telegramm waren 270 Ge-
wehre und 1756 Patronen gegen angemeſſene Be
zahlung an das Bezirksamt abgeliefert worden.

Volks wirtschaftliches.
Der Konſum an Pferdefleiſch iſt infolge

der Fleiſchnot in Berlin auffallend geſtiegen. Jn
folge des vermehrten Bedarfs iſt im Detailhandel
der Preis für Pferdefleiſch um 10—20 Pfennig pro
Kilo erhöht worden. Der Aufſchlag wird begründet
mit dem Mangel an Schlachttieren, infolgedeſſen bei
dem vergrößerten Bedarf noch zugfähige Pferde auf
gekauft werden müſſen. Die Zahl der Mehr
ſchlachtungen beträgt für Berlin allein für das zweite
Quartal dieſes Jahres 540 Pferde, das ſind etwa
25 Proz. mehr als im Vorjahre. Wie in Berlin,
ſo wird auch von allen anderen Schlacht
höfen eine bedeutende Zunahme des
Pferdefleiſchoerbrauches gemeldet, wodurch
die Roßſchlächter gezwungen ſind, Pferdemärkte zu
beſuchen und dort zu erhöhten Preiſen Pferde zu
Schlachtzwecken zu kaufen. Aus Hamburg, Köln,
Leipzig, Breslau und anderen Städten kommen eigens
Aufkäufer für die dortigen Roßſchlächter nach Berlin,
um auf den Märkten in der Umgebung Transporte
zu Schlachtzwecken zuſammenzuſtellen. Einzelne Agenten
kaufen auf den Märkten 30 bis 40 Pferde.

Vermischtes.
(Der Menſch als Packet.) Einen intereſſanten

poſtaliſchen Verſuch machte jüngſt Herr Henry Turner, ein
Bewohner der Jnſel Guernſey. Er wollte ſich nach der Jnſel
Serk begeben, traute ſich aber nicht die Reiſe allein zu machen
und kam auf den Gedanken, ſich auf der Poſt in Guernſey
als Paket aufzugeben. Der Poſtbeamte zuckte bei dieſem
ſeltſamen Verlangen nicht einmal mit der Wimper. Er ſtellte
Herrn Turner auf die Paketwage, verlangte fünf Schilling
fünf Pence Porto und übergab das „Paket“ dann einem
Landbriefträger zur Beförderung. Der Briefträger brachte
Herrn Turner nach der Jnſel Serk und lieferte ihn gegen
Empfangsquittung ordnungsmäßig im Hauſe des Adreſſaten ab.



W äSchultheiss.
Sonntag den 6. Angnſt 1995.

FIenu.
s Kuvert Mark.

Frühlingsſuppe.

Schweinskotelette mit
Kaiſerſchoten.

Junge Ente.
Salat Komppott.

Sahnenwindbeutel.

Bischoff. Klein,
Delitzseh,

Jenteasech,
Wollrath,

Sämtliche Vorträge zum l. Mal

777 Anfang 8 Uhr.Täglich friſche Krebſe. Billets im Vorverkauf zu 50 Pfg.

e Fuchs,Väckergeſellenſchaft.

Sonntag den 6. Auguſt

Ausflug nach Leuna.Es ladet Hgedent ein Der Vorſtand.

I. ersebarges
Bandon an-Kuh

ält Sonntag den 6. Auguſt ſein

Vergnügen
„Augarte n“ ab.im

Von nachmittags 3 Uhr und abends 8 Uhr an

Se L L.bei vollbeſetztem Orcheſter (Blas Hat

Der Vorſtand.

e e
Buchärucker- Verein

S

„Gutenberg“.
Sontag den 6. Auguſt er.Ausſlug nach Trebnit.

Daſelbſt

Taänzchen.
Sammelort: Waterloobrücke 2/2

Uhr nachmittags.
Unſere ſonſt eingeladenen Gäſtem willkommen.

Der Vorſtand.C.
Freiwill. Feuerwehr
II. (Pionier) Kompagnie.

Montag den 7. Auguſt er.,
abends 8/2 Uhr,

Uebung.
Sämtliche Mannſchaften müſſen

zur Stelle ſei
Das Kommando.S feuer Konsumverein

zu Merſeburg.
Sonntag den 6. Auguſt

„Fawilienpart je nach Kötſchen.

Dortſelbſt Tänzchen und Beinſtigungen.
Achiun 2/2 Uhr vom Kinderplatz.

Achtung Achtung!
Schützenhaus.

Heute Sonntag von nachmittag 4 Uhr und
abends 8 Uhr ab, ſinden in meinem Schankzelt
anf dem Schützenplatz

2 grosse Vorstellungen
von nur erſtklaſſigem Künſtlerperſonal ſtatt.

Unter anderen Auftreten des berühmten
ThaliaTrios, ſowie der berühmten

Original und Tanz- Zuettiſten
Herren Willy Wolf u. Alfons Lange.

Von 4 Uhr ab
ff. thäringer Roſthratwärſte

von bekannter Güte, garantiert reine Ware.
Für ren Bedienung und ſolide Preiſe

ſorgt beſtens uns Carl LandgrafPauer's Reſſauralion.
Heute Sonntag

Enten und Hähnchen-Auskegeln.

Babnnot Necderheung.
Heute Sonntag Tanzmuſik.

Fr. Zäteseh.

e

Kaiser -Wilhelms-Halle,
Mittwoch den 9. Auguſt 1905.

De ullheltehten Leipziger Krystullpulust- anger

Schmiädt,
Preil,

Aelteſte und anerkannt beſte Herrengeſellſchaft Leipzigs.
Bwald.

in Merseburg.

Auf allgemeinen Wunſch:
Internationales Ringkampf

OriginalParodie der KryſtallpalaſtSänger.

NB. Dieſe ſenſationelle Ringkampf-Parodie wurde bereits über 170 mal hinterein
ander in Leipzig mit beiſpielloſem Erfolg und vor ſtets ausverkauften Häuſern aufgeführt.

Die RingkampfParodie iſt das Nonplus ultra von draſtiſcher Komik.
Sängerkarten giltig.

Championat.

ſind bei den Herren Hennicke, Bahnhofſtr.,
kl. Ritterſtraße, und Dietzold, Dom, zu haben.

Metz,

Eintritt 60 Pfg.

von der berühmten „Kohlland Wrunppe“

Zu

Auf dem Kinderplatze!
Sonntag und folgende Tage finden nachmittags und abends

große Rinekämpte Und athledtsche Wettztreſte
ſtatt.Starke Männer aus Merſeburg und ngegend können ſich zum Wettſtreite melden.

zu einem recht zahlreichen Beſuche ladet ein Die Direktion

Sonntag den 6. Auguſt

Couplets und Soloſzenen. Unter Andern:
Urkomiſch!!

Der Schützenkönig.

u ſ. w.

Parke all.
nachmittags 4 und abends 8 Uhr,

Grobes humorigtgches Gerunes Konzert
der überall beliebten Nanunbur ger Conplet-Sämger mit ihren neueſten Liedern,e Anton auf dem lassen ball.

Großer Lacherfolg
S

Leutnant Pfützenſchrips und ſein neuer Burſche
u ſ. w.

Neues, urkomiſches, dezenktes Jamilien- Bro n7

Wer lachen will, der komme. s
Recht genußreiche, humorvolle Stunden verſprechend, ladet emdite ein

Der Reſerviſt.

Otto Obenauf.

Reichskrone.
Montag den 7. h

r,abends S

ausgeführt vom
Trompeterkorps des Thür. Huſaren-

Regiments Nr. !2

(Dirigent:
und der hieſigen Stadtkapelle

(Dirig.: Fr. Herteh.
Katsgegs re rot

Zum Schluvehhehtenhohoirn 1870]71

Saro.Groſzes japaniſches

Brillant Feuerwerk

u. vollſtändige Jllumingation
des Gartens.

dtalienische Nacht.
Vorverkauf a 50 Pf. bei Frahnert,

kl. Ritterſtr., und Dietzold, Dom 1
An der Abendkaſſe a 60 Pf.

Sohiess-Klub

Merſeburg.
Heute Sonntag von

nachmittag 3 Uhr an
Preisſchießen

Der Vorſtand.

W. B.
Sonntag den 6. Auguſt, nachmittags 3 Uhr,

Katerbummel nach Schkopau

(Alter Gasthoſ).
Daſelbſt Tänzchen.

im „Augarten“.

Zur 2

u
Geſellſch oſts Verein

er
Sonntag den 6

abends 8 Uhr findet unſer

II. Stüttungsfest
beſtehend in

Theater und Ball
in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ ſtatt.

lufführung gelangt:

4 Der höre Gelgt
S Lumpuck vagahundus

Stabestrompeter Peiw7
Das liederliche Kleeblatt.

S Zauberpoſſe mit Geſang in drei Aufzügen.

S Dieſes unſern eingeladenen Gäſten,
F auch ſolchen, welche durch Einladung über
S ſehen ſind, zur gefälligen Kenntnis.

G. Auguſt

oder

Der Vorſtand.

Montag den
7. Auguſt, abends
8/2 Uhr,

Monats
verſammnlung

int „Tivoli“Tagesordnung

Abrechnung,
Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Dame behufs Heirat.

die Exped. d. Bl

heiratsgesuch.
Witwer, 41 Jahr alt, mit 3 Kindern ſucht

auf dieſem Wege die Bekanntſchaft einer älteren

Werte Offerten mit Bild unter M 150 an

Lehrlings-Cesuob.
Für meine Muſitalien- Handlung ſuche

ich z. 1. Oktob. jungen Mann m. guter
Schulbildung als Lehrling.

Heinrich Hothan,
HofmuſikHandlg.,

Halle a/S., Große Steinſtraße 14.

Eine ſchöne P

VReichskrone.
Sonutag den 6. Auguſt 1905.

Mittageſſen a Mk. 1,25, 0,75
nach Wahl.

e

Kraftbrühe m. Kaiſernocken.
Jrikaſſee v. Huhn

m. Blätterteigſchnittchen.
Rehbraten nach Jäger Art.

Kompott Halat.
Käſeplatte.

Moccain echt jayaniſchen
2

Täßchen.

e.
Sonntag den 6. Auguſt 1905

nachmittag 4 Uhr
Kinder- Vorſtellung.

Zum Schluß

Gratis-Verlosung
von Spielsachen.
Jedes Billet erhält umſonſt ein Los.

21 Gewinne Hauptaewinn:

88 uppe!Lügenmüuchen
und

Waßhrheitsmündchen
Die graue Frau im Walde.

Kindermärchen von Sophie Henning.
Perſonen

Roſt, Schmiedemeiſter M. Häußler.
Trinerl, ſeine Tochter A. Rückart.
Weiß, Bäcker O. Knaul.Lieſe, ſeine Tochter A. Fuchs.
Die graue Frau int Walde
Erſter Schmiedegeſelle
Zweiter Schmiedegeſelle
Jlſe, eine Magd

Preiſe der Plätze
Jm Vorverkanf wie im Theater:

Sperrſitz 50 Pf. 1. Platz 25 Pf., 2. Platz 10 Pf.Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Abends 8 Uhr:
Der

Postillon von Müncheberg.
Große Geſangspoſſe in 6 Bildern.

Perſonen

J. Häußler.
M. Richter.
B. Eckert.
E. Grube.

Rollmann, Poſthalter R. Relle.
Fanny, ſeine Nichte H. Gehring.
Lerche, P. Gehring.Krug, Poſtillone B. Eckert.
Mathes, A. Hillmer.Bitterling, Theaterdirektor K. Stark.
Käſebier, Theaterdiener O. Knaul
Graf von Ziegel, Dachſtein F. Steffan
Baron Blank K. Schmitz
Hulda, Buffet Mamſell A. Fuchs
Betty, Kammermädchen A. Rückart.
S von Uechtritz M. Häußler.

ilienthau, Dichter L. Grube.
Lieſe, eine junge Bäuerin E. Engel.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf guch Sonntag nachmittag

4 Uhr in Lboli.
Einen Schloſſer

und einen Arbeiter
ſtellt ein C. V. Meister, Eiſenhandl.,

Merſeburg.
Ich ſuche per 15. Auguſt er. einen jüngeren

Schreiber
T auch nis z. Gerichtsvollzieher.

Modes.
Junge Mädchen, welche das Putzfach er

lernen wollen, können ſich melden bei
J Hagen, kl. Ritterſtr 12.

Ein älteres Mädchen
ſucht Stelle als Wirtſchafterin auf dem Lande,
in der Gegend von Merſeburg Mücheln

Gefl. Offerten unt. V K. 47 an
Edmund RNoſt, Annoncen Exp., Stadtſulza.

15 Mark Belohnung,
Donnerstag Vormittag auf dem Wege von

Rittergut Kriegſtädt nach Merſeburg braunes
Portemonnate mit 72 Mark Jnhalt, 1 Rück
fahrkarte Merſeburg Berlin, 1 Rückfahrkarte
Milzau Merſeburg und 2 Schlüſſelchen ver
loren. Abzugeben gegen obige Belohnung

Rittergut Kriegſtädt.

ſtellen ein

Tüchtigen Zimmerer
Gebrüder Juekofſ,

Gne ſilbetne Herrenuhr

von Merſeburg bis Leuna verloren gegangen
Baugeſchäft. Abzugeben gegen Belohnung i. d. Exped. d. Bl.



Ganz beſonders empfehlenswert ſind obige ſächſiſche

einigen Jahren vorwiegend in den Zuckerrübengegenden verlangt.

Stabeisen-, Fräger-, Kur-
warenkandlung,

Merseburg,
7

Pflüge.

an der Platte nicht ſo i Erdreich anhaften und in die Furche zurückfallen kann.
Sämtliche Ersatzteile zu allen Marken Vorrätig.

Ferner bringen wir unſer großes Lager in

in Erinnerung.

empfehlen

e Aer Mr.
Dieſelben werden für loſen klebenden Boden gebaut und ſeit

Unſere ſächſiſchen Pflüge brechen die Furche etwas ſteiler, wodurch

Reifen, Achſen und allen land wirtſchaftlichen Artikeln

Die noch ſehr reichlichen Beſtände in

Kinderkleider Blusen
aus Wasch- t leichten Wollstoffen, ſowie ſämtliche

kommen
z M. Sctu-So tag und Montag

räumungshalber außergewöhnlich billig W zum Verkauf.

Fran e
Jnh. BIartha Herxfurtlz,

Brühl 4.
Sorgfältige Ausführung

Mäßige Preiſe.

Unterswehungen ſind bei Er
krankungen, zumal, wenn der Uxin
trübe gung ſchieden wird, ſehr nötig
und werden gewiſſenhaft ausgeführt
durch

c Anſtalt SLeipzig,
es A. kle gratis

R ansGERICKE- rors en
Sertregt ger schwachste e

See r Touüb.
O. L. Fiümmermagn

Es Stoffwasehe
aus der Fabrik der Kgl. Sächs. u. Sächks. u. Kl. Kumän. HoftteterantenM e rouen, m perBillig en von Leinenäsctre feaumne

etegant, u unterenVorrätig in Merseburg bei: I. C. sSchultze, Gotthardtsstrssae 44.

Hſore an deſs: e

trag Ja Stück.
d

S (auch en gros), Carl Reuber, Franz Seyftert, OsKar Donner
Julius Nell (Inh. Paul Schäfer), Bruno Börsch, Burgstrasse 13, und
G. Brandt, Gotthardtsstrasse 13 (auch en gros).

un Hüte sich vor Nachahmungen, welche mit ähnilfehen Mtt-
Leifen, n ähnliehen Verpackungen und grösstenteils aueh unter
denselben Kenennungen angeboten werden, und fordere bein Kau
aus driüeklfeh

echte Wäsche von Mey Edlich.

Billiges Iinoleum

206 en breit
a I Mtr. Mk. 1,10 1,25 1,40 1,70a Ifd. Mtr. Mk. 220 2,50 280 3.40

Jnlaid und Granit; durchgemuſtert
a Mtr. 2,75, 3,00 bis 6,00 Mk.

Läufer u. Teppiche 69 360 cm breit
Jetzt beſondere Gelegenheitskäufe und Extra

Preiſe bei

Paul Thum,Chemnitz 2 Ceenetserſer e
Muſter frk. gegen frk. Rückſ

größte Auswahl e glegiten Preiſen

fiohardh Kupper,

Markt 10 (Centraldrogerie)

l r desAmdrooſt Celeepuſer

in Himbeer, Erdbeer, Ananas-, Zitrone,Jobannisbeergeſchmac Packchen a 25 Pfg.
ausreichend für 6-8 Portionen.kfelne Pu Kinepulver

in Himbeer, Erdbeer, Vanille, Schokolade
Mandel, Zitrone, Päckchen von 15 Pf. an.

Vanllle- Sauce Püchchen,
in der e e Farbenhandlung

n Oscar Leberl,
Burgſtr. 16.

Der beſte Dünger für die Winterſaaten iſt

„lhornmärhe
er macht die Ackerkrume mild und warm L hat

ſich ſeit 40 Jahren vorzüglich bewährt.

Froße Nswanſ in

Tapetenap Muſter,

Wach sturh,
Linoleum

empfiehlt zu billigſten Preiſen

Weibgem,
Markt 32.

grobert sichMeru eh on Rarres
aus der Grosskaffee-Rösterei von

Richard Foetzseha, Hoflieferant, Leipzig,
in den bekannten eslen Marken zu:

100 120 140 160 180 200. Pf. das Pfund
(gesetzlich geschützte Originalpakete mit I Pfd. Inhalt)

den deutschen Markt, weil jede einzelne Sorte, ihrem Preise ent-spreehend, eingherv orragendes erstklassiges Röstprodukt ist.
Niederlage in Merseburg: Taul EIKner, Konditorei, Gust. Schubert,
Neumarkt-Drogeric. Oberbeuna: A. Thoer mann.

Schirmreparakuren
g und Ueberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. VPrall,

Döhclaler

kaufen Sie unbedingt S
am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von

ptmann,
Inhaber P. Krumbein u. W. Knöfel.
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36
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Beilage zum „Rerſeburger Correſpondent“.
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Deutschland.
(Der Forderung der Einberufung

des Reichstags) anläßlich des letzten Truppen
nachſchubs nach Südweſtafrika tritt auch die konſer
vative „Kreuzzeitung“ mit einigem Vorbehalt bei,
indem das Blatt meint, daß zu der aufgeregten Sprache
der „Kölniſchen Volksztg.“ kein Anlaß vorliege bei der ge
ringfügigen Zahl der Verſtärkungstruppen. Ganz zweifel
los habe die „Köln. Volksztg.“ recht, daß die Regierung
eigentlich verpflichtet war, die Genehmigung des
Reichstags einzuholen, wenn die neu entſandten
Truppen nicht bloß zur Ergänzung, ſondern ganz
oder teilweiſe zur Erhöhung des bewilligten Kontin
gents dienten. Nachdem der Vetoruf nun einmal aus
geſtoßen worden ſei, werde dem Reichskanzler wohl
nichts anderes übrig bleiben, als den Kaiſer um
ſofortige Einberufung des Reichstags zu bitten. Die
Regierung hat ſich bisher zu der Angelegenheit noch
nicht geäußert. Weder die „Nordd. Allg. Ztg. noch
der „Reichsanzeiger“ enthielten am Freitag irgend eine
Kundgebung über die betreffende Angelegenheit. Da
gegen wird im „Reichsanzeiger“ bekannt gemacht, das
der Kaiſer dem Reichskanzler die Erlaubnis zur An
legung des von S. M. dem Negus von Abeſſinien
verliehenen Ordens „Stern von Aethiopien I. Klaſſe“
erteilt hat.

Volks wirtschaftliches.
Wegen der Fleiſchnot hat die Freiſtnnige

Partei in Elberfeld beſchloſſen, ein Geſuch an die
StadtverordnetenVerſammlung zu richten, bei Bundes
rat und Reichstag die Aufhebung der Grenzſperre zu
beantragen.

)IJn den Lohnkampf, der in Rheinland-
Weſtfalen im Baugewerbe entbrannt iſt, haben
die Staatsbehörden eingegriffen durch eine Maßregel,
die ſich gegen die Unternehmer richtet. Bezüglich der
Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter während des
Bauarbeiterausſtandes bezw. der Ausſperrung iſt näm
lich nach der „RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitung“ eine
Regierungsverfügung ergangen, nach der die Beſchäf
tigung ausländiſcher Polen in der Induſtrie unzuläſſtg
iſt, und andere von dortigen Bauunternehmern etwa
herangezogene ausländiſche Bauhandwerker ausgewieſen

werden ſollen, falls durch ihre Heranziehung Ruhe
ſtörungen zu erwarten ſind.

Gegen die Gefängniskonkurrenz hatte
der Deutſche Buchdruckerverein ſich mit einer
Eingabe an das n v Innern gewendet.
Neuerdings hatte ſich nämlich ſogar eine, wie esſcheint, mit umfangreichen maſchinellen Eintichtungen

ausgerüſtete Gefängnisdruckerei angeſchickt, das Geſchäft

im großen zu betreiben. Die Direktion eines Ge
fängniſſes in der Rheinprovinz zeigte in gedruckten
Rundſchreiben, die ſie an die Behörden vieler preußi
ſcher Provinzen verſendete, die Errichtung einer
Druckerei und Buchbinderei für Reichs und Staats
behörden an und bewarb ſich um deren Formular-
druckarbeiten mit Preiſen, die jeder fachmänniſchen
Berechnung Hohn ſprechen, ſo daß es für Privat
druckereien ganz ausgeſchloſſen iſt, mit dieſen Preiſen
konkurrieren zu können. Jn den Offerten der Ge
fängnisdirektion wurde ausdrücklich erklärt, daß von
ihr gut ausgeführte Druck und Buchbinder Arbeiten
billiger als von freien Druckereien bezw. Buchbindereien
geliefert werden, da nur ein Tagelohn von 30 bis
40 Pfg. für Abnutzung der Maſchinen pro Mann
und Arbeitstag berechnet und das verwendete Material
zum Selbſtkoſtenpreis in Anſatz gebracht werde, außer
dem aber die Zuſendung der beſtellten Sachen in
Poſtpaketen unter Benutzung des Ablöſungsſtempels
erfolge. Das Geſuch des Deutſchen Buchdrucker
vereins wurde vom Miniſterium des Jnnern an den
Präſidenten der Königlichen Regierung, zu deren
Bezirk das betreffende Gefängnis gehört, zur Prüfung
abgegeben. Hierbei hat ſich ergeben, daß die Ge
fängnisverwaltung ſich nicht auf die Ausführung der
ihr zugewieſenen Aufträge (Briefumſchläge und der
gleichen kleinere Druckarbeiten) beſchränkte, ſondern
zur Ausnutzung der Maſchinen (h) und der vor
handenen Arbeitskräfte ſich tatſächlich auch noch um
Aufträge auf andere Druckſachen bemüht hat. Die
Klagen über den für das Buchdruckgewerbe ſchädigenden
Wettbewerb waren alſo völlig begründet. Die Ver
waltung des Gefängniſſes iſt denn auch angewieſen
worden, bis auf weiteres bei Lieferung von Druck
arbeiten die ihr gezogenen Grenzen einzuhalten und
von der ferneren Verſendung gedruckter Anerbietungen
Abſtand zu nehmen.

Die Ringſche Viehzentrale renommiert in
der „Deutſchen Tagesztg.“ damit, daß ſie bis zum
3. Auguſt wohlgezählte 1609 Fettſchweine nach
Oberſchleſien abgeſandt habe. Von einem Nach
laſſen der Fleiſchnot in Oberſchleſien iſt aber, wie

Sonntag den 6. Auguſt

wir ſchleſiſchen Blättern entnehmen, gar keine Rede.
Auch muß die Art und Weiſe Bedenken erregen, wie
der Weitervertrieb der von der Viehzentrale abge
ſandten Schweine bewerkſtelligt wird. Jn Kattowitz,
Beuthen, Tarnowitz, Gleiwitz, Königshütte und Myslo
witz iſt in jeder Stadt ein Obermeiſter damit beauf
tragt worden, die Schweine für die Viehzentrale in
Kommiſſion zu verkaufen. Natürlich ſucht der ſo be
günſtigte Obermeiſter möglichſt viel dabei herauszu
ſchlagen, worunter ebenſo ſehr die anderen Schlächter
wie das konſumierende Publikum leidet. Jn Königs
hütte iſt der Obermeiſter, welcher für die Viehzentrale
dort die Schweine in Kommiſſton verkauft, am Mitt
woch von ſeinen Kollegen boykottiert worden, worüber
ſich die „Deutſche Tagesztg.“ gewaltig entrüſtet.
Mehrere Fleiſchermeiſter aus Gleiwitz haben ſich mit
Beſchwerden an die Viehzentrale in Berlin gewandt.
Herr Ring läßt daraufhin erklären, er könne ſich umdie Verteilung der Schweineſendungen ſelbſtverſtändlich

nicht kümmern, ſondern müſſe dieſe den Obermeiſtern
überlaſſen.

Provin und ämgegend.
P Erfurt, 5. Aug. Die Frau des Schneidermeiſters Vodel befand ſich vor einigen Tagen mit

ihren zwei Kindern im Alter von za. 1, und3 Jahren in der Küche ihrer in der zweiten Etage
befindlichen Wohnung, eine häusliche Arbeit ver
richtend. Das kleinſte Kind warf ein Bauklötzchen
zum Fenſter hinaus. Der ältere Knabe ſtieg auf
das Fenſterbrett und neigte ſich auf einen von
außen befeſtigten Blumenkaſten, um nachzuſehen, wohin
das Bauklötzchen gefallen war. Noch ehe die Mutter
den Kleinen fortnehmen konnte, lockerte ſich der
Kaſten und ſtürzte ſamt dem Kinde aus der enormen
Höhe herab. Der Kleine fiel auf ein Drahtgitter,
das als Schutzvorrichtung über einem Glasdach
angebracht war. Das Eiſen bog ſich, ein paar
Scheiben krachten, aber der Kleine hatte außer einigen
Hautabſchürfungen durch das Drahtgitter keinen
Schaden genommen. Der Kleine kletterte ſogar allein
von dem Dache herunter. Das Glück der Eltern
war groß, als ihnen ihr Kind unverſehrt wieder über
reicht wurde.

Quedlinburg 5. Aug. Dem verſtorbenen
Kultusminiſter Dr. Boſſe ſoll eine Gedenktafel
gewidmet werden. Ein hieſiger Verehrer hat dazu
1000 Mk. geſtiftet. Die Tafel ſoll ein Reliefbild
des Miniſters zeigen.

Oſterode, 5. Aug. Das Automobil des
Holzwarenhändlers K. aus Sottrum ſtieß ſo heftig
mit einem Langholzwagen zuſammen, daß die vier
Jnſaſſen des Kraftfahrzeuges heraus geſchleudert wurden.

Der Chauffeur iſt lebensgefährlich, eine andere Perſon
ſchwer verletzt worden.

P Thale a. H. 5. Aug. Der Mörder des
Oberpoſtpraktikanten Heyde iſt hier verhaftet
worden. Es iſt ein junger, aus Frankfurt a. M.
ſtammender Kaufmann von 17 Jahren, der zuvor
ſeinen Vater beraubt hatte. Die „Mgd. Ztg. läßt
ſich ausführliches melden Der Schauplatz einer höchſt
aufregenden Szene war das dortige Hotel zum
„Wilden Jäger“. Es war Donnerstag abend etwa
um 11 Uhr, als ein Gaſt des Hotels durch den
alarmierenden Ruf Einbrecher, Diebe! das ganze
Haus in Aufruhr verſetzte Der Gaſt hatte,
im Begriff, ſich zur Ruhe zu begeben, in
ſeinem Zimmer ein verdächtiges Geräuſch ge
hört, das ihn veranlaßte, unter das Bett
zu leuchten. Hier einen fremden Menſchen
liegen ſehen, aus dem Zimmer eilen, es verſchließen
und die Hausbewohuer alarmieren, war das Werk
eines Augenbl icks. Als das Hotelperſonal in das
Zimmer eindrang, war der Vogel ausgeflogen. Glück
licherweiſe lenkte der Geſchäftsführer den Verdacht
ſofort auf einen erſt an jenem Tage im Hotel ab
geſtiegenen jungen Mann, deſſen Weſen ihm verdächtig

er hatte bei ihm zahlreiche Gewehrpatronen
geſehen vorgekommen war, und ſo ſtattete man
alsbald ſeiner Stube einen Beſuch ab. Sie
war von innen verſchloſſen. Man erbrach die
Dür und fand den Geſuchten, der vergeblich ſich
zu verbergen und zu flüchten verſuchte. Nach
kurzer Gegenwehr wurde der junge Menſch er
war, wie ſich herausſtellte, aus dem Zimmer, wo er
den Diebſtahl, wenn nicht ſchlimmeres, plänte, unter
Benutzung des Hausgeſtmſes in ſeine Stube gelangt

unſchädlich gemacht und den Polizeiorganen über
geben. Man fand bei ihm außer einer Anzahl Gewehr
patronen auch Dolch und Revolver ſowie nur 65 Pf.
in barem Gelde. Feſtgenommen und einſehend, daß eine
Möglichkeit zur Flucht nicht mehr vorhanden war,

rief er aus- Nun iſt Ja alles gleich Jch
will es nur gleich ſagen, daß ich auch
den Poſtbeamten bei Jlſenburg erſchoſſen

Arbeitsfreudigkeit und
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habe.“ Des weiteren gab er beim Verhör an, daß
er das Verbrechen mit dem Gewehr, das er unweit
des Tatortes weggeworfen, verübt habe. Er will
der 17 jährige Sohn eines in Frankfurt a. M.
lebenden Lehrers Namens Tenzler oder Stenzler
ſein. Geſtern abend erfolgte die Einlieferung des
jugendlichen Verbrechers in das Halberſtädter Unter
ſuchungsgefängnis.

Thale a. H., 5. Aug. Als Opfer einer
Pilzvergiftung ſtarben der Hüttenarbeiter
Strinsky und die Arbeitersehefrau Krych. Frau
Krych hatte am Sonnabend Pilze geholt und auch
der Familie Strinsky davon gegeben. Von den
übrigen Familiengliedern, die ſämtlich erkrankten,
ſchwebt, wie das „L. T.“ meldet, die Frau Strinsky
noch in Lebensgefahr.

Markranſtädt, 3. Aug. Jn Prieſtäblich
gingen zwei junge Menſchen aus Köln, die ſich zum
Beſuch in P. aufhielten, freiwillig in den Tod.
Die Eltern eines 20 jährigen Kaufmanns waren mit
dem Verkehr eines 18 Jahre alten Mädchens nicht
einverſtanden. Nachdem die jugendlich Leichtſinnigen
auf einer Vergnügungsreiſe noch 400 Mk. durchgebracht
hatten, vergifteten ſie ſich bei Verwandten in P.
Jhre Leichen wurden der Anatomie in Leipzig über
geben. Der Bäckermeiſter Paul in Schkölen
verunglückte auf dem Wege nach Camburg dadurch
ſchwer, daß er von ſeinem beladenen Brotwagen ab
ſprang, weil das Pferd infolge eines Gewitters durch
ging. Der Bedauernswerte wurde überfahren, erlitt
ſchwere Verletzungen im Geſicht und brach ein Bein.

Gera, 5. Aug. Jnfolge Genuſſes eines in
einer Bude durch Würfeln gewonnenen Aales erkrankte
ein Mädchen des im Tivoli Theater auftretenden
Quintetts unter Vergiftungserſcheinungen. Auf ärzt
liche Anordnung wurde das Mädchen ins Kranken
haus trat

Leipzig, 5. Aug. Als heute ein 40 Jahre
alter Fleiſcher aus Eutritzſch im Trabe durch Mocka u
fuhr, wurde er von mehreren polniſchen Arbeitern
vom Wagen geriſſen, mißhandelt und durch Meſſer
ſtiche an Kopf und Bruſt verletzt. Die Unholde
ließen ihn dann in hilfloſem Zuſtande auf der Straße
liegen. Die Behörde ſorgte ſchließlich für die Ueber
führung des Verwundeten nach dem Stadtkrankenhauſe.

Fokalnachrichten.
Merſeburg, den 6. Auguſt 1905.

W. Die Ferien haben ein Ende. Am Dienstag
gehts wieder hinein in die Arbeit. Es wird einige
Tage dauern, bis ſie wieder ſchmeckt. Es war gar
zu ſchön da draußen in den Bergen, an der See,
im grünen Walde. Von Sorgen frei umherſchweifen
können, ſich freuen an der Herrlichkeit der Natur
Den Augenblick genießen, an nichts denken, als: was
werden wir morgen beginnen, wie iſt das doch ſo

ſchön, oder leider richtiger wie war das doch ſo
ſchön. Nun iſt's vorbei. Nun heißt es wieder e en
am Joche der Pflicht. Aber in wenigen Tagen hat
man ſich wieder eingewöhnt, man ſpürt wieder den
Segen regelmäßiger nützlicher Tätigkeit und die Geißes
friſche und Körperkraft, die man in den Ferien ge
ſammelt hat, ſie macht ſich geltend in Zrößerer

Schaffensluſt. Freilich, die
Herren Lehrer ſeufzen. Was haben die Jungen nicht
alles verlernt in den kurzen Wochen! Man ſollte
es gar nicht für möglich halten, daß man ſo ſchnell
und ſo gründlich vergeſſen kann. Da vergehen faſt
abermals vier Wochen, ehe man wieder auf dem
Standpunkt vor den Ferien angelangt iſt, und dann
dauert es nicht lange und das kurze Sommerſemeſter
iſt zu Ende. Drum iſt keine Zeit zu verlieren
Friſch ans Werk, fleißig gelernt und gezeigt, daß
man der Ferien wert geweſen iſt!

G. Ausflugsziele. VII. Sonntag iſt's und
wundervolles Wetter dazu. Das Barometer ſteht
hoch, die Jungen haben ihre Schularbeiten gusnahms

weiſe ſchon Sonnabend fertig gemacht, Mutter hat
einen neuen Hut bekommen, Gründe genug, um
wieder einmal einen kleinen Ausflug zu machen.
Aber wohin? Das iſt die ewige Frage. Auf die
nächſten Bierdörfer mag man nicht mehr. Mit der
Bahn fahren, macht kein Vergnügen, allzuweit mar
ſchieren will man auch nicht. Wohin alſo? Wie
wärs, wenn wir einmal nach Veſta gingen?
Allgemeine Zuſtimmung. Ueber Göhlitzſch und
Daspig gehen wir immer am Abhang des Höhen
zuges mit ſchöner, oft wechſelnder Ausſicht ins
Saaletal entlang. Auf der letzten Höhe machen wir
Halt und genießen den Umblick. Dann weiſt uns
der zwiſchen hohen Bäumen faſt verſteckte ſpitze Kirch

turm von Cröllwitz den Weg zum Damm, den
wir bis Fährendorf verfolgen. Da man alles hübſche
mitnehmen muß, ſetzen wir nach Dürrenberg über,
halten uns aber nicht lange auf. Durch den Amts
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berg gelangen wir immer am Ufer entlang in halb
ſtündigem Marſch auf ſchattigen Wegen nach Veſta.
Jn der Mitte des Weges ſchauen wir einmal zurück
und ſehen in einer Lücke des Gehölzes den Sol
turm von Dürrenberg gleich einer Burg ſich vom
Horizonte abheben. Kurz vor Veſta ſtoßen wir auf
Erderhebungen, die keinen natürlichen Eindruck
machen. Die Ueberreſte ſinds der uralten Grenzfeſte,
die hier den Uebergang über die Saale ſchützte und
dem Dorf ſeinen Namen gegeben hat. Uralt iſt auch
die Kirche, mehr intereſſant, als ſchön. Auch ſie hat
ohne Zweifel in Kriegszeiten als Zufluchtsort gedient,
denn ihre Mauern ſind auffallend ſtark. Uralt ſind
ebenfalls die Bäume, die den Fiſchereigarten
beſchatten. Dort kehren wir ein. Gar behaglich ſitzt
es ſich hier unter dem grünen Laub am ſanft dahin
rieſelnden Fluß. Bis das von uns beſtellte Spezial
gericht des Hauſes, Aal oder Schlei, auf dem Tiſch
erſcheint, machen wir noch einen kleinen Abſtecher
nach dem Leichenhügel. Grauſiger Name, der
an den Kampf erinnert, der hier unter Kaiſer
Heinrich I. gegen die Ungarn getobt haben ſoll.
Doch iſt der Ort ſelbſt nicht ſo gruſelig. Auf dem
Rückweg durch Oebles ſehen wir vor dem Schul
hauſe am Teich noch den großen Stein, den, wie
hiſtoriſch feſtſteht, die Ungarn hier haben liegen laſſen,
und auf dem Kaiſer Heinrich nach der Schlacht einen
ſchlecht ſchmeckenden Brei verzehrt haben ſoll. Er
ſoll das für einen ſchlechten „Witz“ erklärt haben,
daß man ihm etwas ſo „Oebles“ anbiete. Daher
die Namen der Dörfer Oebles und Schlechtewitz.
Das iſt natürlich Unſtnn, denn alle dieſe Namen
ſind wendiſch. Nach Veſta zurückgekehrt, verzehren
wir den delikaten Fiſch und treten nun die Heimreiſe
an, indem wir uns über die Saale ſetzen laſſen, und
über Craßlau, Wengelsdorf, Spergau in zweiſtündigem
Marſch die Heimat erreichen. Mutter aber kann
nicht mehr. Sie ſetzt ſich daher in Corbetha auf die
Bahn und hat's ſo bequemer.

Jn vielen Induſtrie Bezirken unſeres deutſchen
Vaterlandes mehren ſich die Klagen über ſchwere
wirtſchaftliche Schäden hervorgerufen durch Aus
ſperrung der Arbeiter ſeitens der Arbeitgeber. Eine
ſolche Maßregel wird von ganzen Bevölkerungs
Klaſſen ſehr ſchwer empfunden. Erſt neueſten
Datums wieder werden ſolche Ausſperrungen ge
meldet, und zwar zuletzt aus Breslau, wo za.
14000 Arbeiter dadurch arbeitslos geworden ſind.
Gegenüber dieſen zahlreichen Klagen verzeichnen
wir gern, daß ſeitens der hieſigen Arbeitgeber bisher
Ausſperrungen nicht ſtattgefunden haben, im
Gegenteil beſteht in den hieſtgen Werkſtätten das
Beſtreben, noch einer größeren Zahl von
Arbeitſuchenden Arbeit zu geben, als im allge
meinen üblich. Jn dieſem Sinne verfährt auch eine
hieſige, auf lange Zeit hinaus mit LieferungsAuf
trägen verſehene Fabrik, welche ſeit Kurzem in ihren
Werkſtätten Tag und Nacht hindurch arbeiten läßt.
Wie wir erfahren, hat dieſe Fabrik mit wöchent
lichem Schichtwechſel arbeitend eine Einrichtung
getroffen, welche die Tages und Nachtarbeit in einer,
für die Arbeiter angenehmen und lohnenden Art er
möglicht. Gewiß eine Einrichtung, welche einerſeits
Zeugnis ablegt von dem geſunden, auf gegenſeitigem
Wohlwollen gegründeten Verhältnis zwiſchen Arbeit
gebern und Arbeitnehmenden, und andererſeits auch
die Wahrnehmung der Intereſſen beider Teile ſicher
verbürgt.

Bei der Elektriſchen Straßenbahn
Halle- Merſeburg ſind neuerdings Kleinbahn
polizeibeamte beſtellt worden, wie dies auch ſchon
anderorts bei Ueberlandbahnen geſchehen iſt und ſich
als zweckmäßig herausgeſtellt hat. Die Kleinbahn
polizeibeamten haben gemäß der von der Kgl. Regie
rung erlaſſenen Dienſtanweiſung die Ausführung der
zur Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit
des Kleinbahnbetriebes erlaſſenen polizeilichen Ver
ordnungen und geſetzlichen Beſtimmungen zu über
wachen. Sie tragen als äußeres Erkennungszeichen
auf der Bruſt ein mit der Aufſchrift „Kleinbahn-
polizeibeamter“ verſehenes Schild. Den Anordnungen
der Kleinbahnpolizeibeamten in Ausübung ihres
Dienſtes iſt unweigerlich Folge zu leiſten und ſind
die beſtellten Beamten bei Verſtößen gegen die für
den Bahnbetrieb erlaſſenen Verordnungen ſogar be
fugt, Schuldige zwecks Feſtſtellung ihrer Perſonalien c.
vorläufig feſtzunehmen.

Zur Frage der Pilzvergtftung, die
durch die in den letzten Tagen gerade in Sachſen
mehrfach vorgekommenen Vergiftungsfälle wieder
aktuell geworden iſt, wird von ärztlicher Seite ge
ſchrieben: Es gibt für den echten eßbaren Steinpilz
ein ganz charakteriſtiſches Merkmal, das allen Varietäten
und Arten gemeinſam iſt und bei keinem giftigen,
ſonſt noch ſo ähnlichen Pilz vorkommt, das aber
ſonderbarer Weiſe wenig bekannt iſt. Dieſes
Merkmal iſt das weißliche Netz, das den Stiel
des Pilzes unterhalb des Anſatzes an den Hut
bedeckt. Es beſteht aus einer gitterartigen Zeich
nung und iſt ſelbſt an alten Exemplaren noch
deutlich. Der giftige Vetter des Steinpilzes,

der ihm ähnlich iſt und zu Vergiftungen Anlaß gibt,
hat ein aus rötlichen, nicht weißlichen Streifen be
ſtehendes Netz am Stiel, wie auch der Stiel weiter
unten mit einer rötlichen Haut überzogen iſt. Wer
ſich einmal die Mühe gibt, ſich dieſen Unterſchied bei
einem unzweifelhaft echten Steinpilz und bei einem
ihm ähnlichen Giftpilz anzuſehen, wird giftige Pilze
nie mehr für echte Steinpilze anſehen.

Auf den Schienen der elektriſchen Fernbahn
Halle Merſeburg war geſtern früh gegen 8 Uhr in
der Nähe des Roſengartens ein mit Steinen be
ladener Wagen zuſammengebrochen. Der Bahn
betrieb war dadurch längere Zeit geſtört und die
Paſſagiere mußten an der Stelle umſteigen.

In einer abgeſeimten Art und Weiſe
wurde geſtern nachmittag in der Wagnerſtraße einem
Knaben die Markttaſche, in welcher ſich Einkäufe im
Werte von etwa 2,50 Mk. befanden, geſtohlen. Eine
Frau ſchickte den Knaben nach einem nahen Kaufmann,
um einen kleinen Einkauffür dieſelbe zu beſorgen. Um den
Knaben gleich gefügig zu machen, wurden ihm 5 Pf. Wege
geld verſprochen. Die Ledertaſche nahm die Frau
mittlerweile in „Obhut“. Als der Knabe aber kurze
Zeit darauf zurück kam, war die Frau mit der
Taſche verſchwunden. Leider iſt die Gaunerin nicht
erkannt worden.

Auf dem Windberge verurſachten am Freitag
abend 9 Uhr die Gelegenheitsarbeiter L. Und P.
ſtörenden Lärm und wurden von einem Polizei
ſergeanten zur Ruhe verwieſen. Da ſie dies
unbeachtet ließen, ſah ſich der Beamte genötigt,
beide mit auf die Wache zu nehmen. P. zeigte ſich
dabei widerſetzlich und wurde deshalb dem Polizei
gewahrſam überliefert.

Jn der „Reichskrone“ findet nächſten Montag
abend ein großes Doppelkonzert, ausgeführt
vom Trompeterkorps des Thür. Huſaren Regiments
Nr. 12 und der hieſigen Stadtkapelle, unter Leitung
der Herren Stabstrompeter Pein und Direktor
Hertel ſtatt. Das Programm iſt ein vor
trefflich gewähltes. Den Schluß deſſelben bildet
das große Schlachtenpotpourri von Saro. Ein
Brillantfeuerwerk, verbunden mit Jllumination des
Gartens c. werden den vielverſprechenden Abend ver
herrlichen. Wir machen die Muſikfreunde hierauf
ganz beſonders aufmerkſam.

(TivoliTheater.) Die Freitags- Vorſtellung
fand im Garten ſtatt und erwies ſich recht gut beſucht.
Das war auch ganz natürlich, kam doch das neueſte
Werk eines unſerer beſten Bühnendichter zur Auf
führung. Jn Szene ging das vieraktige Schauſpiel
„Mäskerade“ von Ludwig Fulda. Das Stück
muß ſowohl nach Form als nach Jnhalt bedeutend
genannt werden. Die Tendenz freilich wird nicht
ausnahmslos gefallen, denn die ſittlichen Grundſätze
der höheren Beamtenkreiſe erfahren eine ſehr ab
ſprechende Beurteilung. Gut iſt das, was zweck
mäßig iſt und in der Welt vorwärts bringt; nicht
auf wirkliche Tugend und Frömmigkeit kommt es an,
ſondern auf den Schein derſelben der Menge gegen
über. Was der Karriere hinterlich iſt, wird unbe
denklich unter die Füße getreten, und regt ſich hier
und da noch ein Funke von Moralität und Ehren
haftigkeit in der Bruſt, ſo muß er mit aller Kraft
erſtickk werden. Maskerade ſpielen ſie, nichts als
Maskerade, vor anderen und vor ſich ſelbſt, ſo daß
höchſt ſelten einmal das wahre Menſchenangeſicht
unter der glatten Larve zum Vorſchein kommt. Wie
weit der Verfaſſer mit dieſer Darſtellung recht hat,
wagen wir nicht zu entſcheiden; völlig aus der Luft
gegriffen mag es ja nicht ſein, was er uns ſo
wirkungsvoll vor die Augen führt. Die Wiedergabe
des Stückes konnte durchaus befriedigen; bot ſie auch
keine Glanzleiſtungen, ſo erſchienen doch die einzelnen
Rollen trefflich dem Geiſte der Dichtung angepaßt.
Die Herren Steffan (Geſandter)d, Häußler
(Miniſter) und Stark (Geheimrat) bekundeten eine
feine Auffaſſung und eine beachtenswerte Sicherheit
des Spiels, und Herr Schmitz brachte das Schwanken
und die Halbheit im Charakter des Aſſeſſors glücklich
zum Ausdruck. Unter den Damen ragte namentlich
Fräulein Toni Muſäus als Gerda hervor, aber
auch Frau Gehring (Johanna) und Frau Häußler
(Ellen) verdienten volle Anerkennung.

S (Thegater.) Die Vorbereitungen zu den
GoetheAufführungen nehmen unſer geſamtes Theater
perſonal in dieſen Tagen vollſtändig in Anſpruch.
Auch einige Mitglieder der Privat Theater Geſellſchaft
haben ihre Mitwirkung zugeſagt, gilt es doch unſern
DichterHeros in ſeinem gewaltigſten Werke zu ehren.

Das Jntereſſe des Publikums für dieſe Vor
ſtellungen wächſt auch von Tag zu Tag. Herr
Dir. Muſäus läßt bereitwilligſt eine gewiſſe Anzahl
Schülerkarten ſowohl für Sperrſitz als auch zum
erſten Platz zu halben Preiſen zur Ausgabe gelangen
und ſind dieſe Schülerbillets ebenfalls in der
Zigarren Handlung des Herrn Frahnert zu haben.
Herr Hofſchauſpieler Albert Bauer trifft bereits am
Sonntag hier ein, um bei den letzten drei Proben
perſönlich zugegen zu ſein. Es wird alles aufgeboten,
um dieſe erſten Aufführungen von Goethe's „Götz

von Berlichingen“ in Merſeburg würdig zu ge
ſtalten und dieſe Bemühungen werden von allen
Theaterfreunden voll und ganz anerkannt.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-Salon.
IX. Monatsſerie.

Die neu ausgeſtellte Serie von Gemälden gibt wieder ein
mal günſtige Gelegenheit, künſtleriſche Eigenart zu vergleichen
und ſo den Kunſtgenuß zu erhöhen. Da iſt Poppe Folkerts
Königsberg mit 5 friſchgemalten Seeſtudien: „Engliſcher Kanal,“

„Venedig“, Hochſee Atlantik“, „Die Biskaya“ und „Nordſee“.
Das Meer mit ſeinem wech elnden Geſicht in den verſchiedenen
Zonen, wie iſt es hier ſo echt, immer wieder anders vor uns
hingezaubert. Hier iſt es trüb, hier tintig blau, hier klar und
hell! Jedes Verſchönen iſt vermieden. Dabei erfreuen wir
uns an der breiten, flüſſigen Malweiſe. Wie ganz anders
dann Fräulein Hedwig v. Ger m erWeimar, deren „Frühlings
abend“ beſonders einen ganz bedeutenden Fortſchriſt aufweiſt,
zu welchem wir der Malerin gratulieren! Jhr eignet eine mehr
durchführende Technik und intime Arbeit, dazu eine ganz
perſönliche Farbenanſchauung, die den feinen, grauen Tönen
nachſpürt. Dieſe wieder vermeidet Walter Beſi g Lindenau
in ſeinem „Herbſtlaub“ und in ſeinen „Pappeln am Bach“
abſichtlich; er ſieht das Starkfarbige aus der Natur heraus
und hält darum große Farbeflächen zuſammen, in dem grünen
Raſenweg z. B., oder in dem mit gelbem Lanbe beſtreuten
Boden. Etwas „vermittelnd“ iſt ſodann das Kolorit von
Anton Weinberger-München. Aber in ſeiner „Birkhahn
balz“ iſt das fahle Morgengrauen mit ſeinen Nebeln ſehr
ſtimmungsvoll herausgekommen, und die Zeichnung iſt eine
gute. Wie ſkizzenhaft leicht und prickeind iſt ſerner das
Stilleben von Alfred Hamach er BadenBaden! Es iſt
das hellſte Bild der Ausſtellung, ohne fad zu ſein. Wie klar
ſteht das Gelb der Zitronen zu dem Weiß des Tiſchtuches mit
ſeinen Reflexen! Wie durchſichtig iſt Glas und Krug gemalt!
Wie pikant wirkt der ſchwarze Meſſergriff! Er gehört ſehr
nötig zu dem Ganzen; man halte ihn zu, und ſofort wird
ein einigender Klang fehlen.

Eine Empfänglichkeit für die verſchiedenſten Eindrücke verrät

Paul W. Harniſch Dresden. Tieftonig iſt ſein Bild
„Heimat“, wo er uns mit einem an einen Baum gelehnuten,
jungen Mann auf ein Dörfchen blicken läßt, das vom Schein
der Abendſonne überflutet wird; und ein dem Gegenſtand gut
abgelauſchtes Grau herrſcht vor in ſeinem „Ahnenſaal“, wodurch
der braune ſpiegelnde Tiſch effektvoll heraustritt. Zwei
Antipoden ſind F. W. Wagner Mainz und Maximilian
Klein v. Diepold Düſſeldorf. Der erſte, der uns in
ſeinem Temperabild „Abendlied“ mehrere ſingende Mädchen
vorführt, die in blaue, rote und violette Gewänder gehüllt
ſind, liebt das Starkfarbige und das Vereinfachen in Form
und Farbe, und das iſt gut; denn naturaliſtiſche Einzelheiten
würden den poetiſchen Geſamteindruck geſtört haben. Der
zweite dagegen bringt üns in ſeiner „Kuhweide“ ein helles,
ſonniges Bild. Er hat nicht das bloß Gegenſtändliche bieten
wollen, ſondern die Kühe, Bäume uſw. ſind ihm Lichtträger.
Daraufhin will das Bild angeſehen ſein. Und es iſt in der
Tat ein Genuß eigner Art, ſich dieſem ſtrahlenden Lichte hin
zugeben. Ein paſtellartiger Schimmer iſt über das Ganze aus
gebreitet.

Eine Stellung für ſich nimmt die Bildergruppe von Frau
Hedwig MechleGros mann Oedenburg (Ungarn) ein.
Sie hat Porträts und kleine und große Figurenbilder aus
Am intereſſanteſten gearbeitet, d. h. in ein Gewebe farbiger
Paſtellſtriche zerlegt, ſind ihre „Elegie“, das „Kind Johannes
und die Dame mit weißem Pelz und Federhut. Da ſie aber
die indifferenten Farben in der Natur oder am Kopf, welche
die lebhaften Farben erſt tragen, erſt zur Geltung bringen,
anſcheinend nicht ſieht, ſo wird ſie leicht bunt und ſüß. Dieſer
Mangel wird jedoch durch eine geſchickte Modellierung faſt
aufgewogen, abgeſehen davon, daß der Jnhalt ihrer Bilder
viele Beſucher unterhalten und anregen wird.

Das letztere gilt auch von Georg Buckups (Hamburg)
„Altem Fiſcher bei der Morgenſuppe“ und ſeinem Aquarell
„Hohenzollern“ (Flaggenparade), ſowie von Bruno Löbbecke s
„Regentag in Pompejt“. Den Freunden von Stilleben
bringen die 2 Karlsruher Malerinnen Klara Schuberg
und Helene Stromeyer „Chryſanthemen“, „Roſen“ und
einen fleißig gemalten Strauß im Fenſter, betitelt In den
Dünen.“

Oeffentliche Schöffengerichts- Sitzung.
Merſeburg, 3. Auguſt.

Folgende Strafſachen kamen zur Verhandlung
I. Der Schachtarbeiter Andreas Th. von hier, z. Zt. in

Unterſuchungshaft, wiederholt vorbeſtraft, war wegen Bettelns
angeklagt. Er wurde zu 2 Wochen Haft und Ueberweiſung
an die Landespolizeibehörde verurteilt

2. Der frühere Straßenbahnſchaffner H. von hier war an
geklagt, ſich der Unterhaltungspflicht ſeines Sohnes, trotzdem
er dazu in der Lage war, entzogen zu haben. Da er bereits
wegen der gleichen Sache vorbeſtraft war, wurde gegen ihn
auf 2 Wochen Haft und Tragung der Koſten erkannt.

3. Der Landwirt Louis Sch. aus Kriegsdorf hatte im
Auguſt v. Js. die Sperrmaßregeln zur Verhütung der Aus
breitung der Schweineſeuche dadurch überſchritten, daß er
während der Sperre ein Schwein an einen Halleſchen Schlächter
verkaufte und einen Stall vor der vorgeſchriebenen tierärztlichen
Beſichtigung wieder in Benutzung nahm. Er wurde koſten
pflichtig zu 5 Mark Geldſtrafe verurteilt

4. Der Arbeiter Eduard L. von hier, mehrfach vorbeſtraft
und als ein dem Trunke ergebener Mann bekannt, war ange
klagt, in einem hieſigen Reſtaurant am 3. Juni mehrere Leute
ohne Grund geſchlagen und ſeiner darauf erfolgten Feſtnahme
dürch einen Polizeiſergeanten Widerſtand entgegengeſetzt zu
haben. Der Angeklagte gab an, nichts von den Vorfällen zu
wiſſen, da er ſinnlos betrunken geweſen ſei. Er wurde zu einer
Geſamtſtrafe von 4 Wochen Gefängnis und zur Tragung der
Koſten verurteilt.

5. Der Zimmermann M. und der Arbeiter A. aus
Balditz waren angeklagt, Kies, der der Gemeinde gehörte, von
der Dorfſtraße ohne Erlaubnis weggenommen zu haben, und
zum Ausfüllen von Löchern, welcher der Regen vor ihren
Häuſern geſpült hatte, verwandt zu haben. Das Gericht
lehnte aber eine Verurteilung wegen Diebſtahls ab und ſtellte
dem Amtsanwalt anheim, eventl. eine Anklage wegen Sach
beſchädigung zu erheben.

6. Der Schmiedemeiſter H. aus Burgliebenau war an
geklagt, das Schankgewerbe betrieben zu haben. H. hatte
einen Flaſchenbierhandel und duldete es, daß das Bier in
ſeinem Hauſe getrunken wurde. Er wurde deshalb zu 20 Mk.
Geldſtrafe oder 4 Tagen Haft verurteilt

7. Der Maurer S. von hier hatte in Löpitz ſeinem
Kollegen einen Luftſchlauch geſtohlen. Der Angeklagte war
geſtändig und wurde zu 1 Tag Gefängnis verurteilt.



Aus den Kreisen Merseburg und Querfurt.
X. Spergau, 4. Aug. Einem hieſtgen Ein

wohner paſſierte dieſer Tage ein eigentümliches
Malheur. Derſelbe war mit ſeinem Schwiegervater
in Merſeburg, um hier eine Wäſcherolle, die zum
Verkauf ſtand, in Augenſchein zu nehmen. Bei der
Beſichtigung zeigte ſich ein Hindernis in Geſtalt eines
eingeroſteten Zapfens, der die Rolle feſthielt und
beſeitigt werden mußte. Während der Schwiegervater
dies mit einem ſchweren Hammer verſuchte, kam
der Schwiegerſohn dieſem in dem dunklen Raume
zu nahe und erhielt einen ſo wuchtigen Schlag an die
Stirn, daß er zuſammenbrach. Gluücklicherweiſe kam
der junge Mann bald wieder zu ſich und wurde nun
von einem Arzt versunden. Heute befindet ſich der
Verletzte, der einen ſehr ſoliden Schädel haben muß,
auf dem Wege der Beſſerung.

L. Knapendorf, 4. Aug. Ein aus dem Luft
raum in ſchräger Richtung herniedergehender, etwa
fauſtgroßer Feuerball wurde am Donnerstag abend
gegen 9 Uhr in unmittelbarer Nähe der hieſigen
Holländer Mühble beobachtet. Der deutlich wahr
nehmbare zirka 50 Zentimeter lange Schweif ſtrahlte
ſehr ſchön in violettem Licht, worauf die ganze Er
ſcheinung in 15 Meter Höhe und 100 Meter vom
Beobachter entfernt in einen Funkenregen ſich auflöſte

und erloſch. Ein Knall oder ſonſt irgendwelches
Geräuſch war nicht zu vernehmen. Die leidige
Unſttte der Kinder, an allen Maſchinen herum
zuſpielen, kann bisweilen von ſehr ſchlimmen Folgen
begleitet ſein. So zog ſich durch dieſe Unart der
Sohn des hieſigen Straßenarbeiters M. eine ſchmerz
hafte Quetſchung des rechten Mittelfingers zu, welche
leicht noch ſchlimmere Folgen hätte haben- können.
Eine ſeitens des Vaters ihm applizierte tüchtige Tracht
Prügel wird ihm ſicherlich nicht geſchadet haben.

g. Raßnitz, 4. Aug. Gelegentlich einer Luſtbar
keit in Halle, an welcher ſich auch ein junger Mann
aus dem nahen Dieskau beteiligte, kam es zwiſchen
den Teilnehmern zu ernſten Auftritten die ſchließ
lich in Tätlichkeiten ausarteten, wobei leider das
Meſſer wieder eine traurige Rolle ſpielte. Nicht
wen iger als 15 Stiche, von denen 7 den Kopf
trafen, die übrigen den Arm und andere Körperteile,

erhielt der aus Dieskau gebürtige R. Aerztlich ver
bunden vermochte der Verletzte erſt am andern Tage
ſeine Heimat wieder aufzuſuchen. Der Geſtochene hat
einen nicht unbedeutenden Blutverluſt erlitten, da die
Stiche ziemlich tief gingen.

SpielplanEutwurf des Seipziger Stadt-Theakers
vom 6. bis 13. Auguſt.

Nenrs Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
„Frühlingsluft.“ Montag: „Uriel Acoſta.“ Dienstag:
„Gasparone.“ Mittwoch: „Maria Stuart.“ Donners
tag: „Margarethe.“ Freitag 8 Uhr: „Fatinitza.“
Sonnabend /28 Uhr: „Jugendfreunde.“ Sonntag: „Fra
Diavolo.“

Altes Theater. Anfang 28 Uhr. Sonntag
„Zapfenſtreich.“ Montag bis Sonnabend geſchloſſen.
Sonntag „Der Seekadett.“

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 30 Jahren, am 6. Auguſt 1875, ſtarb der berühmte

däniſche Dichter Hans Chriſtian Anderſen, deſſen
Werke bis in die neueſte Zeit hinein in allen Kulturſtaaten
ihren Wert behalten haben. Ziemlich früh machten ſeine Ge
dichtſendungen Aufſehen, allgemein bekannt aber wurde er
durch die Romane: „Der Jmproviſator“ und „Nur ein Geiger“.
Dieſen Werken folgten viele andere, die faſt alle weithin bekannt
geworden ſind. Anderſens Dichterruhm aber baſiert auf den
„Märchen“, die durch tiefes und inniges Verſtändnis der
Natur und der Kinderwelt unübertroffen daſtehen. Stiliſtiſche
Fertigkeit, lebendige Sitten und Landſchaftsſchilderung verleihen
auch ſeinen Reiſebeſchreibungen und Romanen einen nicht
geringen Wert.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 6. Auguſt: Etwas
kühleres, wechſelnd bewölktes, windiges Wetter mit
Regen, ſtellenweiſe Gewitter. 7. Auguſt Ziemlich
warmes, teils heiteres, teils wolkiges Wetter, ſtellen
weiſe Gewitter.

Vermischtes.
Woher die Hohenzollern ſtammen.) Ein

Kaiſerwort machte vor kurzem die Runde durch die deutſche
Preſſe. Bei ſeinem letzten Beſuch auf der Saalburg zeigte
man dem Kaiſer neue keramiſche Römerfunde, deren einige die
deutliche Bezeichnung „Luccanus“ trugen. Da rief der Kaiſer
den Chef des Zivilkabinetts herbei, deutete lächelnd auf den
Stempelabdruck eines Topfes und ſagte: „Sehen Sie hier,
lieber Lucanus, da renommieren Sie immer mit Jhren Ahnen,
und jetzt ſtellt ſich gar heraus, daß ſie ganz gewöhnliche
Töpfer waren.“ Ein hübſches Seitenſtückchen hierzu teilt der
bekannte Hiſtoriker Uhlmann Uhlmannsdorff der „Chemnitzer
Allg. Ztg.“ mit. Er fand bei ſeinen Arbeiten im königlichen
Kreisarchiv zu Nürnberg in einem alten Nürnberger Wappen
buch aus der Reformationszeit folgende Stelle, die ſich mit der
Abſtammung und Namensableitung unſeres jetzigen Kaiſerhauſes
beſchäftigt. Es heißt da u. a. wörtlich; „Als zu den Zeitten
Kaiſer Rudolffs des Erſten das Burggraffthum zu Nürnberg
abgeſtorben (1273), hatte derſelbe ſolches ſeinem Schwager
unnd Schweſterman Graff Friedrich von Zollern Zu einer
Heimſteuer geben unnd auff ſeine Nachkommen Erblich gemacht.
Dieſe Graven ſein Erſtlich vertriebene Columneſter unnd
Tuchmacher zu Rom geweſt unnd haben in der Stadt Rom
gewohnet, Alß ſich aber auff eine Zeitt, ein Auffruhr zum

Rom entſpringen woldt, beſorgt ſich dieſer Columneſter, die
weil er kein geborener Römer, ſondern nur ein Römling
were, er möcht umb all ſein Gutth Klummen, unnd auß der
Statt geſtoßen werden, verkaufft derwegen haimlich ſein gütter,
unnd erwirbt vom Kaiſer ein Ordt, dahin er ein Behauſung
bauen möcht, Nach deme er mit Vielem geldt ins Teutſchlandt
gezogen. Bauet alſo ein Schloß unnd verdient ſich bey ſeiner
Mayt dermaſſen, daß er Jhn zu einem Zolherrn, unnd nach
mals zu einem Graven machet, daher er Graff von Zolherrn
genandt worden, ſampt ſeinen nachvolgende Srben.“

Eine intereſſante Entführungsgeſchichte)
bringt die „Kreuzzeitung“. Ein auf Rennplätzen viel verkeh
render Galizier namens H., der ſchon wegen Betrügereien
mehrfach vorbeſtraft und aus Deutſchland ausgewieſen worden
iſt, hielt ſich in letzter Zeit heimlich in Berlin auf. Auf den
Rennplätzen lernte er auch einen vor zwei Monaten verſtorbenen
wohlhabenden Bäckermeiſter kennen und erweckte bei deſſen
zweiter ſchönen Tochter Käthe ſo viel Gefallen, daß das
betörte Mädchen mit ihm am Montag flüchtete. Käthe traf
ſich mit H. nach deſſen Rückkehr aus Hoppegarten in einer
Konditorei, Charlottenſtraße, und ſchrieb mehrere Briefe an
ihre Verwandten, in welchen ſie als Reiſeziel Paris angab.
Mit dem Nachtzug fuhr das Liebespaar jedoch nach London,
wo das dortige deutſche Konſulat auf Betreiben der hieſigen
Hinterbliebenen bereits von deren Ankunft verſtändigt worden
iſt; außerdem dürfte die Königliche Staatsanwaltſchaft einen
Steckbrief hinter den Verführer erlaſſen. Wie verlautet,, ſoll
H. das Barvermögen ſeiner Braut in Höhe von 60000 Mark
mit ſich führen.

(Aus dem Leben einer Rieſenſtadt.) Eine
intereſſante Statiſtik, die jüngſt in Chicago ausgearbeitet
wurde, gibt einen Begriff von der enormen Entwickelung dieſer
Rieſenſtadt. Man zählt in Chicago eine Geburt alle 8 Mi
nuten 27 Sekunden; einen Todesfall alle 15 Minuten einen
Mord alle 70 Stunden; einen Selbſtmord alle 18 Stunden
einen Unglücksfall, der den Tod eines Menſchen im Gefolge
hat, alle 5 Stunden eine Meſſerſtecherei alle 26 Minuten
einen Einbruch alle 3 Stunden einen Ueberfall auf offener
Straße alle 6 Stunden einen groben Unfug auf der Straße
alle 6 Sekunden eine Verhaftung alle 6 Minuten 30 Sekunden;
eine Feuersbrunſt und drei Heiraten alle 2 Stunden ſonſtige
Kataſtrophen alle 55 Minuten einen Ausbruch von kommu
nalem Größenwahn jeden Augenblick. Schließlich ſei noch
erwähnt, daß alle 75 Minuten ein neues Gebäude fertig wird
und alle 78 Minuten ein ebenſo neues einſtürzt.

(Ein ſchweres Eiſenbahnunglüchk) hat ſich in der
Donnerstag Nacht bei Katto witz ereignet. Der von Oppeln
kommende Güterzug 63-53, welcher 15 Waggons mitführte,
entgleiſte unmittelbar vor der Station Schim i ſſch o w beim
Einfahren in die Weichen. Die Lokomotive, der Tender, der
Packwagen und fünf Waggons würden umgeworfen und voll
ſtändig zertrümmert. Der Lokomotivführer v. Kielpinski und
der Lokomotivheizer Karl Köhler, beide aus Oppeln, wurden
getötet. Der Lokomotivführer gab noch vor der Kataſtrophe
das Notſignal und Kontredampf. Der Zugführer und ein
Viehtransporteur, welche ſich im Packwagen befanden, wurden
leicht verletzt. Das Sanitätskorps vom Roten Kreuz und ein
Sanitätszug wurden ſoſort von Oppeln an die Unfallſtelle
beordert. Die Schnellzüge werden über Kandrzin dirigiert,
während der Verkehr von Perſonenzügen durch Umſteigen auf
recht erhalten wird. Jn einem Waggon befinden ſich zwölf
Stück oſtfrieſiſches Rindvieh, welche man jedoch wegen der
ſchwierigen Lage des Waggons nicht retten kann.

(Jnfolge Pilzvergiftung) ſtarben von der
Familie des Häuers Wylezol in Czerwionka in Rybnik bei
Schleſien die beiden Söhne. Die Ehefrau dürfte kaum mit
dem Leben davonkommen.

(Auf dem Anſtande) auf Hirſche erſchoß der
Friedhofsgärtner Pichulek in der Nähe von Georgenberg
bei Oppeln aus Verſehen einen Koloniſten. Der unglückliche
Schütze ſtellte ſich ſofort der Staatsanwaltſchaft.

(ZweiSchwiegermütter) gerieten beim Wäſcheſpülen
in Mich lau in Weſtpreußen über ihre miteinander verheira
teten Kinder in Streit, der in Tätlichkeiten ausartete. Dabei
fielen ſie in die Drewenz und ertranken.

(Verſchüttet.) Jn Rotenburgsort, einem
Sta dtteile von Hamburg, iſt bei der Gasanſtalt ein Schacht
eingeſtürzt. Fünf Menſchen wurden verſchüttet, zwei
davon ſind tot.

(Todſchlag.) Jn Hohenſalza erſchlug geſtern
(Sonnabend) ein Kutſcher ſeinen Kollegen, der ihn im
Streite gehönſelt hatte, mit einer Wagenrunge. Der Ge
tötete hinterläßt ſieben Kinder; der Täter iſt verhaftet.

(Paul v. Schönthan Der Schriftſteller Paul von
Schönthan iſt in der Freitag Nacht in Wien geſtorben.

(Falſche Zweimarkſtücke) ſind ſeit kurzem in
Berlin wieder in Umlauf geſetzt. Es handelt ſich diesmal
um zwei verſchiedene Prägungen mit den Jahreszahlen 1873
und 1876. Dagegen ſind die Münzzeichen A genau in der
gleichen Ausführung nachgeahmt. Die Fälſchungen ſind ſchwer
zu erkennen, fühlen ſich aber fettig an. Auch bei Aufmerk
ſamkeit über den Klang und das Gewicht der falſchen Geld
ſtücke vermag ſich das Publikum vor Schaden zu bewahren

(Jufolge Schienenbruche s) entgleiſte, wie aus
Johnſtown (Penſylvanien) gemeldet wird, am Donnerstag bei
der über einen Bach führenden Brücke ein Perſonenzug
der Baltiomore und Ohiobahn. Der Kohlen und der Gepäck
wagen ſtürzten in den Bach; 17 Perſonen wurden ver
letzt, eine Perſon wurde getötet.

(An der Hand der Mutter überfahren) wurde
Donnerstag vormittag in der Linienſtraße in Berlin der
2 jährige Alfred Krüger. Frau K. wollte mit dem Kleinen
an der Hand den Fahrdamm überſchreiten, als in ſchneller
Fahrt ein Geſchäftswagen herankam. Das Kind wurde von
dem Vorderrade erfaßt, niedergeriſſen und geriet unter den
Wagen. Die Räder gingen ihm über Hände und Beine
hinweg. Mit ſchweren Knochenbrüchen wurde der Knabe nach
dem Krankenhauſe Friedrichshain überführt.

Vier Arbeiter in die Tiefe geſtürz t.) Aus
Friedrichſtadt wird gemeldet: Beim Bau der neuen
Gasanſtalt ſtürzte ein Gerüſt zuſammen. Vier Arbeiter ſtürzten
in die Tiefe; zwei aus Bremen ſtammende Arbeiter wurden
ſchwer verletzt, die beiden anderen leichter.

Citeratur, Kunst und Clissenschaft,
Ueberanſtrengung beim Schreiben betitelt

ſich ein mit inſtruktiven Jlluſtrationen verſehener eingehender
Aufſatz aus der Feder des bekannten Berliner Profeſſors Dr.

J. Zabludowski, den das neueſte (25.) Heft der illu
ſtrierten Zeitſchrift Zur Guten Stunde (Preis des
Vierzehntagsheftes 40 Pf. Deutſches Verlagshaus Bong
Co. Berlin W. 57) bringt, und deſſen Lektüre allen mit der
Feder Arbeitenden auf das angelegentlichſte empfohlen werden
muß. Von dem reichen künſtleriſchen und illuſtrativen Schmuck
des prächtigen Heftes ſeien hier nur die zeitgemäße Kunſtbei

lage „Abendkonzert vor dem Konverſationshauſe in Baden
Baden“ nach einem Gemälde von C. H. Münch und das
poetiſche Bild „Das Geheimnis des Sees“ von A. W. Surner
genannt. Auch der den neueſten Erfindungen und Entdeckungen
auf allen Gebieten der Naturwiſſenſchaften und Technik gewid
mete Teil ſowie die Abteilung „Für unſere Frauen“ bieten
diesmal wieder eine Fülle des Jntereſſanten.

P Die Werktätigkeit der Vorzeit, d. h. die
erſten Anfänge gewerblicher Tätigkeit in den früheſten Kultur
epochen der Menſchheit ſchildert an der Hand der Fundſtücke
aus prähiſtoriſcher Zeit der Kgl. Konſervator Eduard Krauſe
in den jüngſt zur Ausgabe gelangten Lieferungen 85 90 der
bekannten Publikation Hans Kraemers „Weltall und
Menſchheit (Deutſches Verlagshaus Boug Co., Berlin W.).
Wie unſere Urahnen ſich die erſten Steinwerkzeuge ſchufen,
wie ſie ſich Geräte und Waffen für Fiſchfang und Jagd er
ſannen, wie die Töpferei entſtand, alles dies lernen wir in
Wort und Bild ſo anſchaulich kennen, als hätte der Verfaſſer
Gelegenheit gehabt, die Menſchen der Eiszeit, die Jäger von
Taubach, oder die Pfahlbauern des Züricher Sees bei ihrer
Tätigkeit zu belauſchen. Jn der Lieferung 86 beginnt dann
die umfangreiche, ebenſo feſſelnde Darſtellung der „Erforſchung
und Verwertung der Naturkräfte“, alſo eines Gebietes, das
jeden modernen Menſchen intereſſieren muß.

Neueste Nachrichten.
Jngolſtadt, 5. Auguſt. (H. T. B.)

Ein ſchweres Eiſenbahnnnglück er-
eignete ſich auf hieſigem Bahnhofe in ver
gangener Nacht. Der um 11 Uhr 20 Min.
fällige P-Zug hatte eine Stunde Ver
ſpätung. Der Lokomotivführer wollte
dieſe wieder einholen und fuhr mit ver
größerer Geſchwindigkeit. Kurz zuvor
der Zug den Nordbahnhof paſſierte, ſprang
ein Wagen aus dem Geleis, wodurch der
ganze Zug umgeworfen wurde. Unter der
Lokomotive lag der Tender. Der Pack-
wagen und zwei Perſonenwagen wurden
40 50 Meter weit fortgeſchleudert. Der
Zugführer und der Heizer waren ſofort
tot, beide ſind Familienväter, von denen
der eine 7, der andere 3 Kinder hinter
läßt. 10 Paſſagiere wurden ſchwer ver
wundet. Die Aufräumungsarbeiten haben
bereits begonnen.

Paris, 5. Aug. Nach Meldungen aus Fez
verſtärkt der Sultan die Körperſchaft der Notabeln
dlrch konſervative Perſönlichkeiten, ſo daß dieſer
Beirat in ſeiner Mehrheit jetzt aus Elementen beſteht,
welche die als wünſchenswert erkannten Reformen
möglichſt ohne Einmiſchung des Auslandes
durchgeführt wiſſen wollen. Jn franzöſiſchen Re
gierungskreiſen wird erklärt, daß dieſes Manöver des
Maghzen niemand in Europa täuſchen könne. Jm
kritiſchen Augenblick werde doch alles ſo ſich vollziehen,
wie es dem Sultan die Umſtände gebieten werden.

Konſtantinopel, 5. Aug. Die Kommiſſion
ſoll feſtgeſtellt haben, daß das Attentat das Werk
eines armeniſchmakedoniſchen Komitees, das ſeinen
Sitz in Philippopel habe, ſei. Gerüchtweiſe ver
lautet, ein hoher Würdenträger ſei aus dem
Bildiz plötzlich verſchwunden wegen Kompro
mittierung im Bombenattentat.

Petersburg, 5. Aug. Sechs neue Koſaken
Regimenter wurden mobiliſiert, um zu den
Polizeidienſten in RuſſtſchPolen verwendet zu werden.
Man ſchließt daraus, daß die Regierung entſchloſſen
iſt, den Unruhen in Ruſſiſch-Polen mit größerem
Nachdruck als bisher entgegenzutreten.

Petersburg, 5. Aug. Jn Dwinsk durchzogen
ſtreikende Arbeiter die Straßen. Vor der Neuſtadt
kam es zu einem Zuſammenſtoße mit dem
Militär. Der Offizier gab Befehl zum Schießen.
Zehn Tote und viele Verwundete bedeckten den Kampf

platz. Als drei Opfer auf dem jüdiſchen Friedhofe
begraben werden ſollten, verſammelten ſich dort etwa
1000 Perſonen und demonſtrierten gegen die Re
gierung. Darauf zwangen die Arbeiter alle Geſchäfts
inhaber, ihre Läden zu ſchließen. Die Aufregung in
der Stadt iſt ſehr groß, viele Einwohner verlaſſen
Dwinsk.

Petersburg, 5. Aug. General Jgnatiew iſt
von ſeiner Jnſpektionsreiſe in Südrußland nach hier
zurückgekehrt und hat einen Bericht eingereicht, dahin
gehend, ſofort die Reformen in der Verwaltung
dieſes Gebietes einzuführen. Die Erklärung ruft
um ſo größeres Aufſehen hervor, als Jgnatiew als
ſcharfer Regktionär galt.

Kertſch, 5. Aug. Wegen der zunehmenden Un
ruhen geſtatteten die Behörden den Einwohnern das
Waffentragen, ausgenommen hiervon ſind aber die
Juden.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 4. Auguſt. Weizen 1000 kg Sept. 171,75

Okt. 171.,75 Dez. 174,00,. Mk. Roggen 1000 kg Sept.
147,50, Okt. 147,50, Dez. 147,50 Mk. Hafer 10060 kg
137,50, Dez. 140,50, Mk. Mais 1000 kg runder loko Sept.
124,00, Dez. 122,00 Mk. Rüböl 100 kg Oit 47,50, Dez.
48,00, Mat 49,00 Mk.

Das die Ernte nunmehr ſchnell fordernde tröckene Wetter
übte heute einen verflauenden Einfluß auf den Markt aus,
indem für die nächſte Woche größere Zufuhren erwartet wurden.
Nach anfänglich merklicher Abſchwächung erholten ſich die Preiſe
etwas, da die ausländiſchen Forderungen eher feſter lauteten
Hafer matt, Mais und Rüböl ſtetig.



Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Dankſagung.

Für die überaus zahlreichen Beweiſe herz
licher Teilnahme beim Hinſcheiden unſeres lieben
Vaters ſagen wir hierdurch Allen unſern innig
ſten Dank.

Merſeburg, Tangermünde, Kiel, Salzwedel,
den 5. Auguſt 1905.

Familie Hoffimeann-
Für die uns anläßlich des Hinſcheidens

unſerer lieben Entſchlafenen erwieſene Teilnahme
ſagen wir hiermit unſern herzlichſten Dank.

VFamnitie Winter
Zwangsverſteigerung.

Auf Antrag der Ehefrau Richter Emma
geb. Teſch zu Magdeburg Sudenburg, als
Mit Erbin des am 24. Zuni 1898 in Merſe
burg verſtorbenen Steinſetzmeiſters K Karl Teſch,
ſoll das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſeburg, Band IV, Blatt 165a, zurZeit der Sag des Verſteigerungs zvermertes

auf den Namen des Steinſetzmeiſters Karl Teſch
zu Merſeburg eingetragenen Grundſtücks, Wohn
haus Oelgrübe Nr. 13, mit einem jährl ichen
Nutzungswerte von 635 Mark

am 23. September 1905,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete S Gericht an der Ge
richtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 31. Juli 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der e r ſollendie in der Ortslage bezw. Flur Röſſen belegenen,

im Grundbuche von Röſſen Band I, Blatt 25
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes auf den Namen der Ehefrau des
Gaſtwirts Neidholdt, Meta geborenen Herold
zu Röſſen, eingetragenen Grundſtücke

a) Wohnhaus mit ungetrenntem Hofraum mit
einem jährlichen Nutzungswerte von 220 Mk.
Gaſthof zu Röſſen;
Plan 6, Kartenblatt 1, Abſchnitt 20, Wieſe,

in Größe von 17 a 10 qmm, mit einem
jährlichen Reinertrage von 3,55 Talern
Plan 67, Kartenklatt 1, Parzelle 268/93,
in Größe von 6 a 2 qm, mit einem ſäühr

lichen Reinertrage von 11800 Talern;
Kartenblatt 1, Parzelle 246 150, worauf
Scheune und Stall ſich befinden, in Größe
von 1 a 50 qm Plan 74, Kartenblatt 1,
Parzelle 270/105, Acker in Größe von 73 a
48 qm mit einem jährlichen Reinertrage
von 7,07 Talern
am 23. September 1905,

nachmittags 2 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht im Neidholdtſchen

Gaſthofe zu Röſſen verſteigert werden.
Merſeburg, den 31. Juli 1905.Königliches Amtsgericht, Abt. 5

Bekanntmachung.
Der Ankauf von Wiefenhen und Stroh

(Roggenflegelſtroh u. Roggenmaſchinenlangſtroh
wird fortgeſetzt. Auch werden Ankäufe von
Roggen diesjähriger Ernte für andere Proviantämter im Bezirk des IV. Armecterpe vermittelt.

Halle a/S. den 4 Auguſt 1905.
Königliches Proviantamt.

Fernſpr. 226.

Kgl. Lotterte- Einnahme
Die Erneuerung der Loſe zur 2. Kl. 213.

Lotterie muß bis 7. Auguſt erfolgen.
Kaufloſe a 20, V2 a 40, a 80 Mk.

noch vorrätig.
Hauptgewinne 2. Klaſſe:

e Mk., 30000 Mk.
100000 Mk.15000 Mk., 10000
Ourtze.

Höchste Leistungsfähigkeit,

bergedorfer Aſs TRA Separatoren.

Vertreter
Wilhelm Roseh, Maschi

Sohärfste Entrahmung,.

inenfabrik, Merseburg.

Kratis-Prahe ummern durch in le

v

ſtark e gen.

on Bnehh 1
allen Vostan

Fehn
in

Jacherei- Verpachtung
Eine ſeit zirka 50 Jahren betriebene

mit 6000 Einwohnern ſoll vertzachtet werden
Uebernahme ſofort. Verkauf nicht ausgeſchloſſen. Se ſehr günſtig. Näheres Mor

e nen Sauwburgerſtr 2/3.
n en eines größeren Ge

ſchäftshanſes wird

Grundſtück
in der kl. Ritterſtr. oder Entenplan
zu kaufen geſucht. Off. unter V b
1808 an Rud. NIosse, Halle S.,
erbeten.

Bäckerei mit ganzem Inventar in großem Orte

S nebſt Schlafkabinett, per ſofort oder ſpäter

oder früher zu beziehen Menſchauerſtr. 2 a.

Manſaeden Wohnung
ſofort zu vermieten und zu beziehen.

Preis 70 Taler.
Peege, Weiße Mauer 23

Eine Wohnung, beſt. aus Stube, Kamme
nebſt Zubehör, zu vermieten und I. Oktober zu
beziehen. Näheres Neumarkt 38.

Zu vermieten
ein gut möbliertes geräumiges Zimmer

Zu erfragen Hälterſtr. 112, 2 Tr.
neben dem Reichskanzler.

Krautstrasse Nr II
ParterreWohnung, Preis 200 Mk., an ruhige
Leute ſofort zu vermieten und am 1. Oktober

Breiteſtraße 16Ein Pferd
mittlerer Schlag, ſteht zum Ver

S kauf Gaſthof gold. Hahn.in Fahrrachk,
gut erhalten, ſofort billig zu verkaufen

Brühl 7 Tr

Wohnung mit Garten (Preis 320Parterre Mk.)Wohnung (Preis 84 Mk.) 1n Erker W zum 1.Oktober zu vermieten.
Eine Wohnung mit Zubehör zu vermieten,

Oktober zu beziehen Hüterſtr. 3.
Eine freundlichee eKartoffeln

a Ztr 3 Mk.
zelnen und ganzen B. Vogel.

5 Liter 25 Pf., verkauft im ein

iſt an 2 einzelne ordentliche Leute zu vermieten
und kann am 1. Oktober bezogen werden.

Zu erfragen Vorwert Nr. 9.

iſt zu verkaufen Halleſcheſtraße 4.
6 Hlück Kaninchen

zu verkaufen Sand 15.Wer verkanſen od. kanfen will, (Grundſt.,
Geſchäfte all. Art, a. Pacht.), wende ſ. an „Allg.
Verkaufsanz. f. d. Deutſch. Reich“ i. Torgau, 12.

Sineginkbadewanne
31Wohnung 1. Etage,

5 Zimmer, Küche und Zubehör, per 1. Oktober
zu vermieten Oberbreiteſtr. 16.

Eine Wohnung kleine Ritterſtraße 16 zu
vermieten und 1. Oktober zu beziehen

Parterre Wohnung, Stube, Kammer Küche,
Preis 150 Mk., zum Oktober zu vermieten

Bismartkſtr. 1.
2. Etage ſofort zu

Markt 23
Die kleinere Hälfte der

beziehen

Pfandverkanuf.
Montag den 7. d. M., vorm.

II Uhr, verſteigere ich im „Hotel zum
halben Mond“ hier

eine Tebensverſicherungspolice
über 9000 Mark mit 7 Prä
mien Rückgewährſcheinen

gegen Barzahlung.
Merſeburg, den 4. Auguſt 1905.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher
Das der Witwe Friederike Witzig geb.

Waſchfeld n in Merſeburg, Seiten-
bentel Nr legeneWohnhaus
ſoll verkauft werden.

Auskunft wird im Bureau der Rechtsanwälte
Hündorf und Dr. Rademacher erteilt.

MWin Anteit
vom Bürgerlichen Brauhaus unmſtändehalber
baldmöglichſt zu verkaufen. Reffektferende wollen

ihre Adreſſe unter L 367 in der Exped. d. Bl.
niederlegen.

Fahrrad
billig zu verkaufen Oberbreiteſtr. 16.

Gebrauchter Kleiderſchrank,
zweitürig, zu kaufen geſucht.
„Kleiderſchrank“ in der Exp. d. Bl.

Ein guterhaltener einſitziger

Sport wagen
zu kaufen geſucht.
der Exped. d. Bl. erbeten.

Der Laden mit Wohnung

niederzul.

und zu beziehen.
Gust. Altendorf, kl. Ritterſtr.

Wim Laden.
kl. Ritterſtr. 13, ſofort zu vermieten.

Anleraſſenburg 56

16.

ſofort zu vermieten, 1. Oktober zu beziehen.
Preis 460 Mark.

Weißenfelſerſtraße
Küche und Zubehör zum 1. Oktober er.3 z 2Paul Lützkenderf,

Holzhandlung.

iſt zu vermietenEin kleines Logis
kleine Sixtiſtraße 2.

Adreſſen unter

Offerten unter 100 4 in

kleine Ritterſtr. 6 a iſt ſofort zu vermieten

iſt die ParterreWohnung mit Gartenbenutzung

Parterre Wohnung mit 3 Zimmern, Kammer,
beziehbar.

ine ſreund ſich moblierte Sluhe
ſofort zu vermieten Preußerſtraße 1 16.

Moblierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion au
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.

Meiner werten Kundſchaft zur gefl. Kennt
daß ich meinen diesjährigen

Obstverkauf
in ein Meuſchan, Obſtbude hinterm
Kaſfeehauſe, habe. Empfehle alle SortenKompott- u. Tätelnienen, Beine 3
lauten Gravensteiner Aepfel,
ſowie Kenfel zum Gelee,
Frau Hedwig Hartung

geb. Pee J e.

Mietsvertrage

mit Hausordnung, vom hieſigen Hausbeſitzer-
verein aufgeſtellt, hält vorrätig

Th. Rössner, Buchdruckérei,

t

nis,

empfiehlt

kl. Ritterſtr. 16.

Tomaten,
Prinzessbohnen

Otto Lippold,
Bürgergarten.

Empfehle

Kartoffelnneuer
im ganzen und einzelnen

Auge Matthes, Steinſtr. 7.Winter vinentoſl.
Die vom Hagelſchlag beſchädigten Stauden

werden unter Preis, 3 St. 10 Pf., abgegeben.

Frau Schuberth,
an der Geiſel 7.

ſ. Apfel-, Matz-, Mohn-,
Kaffee- und Napfkuehen,

sowie Kaffee-Gebäck
enpfeht Otto Elbe jun.,

Je arht 48.

Kopf muee,

Wanzen, Plöh, njed Art u. dessen
Brut wird durch Ka t in Kurzer Zeit
radikal beseitigt. Erhältlich in Merse-burg en al re gerte

R. Kappe

Zinn er.Einbruchs-Diebstahl-
e Versicherungr gegen billige feſte Prämie
bei Carl Herfurth,

Haupt Agent der
Verſich Geſellſch. „Thuringia“, Erfurt.

bero-Haregarine
iſt die Beſte, bräunt, ſchäumt und duftet wie

eſte Molkereibutter und erſetzt dieſelbe voll
ſtändig. Stets friſch zu haben bei:
Bernh. Fritsch Nachf.

Jnh. Otto 41Ibert.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins

z Zpieget undMobel, Polſterwaren
in ſauberer Ausführung empfiehlt billig

Fert, Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 2.

II. T.Ausflugnachschkopau
(Gaſthof Deutſcher Kaiſer).

Jhrringer of
Werse burg

Sonntag den 6. Auguſt von nachmittags
3 Uhr ab

Er Ballmuſik
bei vollem Orcheſter.

Bahnhof Frankleben.
Sonntag den 6. d. M., von nachmittags

3 Uhr an
e Tanzvergnügen,
wozu freundlichſt einladet

O. Exhbiüs, Gaſtwirt.

Augarten.
Morgen Sonntag und Montag

große humovriſtiſ che
Geſangs u. Spezialitäten- Vorſtellung

des Leipziger Spezialitäten-Ensembles,
Merſeburg, Oelgrube 5. Auftreten von nur Kräften erſten Ranges

Ausgeführt von 4 Damen und 3 Herren
erantwartlidje Kevoktton, Druck und
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Keilage zum „Mexſeburger Correſpondent“.
Nr. 183.

Zweite Beilage.
Hiſtoriſches von der Marktecke

zu Merſeburg.
Mit Bezug auf das an der Ecke des Marktplatzes neu

erſtandene dem Kaufmann Dobkowitz gehörige Geſchäftshaus
ſei erwähnt, daß dieſes Grundſtück für die Merſeburger Geſchichte
von beſonderem Intereſſe iſt. Hier ſtand und zwar an der
Stelle des für den Neubau nebſt dem Nachbarhauſe abge
brochenen Bäckermeiſter Klaffenbach'ſchen Hauſes das Haus
von Ernſt Brotuff, der 1565 als Bürgermeiſter von Merſe
burg ſtarb.

Ob das 1904 abgebrochene Bäckermeiſter Klaffenbach' ſche

Haus noch dasſelbe Gebäude geweſen iſt, das Bürgermeiſter
Brotuff bewohnt hat, iſt nicht ſicher. Brotuff ſelbſt ſagt in
ſeiner Chronik, daß das ihm gehörige am Markt zu Merſeburg
gelegene Haus nach dem ſog. Faulhanſen Brande von 1400,
bei dem faſt die ganze Stadt abbrannte, gebaut worden iſt.
Wenn es bis 1904 geſtanden hat, ſo wäre es dann bei den
großen Merſeburger Bränden von 1444 und 1479 verſchont
geblieben und ungefähr 500 Jahre alt geworden. Das ehe
malige Klaffenbach ſche Haus ließ auf ein ſehr hohes Alterſhücßen und würde ſomit beſtätigen, daß wir Brotuffs Haus

nöch vor Augen gehabt haben. Es trug die Jnſchrift: „Das
Schuhhaus 1599*. Dieſe Jahreszahl könnte einen Neubau
von 1599 vermuthen laſſen, ſie wird aber die Zeit der Ein
richtung als Schuhhaus angeben wollen. Das Haus gehörte
alſo 1599 der Schuhmacherzunft, ſpäter aber iſt mindeſtens
200 Jahre lang dort die Bäckerei betrieben worden.

Der Merſeburger Chroniſt Vulpius, der 1700 ſchrieb, ſagt
„Jetzt hat das Brotuff' ſche Haus am Markt ein Bäcker
Namens Jakob Colberg. Nach Vulpius war alſo 1700 das
Brotuff'ſche Haus noch vorhanden. Daß aber ſeit 1700 kein
Neubau ſtattgefunden hat, bezeugt die obige Jnſchrift mit der
Jahreszahl 1599. Dr. Schmekel ſagt in ſeiner 1858 er
ſchienenen Chronik: Brotuffs Haus iſt das Eckhaus am
Markt, in dem ſeit länger als 100 Jahren die Bäckerei be
trieben worden iſt, das gegenwärtig dem Bäckermeiſter Franke
gehört. Der Bäckermeiſter Franke und ſein Geſchäftslokal iſt
noch einigen Merſeburgern wohl bekannt, ſo daß über die
Jdendität des Hanſes kein Zweiſel beſteht.

Mit ſeinen 500 Jahren iſt das Haus wohl eines der
älteſten Privathäuſer in Merſeburg geweſen. Nicht nur ſein
Zuſtand, ſondern auch ſeine Bauart ließ ein ſehr hohes
Alter erkennen. Solche alte Privathänſer ſind in Merſeburg
ſehr ſelten, da durch die großen Brände von 1444 unter
Biſchof Johannes II., von 1479 unter Biſchof Thilo und von
1662 unter Herzog Chriſtian ein ſehr großer Teil der Stadt
zerſtört wurde. Am 23. Auguſt 1662 verbrannten in der
Burgſtraße beginnend 55 Häuſer der inneren Stadt und 15
Häuſer auf dem Neumarkt, ſo daß ein großer Teil der
dortigen Häuſer nach dieſer Zeit erbaut worden iſt.

Der weiland Eigentümer des Markteckhauſes, der für die
Geſchichte von Merſeburg ſo wichtige Bürgermeiſter Ernſt
Brokuff ward geboren um 1497 in Frankenſtein bei Freiberg
Schon in ſeiner Jugend aber mußte er nach Merſeburg ge
kommen ſein, da er in ſeiner Chronik ein hieſiges Ereignis
aus dem Jahre 1514 als Augenzeuge bekundet. 1515 bezog
er die Univerſität Wittenberg, er war alſo zu Luthers Zeit
dort. Student und wird dort 1517 den Beginn der Refor
mation mit erlebt haben.

Jn welchem Jahre er Bürgermeiſter von Merſeburg ge
worden iſt, hat der Verfaſſer dieſer Zeilen nicht ermitteln
können. Wir finden ihn hier in verſchiedenen Stellungen. Er
war Kloſtervogt von St. Petri in der Altenburg und ver
faßte einen Bericht über das St. Petrikloſter von der 1091
erfolgten Gründung an. Da das Kloſter 1562 ſäkulariſiert
wurde, ſo iſt Brotuff ſein letzter Vogt d. h. Rechtsbeiſtand
geweſen. 1537 ward er Verwalter des in Folge übler Wirt
ſchaft ſeines Vorſtehers herabgekommenen, 1503 gegründeten
St. Gotthardtskloſters, bis der Stiftsadminiſtrator Herzog
Auguſt das Kloſtergebäude mit der St. Gotthardtskapelle 1545
dem Rat der Stadt Merſeburg ſchenkte, der es verkaufte und aus
dem Erlös Häuſer für die Geiſtlichen von St. Maximi baute.

Durch ſeinen Syndikus Brotuff ließ der Rat der Stadt
Merſeburg eine Zuſammenſtellung aller ſeiner Rechte, Ge
wohnheiten und Statuten anfertigen, worauf der obige Herzog
Auguſt am 8. April 1545 dieſe Urkunde als „das neue
große Privilegium der Rechte der Stadt“ beſtätigte, welche
Beſtätigung Biſchof Michael, dem Herzog Auguſt weichen
mußte, am 2, März 1551 erneuerte, Bürgermeiſter Brotuffs
Amtszeit fällt zum großen Teil unter den 1549 1561 re
gierenden Biſchof Michael, unter dem die ſeit 1543 in der
Stadt Merſeburg eingezogene Reformation ſich gegen den
katholiſchen Landesherrn zu behaupten hatte. Jhm gegenüber
vertrat Bürgermeiſter Brotuff mit dem Rat der Stadt
Merſeburg die evangeliſchen Jntereſſen, wobei beſonders die
Rechte der St. Maximikirche zu ſchützen waren. Für die Ge
ſchichte des Hochſtifts Merſeburg iſt Brotuff von hoher Be
deutung durch feine 1557 erſchienene Chronik, wovon die
Univerſitätsbibliothek in Halle ein ſehr ſchönes Exemplar
mit Wappen der Biſchöfe und Domherrn hat. Bürgermeiſter
Ernſt Brotuff ſtarb 1565 zu Merſeburg und ward auf dem
St. Sixtikirchhoſe begraben,

Jn jener Zeit und auch noch ſpäter war man in der
Orthographie der Eigennamen ſehr willkürlich. Man findet
ſeinen Namen bald Brotuff, bald Brotuf, bald Brottuf, auch
Brottuff und Brotthuf und Brotauff geſchrieben

Nur wenig Merſeburgern wird es bisher bekannt geweſen
ſein, daß das Klaffenbach'ſche Haus am Markt weiland das
Bürgermeiſter Brotuſfſ ſche Haus geweſen iſt. Das Gebälk
des Hauſes war außer durch obige Inſchrift auch durch mannig
ſache Ornamente intereſſant, die auch auf ein ſehr hohes Alter
denteten. Man hat dieſe alten Zeugen einer ehrwürdigen
Vergangenheit nicht dem Untergange geweiht, ſondern ihnen
freundlich ein Ruheplätzchen im „alten Rathauſe“ in der Burg
ſtraße gegönnt. Die ſie dorthin transportierten ahnten wohl
nicht, daß ſie die Trümmern des ehemaligen Bürgermeiſterhauſes
nach der Stelle brachten, wo einſt ihr früherer Eigentümer
Bürgermeiſter Brotuff mit dem Rat der Stadt Merſeburg die
Verwaltung der Stadt keitete. Das alte Rathaus war damals
der Sitz der Stadtverwaltung, erſt 1720 ward das „nene
Rathaus“ am Markt bezogen

Vermischtes.
er überliſtete Fuchs.) Ueber ein rührendes

Beiſpiel von Mutterliebe in der Tierwelt wird dem
„WMeißner Tagebl. pon einem Weidmann berichtet. Dieſer

Sonntag den G. Auguſt.
beobachtete zwei alte Rebhühner, die mit ihren 16 kleinen
Schippchen aus einem Kartoffelfeld traten, zugleich aber auch
einen ſtarken Fuchs, der am Waldrande Poſto gefaßt hatte
und im Begriff war, dem Familienidyll ein jähes Ende zu
bereiten. Die alten Rebhühner hatten ihn bemerkt, ein leiſer
Lockruf und die ganze Geſellſchatt verſchwand ſchleunigſt in
dem nächſten Kartoffelfeld. Eine Weile überlegte der Fuchs
und ſchlich dann ebenfalls dem Kartoffelacker zu. Da, mit
einemmale kommt die Rebhenne wieder aus der Deckung her
vor, mühſam ſich vorwärts ſchleppend, die Flügel hängen
laſſend, als wäre ſie ſchwer verletzt, und alle paar Meter ſitzen
bleibend. Auf dieſe Weiſe zog ſie den Feind immer weiter
von dem Kartoffelfelde und ihren Jungen ab, dem Walde zu.
Der Fuchs war ihr mittlerweile ganz nahe gekommen und
wollte ſich eben auf ſeine Beute ſtürzen, als die Henne geſund
und munter vor ihm aufflog, ſodaß Reinicke das Nackſehen
hatte. Unterdeſſen war die Hühnerfamilie längſt in Sicher
heit. Der Fuchs machte ein äußerſt verdutztes Geſicht, aber
nicht lange, ein Schuß des Weidmanns machte ſeiner Ver
wunderung ein Ende.

Reiſe eines amerikaniſchen Schuhputzers.)
Jn London traf ein amerikaniſcher Schuhputzer ein, deſſen
Ehrgeiz darin beſteht, die Stiefel berühmter Leute zu putzen.
Jn Amerika putzte er Präſident Rooſevelts Stiefel, reiſte von
San Franzisko nach New Hork, indem er durch Stiefelputzen
das Geld für die Ueberfahrt zuſammenbrachte, und beabſichtigt
jetzt, König Eduards Stiefel zu ſchwärzen. Von ſeinen be
rühmten Kunden erbittet er ſich als Bezahlung eine Auto
graphie. Fresco Kid, ſo heißt der ehrgeizige Schuhputzer, wird
von London aus den Kontinent beſuchen, da er ſich feſt vor
genommen hat, auch die Stiefeln des deutſchen Kaiſers und
des Zaren zu putzen.

Ein reicher Bettlertruſt) Jn New-York ſind
ſechs wohlhabende Männer verhaftet worden, weil ſie ſich zu
einem Bettlertrnſt zuſammengetan hatten. Es wurde von
Detektivs entdeckt, daß ſie in dem iralieniſchen Viertel der Stadt
bei den großen Feſten ein regelrechtes Syſtem des Bettelns
betrieben und damit große Einnahmen erzielten. Einer der
Bettler hatte 2000 Mk. in Noten und ein paar hundert Mark
bares Geld in den Taſchen, als er arretiert wurde. Bei einem
anderen wurde ein Bankguthaben von 6000 Mk. gefunden,
das allen Teilhabern gemeinſam gehörte.

Ein teurer Kamm.) Die Firma Roper in London
hat die Erfahrung machen müſſen, das billige Kämme recht
teuer ſein können. Sie hatte einer Dame mehrere Kämme
verkauft, die aus Celloloid gemacht waren. Einer der Kämme
entzündete ſich im Haar der betreffenden Dame ohne ſichtbare

»Veranlaſſung. Die Dame verlor ihr Haar. Da ſie aus
drücklich knöcherne Kämme verlangt hatte, wurde ſie gegen die
Firma klagbar und erhielt von dem Richter eine Entſchädigung
von 1000 Mk. zugeſprochen.

(Jm Seebade Ramsgate) (England) entgleiſte
am Donnerstag ein Wagen der elektriſchen Straßenbahn und
ſtürzte von einer Klippe etwa haushoch auf den Strand hinab.
Der Schaffner hatte ſich durch Abſpringen rechtzeitig zu retten
vermocht, dagegen wurde der Wagenführer zerſchmeltert. Die
einzigen Paſſagiere, eine junge Dame und zwei Knaben, erlitten
ſchwere Verletzungen.

(Schweres Unwetter in Tirol.) Jm ganzen
Puſtertal ſowie im Ampezänertal hat ein 36 Stunden
andauerndes Unwetter großen Schaden angerichtet. Die
Flußläufe ſind über die Ufer getreten beſonders die Drau
iſt erheblich geſtiegen, ſodaß Kataſtrophen befürchtet werden.

GraſPückler-Kl.Tſchirne) wurde am Donnrestag
abend, als er auf dem Görlitzer Bahnhofe von Kottbus
ankam, ver aftet. Er wurde der Kriminalpolizei zugeführt
und mußte in Begleitung eines Kriminalbeamten die Reiſe nach
Glogau antreten.

GVerdauungsphiloſophie.) „Es iſt merkwürdig,
wie viel dumme Menſchen es gibt, Herr Geheimrat!“ „Tja,
und gewöhnlich einen mehr, als man glaubt.“ („Simplieciſſimus.“)

(Gedankenſptitter.) Große Menſchen nützen ihrer
Zeit praktiſche nützen ſie aus. Für den Fehler
jedes Großen findet ſich ein Schmeichler, für den Vorzug jedes
Kleinen ein Verleumder.

Gar Manche, die beſtändig ſannen,
Wie ſie das Glück wohl könnten bannen,
Fiel' es herab auf ſie im Regen,
Sie hielten ihm den Schirm entgegen

Gerichtsverhandlungen.
Die Nächtruhe in einer Kleinſtadt geſtört

hat ein Automopbiliſt, der Kaufmann Paul Cudell aus
Berlin, der mit ſeinem Kraflwagen am 9. Dezember v. J
gegen 11 Uhr nachts durch das Städtchen Baruth in der Mark
fuhr. Als er die Hauptſtraße der Stadt durchrollte, mußte
er eine Reihe Buden paſſieren, die für den am nächſten Tage
ſtattfindenden Jahrmarkt aufgeſtellt waren. Da C. vermuten
konnte, daß in der ziemlich engen Fahrſtraße möglicherweiſe
zwiſchen den Buden eine Perſon heraustreten könne, gab er
wiederholt Warnungszeichen mit der Huppe. Dies ſollte eine
unerwartete Wirkung haben. Nicht nur der Nachtwächter
wurde infolge dieſes ungewohnten Tones aus feiner Ruhe
geſtört, ſondern auch andere Perſonen wurden aus ihrer Sieſta
aufgeweckt. Hinter den Fenſtern erſchienen die erſchreckten
Baruther Einwohner in dürftigem Nachtgewand, um angſtvoll
zu fragen, wo es denn eigentlich brenne. Cudell nahm, ohne
ſich weiter hierum zu kümmern, in einem Gaſthof Wohnung
und war nicht wenig erſtaunt, als er am nächſten Morgen
von einem Poliziſten geſtellt wurde, weil er angeblich inder Nacht e ſdrende Lärm und groben Unfug“ durch
wiederholkes Tuten mit der Huppe verübt habe. Der Nacht
wäch ter von Baruth hatte den Vorfall zur Anzeige gebracht
und behauptet, er habe das Automobil angerufen, es habe
aber nicht „geſtanden,“ auch ſei die Bürgerſchaft von Baruth
„empfind lich aufgeregt worden,“ da der Ton der
Huppe mit dem Horn ſener ruf von Barnth leicht verwechſelt
werden könne. Tatſächlich ſind auch mehrere Einwohner von
Baruth aus ihrer nächtlichen Ruhe geſtört worden, ſogar einige
Mitglieder der Ortsfenerwehr hatten ſich ſchon bei der
Feuerſpritze eingeſunden, Gegen Cudell wurde ein Strafmandat
in Höhe von 15 Mk. erlaſſen, gegen das er gerichtliche Ent
ſcheidung beantragte. In der Verhandlung vor dem Schöffen
gericht zu Baruth behauptete Eudell, er habe nur in vorſchrifts
müßiger Weiſe das Huppenſignal gegeben, um Unglücksfälle
zu verhüten. Daß der Fenerhornruf von Varuth zufällig dem
Ton einer Automobilhuppe ähnlich ſei, habe er nicht gewußt
und wohl auch nicht annehmen können. Auf der ganzen
Strecke ſeiner weiteren Reiſe habe ex deshalb wohlweislich
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weniger das Warnungszeichen gegeben, um nicht etwa wieder
die Feuerwehr zu alarmieren. Dies habe ihm allerdings in
Meißen ein neues Strafmandat eingebracht, weil er dort
wiederum zu wenig getutet“ habe. Das Schöffengericht nahm
indeſſen an, daß in der häufigen Anwendung des Huppenſignals
zur Nachtzeit ein ruheſtörender Lärm zu finden ſei, und erkannte
deshalb abermals auf 15 Mk. Geldſtrafe

Wegen Untreue und fortgeſetzten Vergehens
gegen das Depotgeſetz verurteilte die Strafkammer in
Liegnitz den Bankier Max Schüller aus Bunzlau zu drei
Jahren Gefängnis. Sein Vruder, Bankier Georg Schüller,
erhielt drei Monate Gefänguis, die durch die Unterſuchunghaft
für verbüßt erachtet wurden. Bei Zuſammenbruch des Bank
hauſes am 31. März ergab ſich, daß zahlreiche Einlagen von
Kunden fehlten, die die Angeklagten in Berlin und Breslau
verpfändet hatten, um weiteren Kredit zu erlangen.

S d 9 9Wörſenbericht.
Berlin, 4. Auguſt 1905. Mitgeteilt von

Grünthal Rergt, Bantkgeſchäft, Merſeburg.
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Allvevatete Nahrung

für Kinder Kranke Genesen
u beseitigt dlarrhoe, brechdurchf an Darmkatarrh

Geſundheit und Wohlbeſinden ſind die erſten Be
dingungen zur Erhalkung nnſerer körperlichen und
geiſtigen Leiſtungsfähigkeit. Dazu bedürfen wir aber
nicht allein der Nahrungs-, ſondern auch der Genuß-
mittel. Von letzteren iſt der Tabak eines der wichtigſten
und verbreiteſten, Für den Raucher iſt das Rauchen
ein zu ſeinem Wohlbeſinden notwendiges Bedürfnis,
welches er jedoch uur dann ohne Nachteil für den ganzen
Körper befriedigt, wenn er ſich einer Zigarre bedient, welche ſo
eingerichtet iſt, daß ſie das Nikotin und die ſonſtigen Ver
brennungsprodukte des Tabaks und damit alle Schädlich
keit des Rauchens fern hält, während ſie die aromatiſchen,
für den Genuß des Rauchens unentbehrlich en Ver
brennungsprodukte, unbehindert dem Raucher zuſtrömen
läßt. Dies leiſtet aufs Vorzüglichſte, wie durch zahl
reiche Unterſuchungen erwieſen iſt,

a 5Dr Hugo Koerners Geſundheits Zigarre
mit befonders präpariertem Nikotinfänger. Dieſe
Zigarre wird aus reinen natürlichen Tabaken beſter
Qualität hergeſtellt und unterſcheidet ſich auch im Preis
nicht von gewöhnlichen Zigarren, es wäre alſo von Seiten
des Rauchers unnerantwortlich ſich dieſes Mittels zur Er
haltung ſeiner Leiſtungsfähigkeit und ſeines Wohl
befindens nicht zu bedienen. Mit dem Gebrauch dieſer
Zigarre iſt noch der weitere Vorteil verbunden, daß, wer
bisher nur eine leichter e Zigarre vertragen konnte, ſich nung
in Folge der ausgezeichneten Wirkung des Nikotin

e r e w. undaromatiſchen Sorte bedienen darf. Alleinige Niederl
bei War Fanß, Mexſeburg, Burgſtr. 14
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Tief im Waldſee, traumumſponnen
Schläft die Märchenkönigin.
Träumt von lichten Märchenſonnen,
Lächelt glücklich vor ſich hin.

Durch die himmelblauen Fluten
Glänzt ihr weiches goldnes Haar
Spielt mit Abendſonnengluten
Farbenprächtig, wunderbar.

Die Märchenksnigin.
Und die hohen Tannen ſinnen
Nieder aus der ſtolzen Höh',
Wo des Nachts die Märchen ſpinnen
Silberſchleier um den See.

Hans Ulrich.

(Schluß.)

5 S
ark ging in die Küche, ſuchte nach

5 Streichhölzern und zündete ein
Licht an.

„Vielleicht, daß ſie für eine Weile fortge
gangen, ſie wird Einkäufe zu beſorgen haben
ſagte ſich Mark.

Er ſetzte ſich auf das Sofa in der Wohn
ſtube. Hier wartete er eine Halbe Stunde
und dann fing er an unruhig zit werden.

Er durchſuchte das Haus von neuem und
rief die Treppe nach ihrer Schlafſtube hin auf.
Kein Laut, keine Antwort. Endlich ſtieg er
ſelbſt hinauf.

Er machte die Tür auf. „WMolly,“ rief er
hinein, aber alsbald ſchien ihm das Mut in
ſeinen Adern ſtill ſtehen zu wollen. Jn dem
ſchwarzen Kleid, in dem ſie von dem Guts
hof heruntergegangen war, lag ſie auf ihrem
Bett, Mark ſah es guf den erſten Blick, ſie
war eine Leiche. Eine Phiole mit dem Reſt
einer braunen Flüſſigkeit darin, ſtand neben
ihr auf einem Tiſch. Mark Crriet, daß das
der Schlaftrunk war, der ſie in den ewigen
Schlaf gelullt hatte.

38.

Molly Penruth hatte, als fie ſah, daß der
ganze ſtolze, mit ſo viel Verſchlogenheit und
Tücke angelegte Plan ihres Lebens ſchmäy-
lich fehlſchlug, Hand an ſich gelegt. Um ſie
hätte Mark Penruth das Geheimnis ſeiner
Verbindung mit Molly ſeinen Bruder jetzt
nicht mehr zu beichten gebraucht, indes, was
er um ſie nicht mehr nötig hatte zu tun,
mußte um ſeine Kinder geſchehen. Vivian
mußte erfahren und wenn er um ſein Ge
ſtändnis für immer aus dem Hauſe feines
Vaters gejagt werden würde, Haß die drer
Knaben, die in Camelot aufgewachſen waren,
ſeine rechtmäßigen Kinder waren.

Mark beſchloß, vor ſeinem Bruder ſein
ganzes Herz auszuſchütten.

E. Braddon.
zu ſchwindeln, wie

wenn ihn wieder einer ſeiner alten Anfälle
ergriff, als Mark eines Tages mit mutigem
Herzen und auf alles gefaßt, der Wahrheit
die Ehre gab. Mark hielt mit nichts hinter
dem Berge

„Jch war ein
von einer ſchönen

Roman von M.

Vivian fing es an

ſagte er, „der ſich
Larve einfangen ließ, und
Narr,“

e Sin starkes Herz.
Nachdruck verboten.

buchungen alles vertuſcht. So wahr mir
Gott helfe, bin ich ſeitdem aber ehrlich ge
weſen, um keinen Heller habe ich dich mehr
geſchädigt. Und nun, Bruder, kannſt du mir
das alles vergeben?“

Vivian hielt ſeinen Blick unbeweglich auf
die Erde geheftet. Er ſtöhnte.

Doch endlich hielt er dem reuigen Sünder

Der deutſche Kronprinz führt in Potsdam

meine Schwäche war ſo gros, daß ich, hätte
der Allmächtige nicht ihre Pläne vereitelt,
der Verdacht der Mittäterſchaft an jhrem
Werke auf mich hätte fallen müſſen. Oben
drein war ich aber auch noch ein ſchlechter
Menſch. Jahr auf Jahr habe jch dich be
ſtohlen. Jch wettete auf Pferde und ſpeku-
lierte und verlor, was längſt herausgekonm-
men wäre, hätte nicht Maulford, den da dir
als Vertrauensmann annahmſt, durch Falſch
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ſeiner Gemahlin ſeine hompanie vor.

die Hand hin.
„O, Mark,“ ſagte er. „Daz iſt Furcht

bares was ich durch dich vernommen. Eine
tauſendmal ſchwerer zu tragende Laſt aber
haſt dit mit deiner Beichte von meinem
Herzen geſtoßen. Du haſt mich von einem
fürchterlichen Argwohn, dem Argwohn gegen
Barbara befreit, und darum will ich vorſuchen,
dir zu verzeihen nein, ja, ich vergebe dir,
Bruder



Von Stunde an lag dine neue Herzlichkeit
in Vivians Verhalten gegen ſeine junge Frait.
Es war, als ob er nicht freundlich und nicht
liebenswürdig genug zu ihr ſein konnte, un
ſie für das Unrecht, das er ihr in Gedanken
getan zu entſchädigen. Das Janze Weſen
des Mannes ſchien von der Prüfung, die er
durchgemacht hatte, verändert! Es war, als
ob er ein neues Leben beginnen wollte. Und
ſelbſt gegen Mark war er gütiger und rück
ſichtsvoller als je, obgleich ſein Geſtändnis
ihm gezeigt, wie ſchwer er ſich gegen ihn ver
ſündigt hatte.

Eines Tages rief er ihn in ſein Kabineit.

„Jch halte es für meine Pflicht, ſagte er
zu ihm, „dich davon in Kenntnis zu ſetzen,
daß ich mein Teſtament geändert habe. Durch
Gottes Gnade wird, worauf ich längſt nicht
mehr gehofft, ein Stammhalter anf dieſem
Gut das Licht der Welt erblicken.“

„Aber, Vivian,“ ſtieß Mark nicht ohne
einen leichten Seufzer hervor. „Jch wußte
es doch, daß dein Teſtament unter außer
d Verhältniſſen aufgeſetzt wor
en.

„Wohlan, ich gedenke dich aber für die
Ausſichten, die du verlierſt, zu entſchädigen.
Jch nehme dich als gleichberechtigten Teil
haber in das Steinbruchgeſchäft auf. Jch
hoffe, das erhöhte Jntereſſe, das du an dem
Geſchäft haben wirſt, wird mir das, was ich
dir zuwende, wieder einbringen. Aber noch
eins Weihnachten ſteht vor der Tür. Wo
werden deine Jungen Weihnachten ver
leben

„Sie ſind in Penſion, Bruder. Es fehlt
ihnen an nichts bei den Leuten, bei denen ſie
ſich befinden.“

„Und es ſind brave Burſchen, Mark?“
„Jeder Zoll an ihnen eines Penruth

würdig.“

„Und hoffentlich ihrer Mutter nicht ähn
lich. Wohlan denn, beſtelle ſie für die Ferien
zu uns auf das Gut.“

„O, Vivian!“ rief Mark und weiter konnte
er ſeinem Bruder mit Worten nicht danken.
Er hätte ihm um den Hals fallen können, nur
wußte er, wie wenig Vivian ein Ferund von
rührſeligen Gefühlsausbrüchen war.

Das Weihnachtsfeſt ſtand vor der Tür
und Frau Trevornock wurde mit ihrer Toch
ter aufgefordert, die Feiertage auf dem Gut

zu verleben. Gleich in der erſten Woche des
neuen Jahres mußten ſie aber nach London
zurück, wo Floſſie auf einem hochherrſchaft
lichen Ball zu tanzen hatte, zu dem ſie ge
laden war. Und dann wollte auch gleich zu
Beginn des neuen Jahres Major Leland,
der bereits aus Rockport abgereiſt war, um
das Feſt im Hauſe ſeiner Schweſter in Somer
ſet zu verbringen, zu ihnen nach Camberwell
überſiedeln. Floſſie hatte nicht nachgelaſſen,
ihn mit ihren Bitten zu beſtürmen, bis er
endlich ſeinen Beſuch zugeſagt hatte.

Kurze Tage vor Weihnachten kam Fräu
lein Penruth zu ihrem Bruder und erklärte
ihm, daß ſie für die Feiertage eine Ein-
ladung nach Plymouth angenommen hätte.

„Jch wäre am liebſten ſchon früher ge
fahren,“ ſagte ſie. „Nür möchte ich dich nicht
allein laſſen, bis du völlig wiederhergeſtellt
biſt.“

„Das war ſchön von dir,“
Vivian.

antwortete
„Jndes hör' mal. Da du für den

Aufenthalt in Plymouth ſo ſchwärmſt, denkſt
du nicht, es wäre geratener, du ließeſt dich
dort überhaupt nieder, natürlich nicht ohne
gelegentlich hier zum Beſuche zu weilen.“

„Wie verſtehe ich das, Vivian? Willſt du
mich los ſein?“

„Du mußt mir nicht böſe ſein. Aber
Tatſache iſt doch, daß du mit Barbara nie
recht geſtimmt. Du haſt etwas gegen ſie, ich
weiß nicht was, aber man ſieht es Und dann
haſt du auch ſolch ein eingewurzeltes Vor
urteil gegen ihre Schweſter, die ein ganz gut
mütiges, harmloſes Geſchöpf iſt.

„Ach ſo,“ kreiſchte Priscilla auf. „Ans
der Himmelsrichtung weht jetzt der Wind.
Gut, daß ich es weiß. Dann will ich dir
keinen Tag länger im Wege ſtehen. Gottlob
habe ich zum Leben und habe ich auswärts
nöch Freunde, die meinen Wert zu würdigen
verſtehen.

So kam es, daß Fräulein Penruth aus
ihren Vaterhans zog. Ohne Zank und ohne
Streit ging die Ueberſiedelung vor ſich. Sie
ſah, es war ihres Bruders Wille, daß ſie
ging, und ſie war zu ſtolz, ſich, was er dachte,
noch einmal ſagen zu laſſen.

Vivian erholte ſich übrigens zuſehends,
ein vollkommen neuer Geiſt ſchien, ſeit er
ſich mit ſeiner Frau verſtand, über ihn Ze
kommen. Er ging ſo weit, daß er ſich eines
Tages aus eigenem Antriebe hinſetzte, an
Major Leland ſchrieb und ſich bei ihm für die
koſtbare Hilfe, die er ihm gebracht, bedankte.

„Er ſoll nicht denken, daß ich undankbar
bin,“ ſagte er, als er den Brief, ehe er ihn
abſandte, Barbara zeigte. „Jch weiß, er
hat wie ein edler Menſch gehandelt. Er hätte
mich wie einen Hund umkommen laſſen kön-
nen. Jch zweifle, ob ich an ſeiner Stelle
ſolche Großmut bezeigt haben würde.“

So kam und verging Weihnachten und
das neue Jahr begann. Marks Jungen
waren auf dem Gut geweſen, hatten mit
ihrem Onkel Vivian und aller Welt Freund-
ſchaft geſchloſſen und waren nun wieder zu
rück in ihrer Penſion. Floſſie hatte ſie vis
an die Poſtkutſche, in der ſie ihre Heimfahrt
antraten, gebracht und hatte ihre Taſche mit
Zuckerzeug vollgepfropft, und von Vivian
und Barbara und Frau Trevornock waren ſie
zum Abſchied mit blanken Halbkronen be
dacht, als ob ſich auf dem Gut ihres Oheims
eine ſtaatliche Prägeanſtalt befände. Mark
fuhr mit ihnen, um dem Direktor ihrer An
ſtalt, der ſie ſo lange als die jungen Herren
Peters gekannt, gewiſſe Aufklärungen zu
geben, damit er ſeine Zöglinge jetzt mit dem
ihnen zukommenden Namen Penruth re
giſtrierte.

Gleich nach den Knaben fuhr auch Frau
Trevornock mit ihrer Tochter. Und nun

ſollſt nach London fahren.

Sterbebett Georg Lelands geſtanden.

und ihm Ftuclich erfolgte Geburt ſeines
Stammhalters ankkindigte.

Das Baby, das Natürlich in der Taufe
den Namen Vivian edhielt, war nahezu ſechs
Wochen alt, als von ſBarbaras Mutter ein
Brief mit der Kunde ſeintraf, daß nach dem
Ausſpruch des Arzteſs die Tage Major
Lelands, der ſich ſeit Anfang des Jahres in
dem Hauſe und der Pfge Trevornocks be
fand, gezählt waren.

„Wir dachten,“ ſchrieb Boxbaras Mutter,
„daß er zum Frühjahr wieder Kanz auf die
Beine kommen würde. Der Doktön war eine
Weile auch vollſtändig mit ſeinem finden
zufrieden, bis plötzlich ein böſer Rückſchlag
erfolgte und ſcheint jetzt jede Hoffnung vor
bei und es mit ihm zu Ende zu gehen. Der
Doktor ſagt, daß er noch ein paar Wochen
leben kann, länger aber gewiß nicht. Jch
känn dir nicht ſagen, wie wir ihn in der
traurigen Zeit lieb gewonnen haben. Wenn
er ſtirbt, wird es uns ſein, als ob wir
jemand aus unſerer Familie verlören. Es
wird dich nicht wundern, daß er alle Tage,
cclke Stunden von dir ſpricht. Jch muß,
wenn ich ihn höre, manchmal laut zu weinen
anfangen und laufe, um allein zu ſein mit
meinen Tränen, aus ſeinem Zimmer heraus.“

Vivian trat, als ſie noch an dieſem Brief
in das Zimmer.

„Du ſiehſt ſo betrübt aus,“ ſagte er
Hoffentlich keine böſe Nachricht, die du er
hieltſt.“

„Nur eine, auf die ich längſt gefaßt war
antwortete ſie ruhig und gab ihm den Brief.

Er las ihn
„Möchteſt du ihn, ehe er ſtirbt, noch ein

mal ſehen, möchteſt du ihm Lebewohl ſagen
können, Barbara?“ fragte er.

„O, Vivian, wie kannſt du ſo meine Ge
danken erraten

„Wohlan denn,“ ſagte er ruhig.
Jch werde dich

begleiten. Jch muß in Geſchäſten ſowieto
hinunter. Du ſollſt ihm, wenn er ſtirbt, die
Augen zudrücken.“

las

Du„Du

Und nun ſind lange Jahre vergangen,
ſeitdem Barbara an Vivians Seite an dein

Der
indiſche Krieg, in dem er ſich ſeine Wunde
und ſeinen Tod geholt, iſt längſt Geſchichte
geworden und wird den Kindern in der
Schule gelehrt, auf dem Penruther Hofe aber
hat ſich noch nichts verändert. Das Haus iſt
alt und grau wie früher, aber drinnen
herrſcht Leben. Der zehn Jahre alte Erbe
iſt in der Kinderſtube nicht allein, zwei blau
äugige, blondhaarige Mädchen haben ſich zu
ihm geſellt. Und dann ſind in den Ferien

Marks Söhne da, die ſämtlich ſchon die Uni

ward es in dem alten düſteren Hauſe wieder
recht ſtill. Draußen waren die Wintertäge
düſter, aber drinen in dem alten ſchattigen
Bau war man glücklich. Die Ausſicht auf
ein großes Ereignis, das in der Familie be
vorſtand, hielt mehr den Gatten und die
Gattin vereint.
ging und März verſtrich und dann kamen
Barbaras ſchwere Tage heran.
und auf Zehen ſchritt Vivian eines Tages
zur mitternächtlichen Stunde die langen Kor-
ridore vor den Gemächern ſeiner Frau auf
und nieder, bis plötzlich Didcots leiſe
jubelnde Stimme in die Gemächer hineinrief
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verſität beſuchen. Außer den Söhnen ſprin
gen aber unter demſelben Dache noch zwei
kleine Mädchen von vier und fünf Jahren
herum, die auch zu Mark „Papa“ ſagen dür
fen. Es ſind Floſſies Töchterchen; nachdem

nämlich Floſſte eine Zeitlang den armen

Januar und Februar ver

Aengſtlich

Mark in ſchmählichſter Weiſe malträtiert und
zum beſten gehabt, hatte ſie ſich eines Tages
doch entſchloſſen, Marks Frau zu werden,
und ſie hat es noch keine Minute bereut.

Ende.

d



Der Hund.
Von Erneſt d' Hervilly.

Deutſch von Wilhelm Thal.
(Nachdruck verboten.)

Die große Stadt London ſchlief unter fei
nem, kalten Regen.

Es war Winter.
Ueber den zahlloſen Dächern erſchien das

alte, goldene Kreuz von St. Paul wie ein
einziger, rieſenhafter Stern, der alle Lichter
der großen Stadt auf ſich zu vereinigen ſchien.

Die Straßen wurden leer. Auf den ſchma
len Trottoirs ſah man nur noch hier und da
einen weiblichen vder männlichen Trunken-
bold, väterlich von einem nachdenklichen Po
liceman bewacht, der, in die Dunkelheit ſtar
rend, den Daumen in ſeinem ſchwarzen Gür
tel, ſeinen Tee verdaute.

Gerade, als die Uhr des Parlaments
turmes mit düſterem Schlage der Stadt und
ihrer Umgebung verkündete, daß die 24.
Stunde des Tages unwiderruflich vorüber
war, eilte ein kleiner Mann in ſchäbigem,
ſchwarzem Frack, deſſen Schoß ihm um die
Hacken ſchlotterte, über die breite Weſtminſter
Brücke.

Er hatte eben die reiche Gegend verlaſſen
und wandte ſich entſchloſſen jenem Viertel zu,
das die Engländer ſelber „das ſchmutzige
Lambeth“ nennen.

Das kleine Jndividuum, das wir vorzu
ſtellen uns eben die Freiheir genommen, trug
als dringend nötige Ergänzung ſeiner trau-
rigen Toilette einen ungeheuren weißen Hut
mit breitem Rand, den der ſcharfe Theniſe
wind mit auffallender Ungenierheit bear-
beitete.

Doch Miſter Samuel Coq (Esquire, Mit
glied des „Hahnenklübs“ und Figurant am
Theater der Chaucer-Street) das waren
die Namen und Titel des einſamen Paſſanten

war nicht in der Laune, die tollen Streiche
des Windes zu bemerken, und ging mit
ſchnellen Schritten über die Brücke

Herr Samuel Cog hatte Eile, ſein Domi-
zil zu erreichen. Dasſelbe lag in einer der
erbärmlichſten Straße des Viertels, das wir
nicht vhne Grund ein paar Zeilen veiter
vben als ſchmutzig bezeichnet haben.

Der Regen, der ſeine Kopfbedeckung in
eine Art ertrunkenen Hund verwandelte,
wandte ſich auch gegen ſeine ſpärlichen Haare
und ſeinen Frackkragen und erweckte in der
Seele des Herrn Cog eine bedeutende Reihe
von höchſt unangenehmen Empfindungen und
gleichzeitig den lebhafteſten Wunſch, ſich den
ſelben zu entziehen

„„Herr Samuel Cogq, der in allen Publie
höuſes der Chaucer-Street wegen ſeines
Talentes als Tierſtimmenimitator ſehr be
wundert wurde ganz beſonders groß war
ſeine Fertigkeit, das Krähen des Hahnes nach
zinahmen, floh vor dem Sturm und der
Kälte und wanderte mit ſeinem ſchnellſten
Schritte durch die ſchmutzigen Straßen des
rechten Ufers der Themſe.

Herr Samuel Coq verkörperte in ſeiner
Erſcheinung das Bild, das einſt Plato ge
braucht, als er ſeine berühmte Erklärung
vom Menſchen lieferte. Herr Samuel Coq
war tatſächlich ein zweibeiniger Hahn vhne
Flügel.

Der Direktor des Theaters in der Chaucer
Street bedurfte dringend der Mitwirkung des
Herrn Samuel Coq, Esquire, wenn er auf all

gemeines Verlangen dem Publikum eine
Vorſtellung von Hamlket beſcherte. Miſter
Samuel hatte dann die ehrenvolle Anſgabe,
von der Kouliſſe aus dein Vater des unglück
lichen Prinzen von Dänemark mitzuteilen,
daß die Stunde für ihn gekommen war, die
Terraſſe des Schloſſes von Helſingör zu ver
laſſen und ſich den ſchwefligen Flammen
auf's neue zu übergeben

Mit militäriſcher Pünktklichkeit begrüßte
er das Erwachen des Tages, mit einem wun-
derbaren Talent, das die Bewunderung der
im Saale ſitzenden Kenner erregte

Außerdem verbrachte Miſter Samuel in
einer obſkuren Taverne von Borongh, die
den klangvollen Namen des „Hahnenklubs“
führte, ſämtliche Abende, die er nicht den Ge
heimniſſen der dramatiſchen Kunſt weihte,
und kopierte hier, hinter einem Vorhang
verborgen, zur größten Freude der Stamm-
gäſte des Lokals, den Schrei der Hähne jedes
Alters und aller Länder, außerdem kopierte
er auch mit großer Gewiſſenhaftigkeit den
Schrei der Feldvögel.

So hatte der bedeutende Künſtler, an
jenem Abend, da wir ihm begegnen, NRomeo
und Juliag in die tiefſte Verzweiflung ge
ſtürzt, indem er vor ihren überraſchten Oh
ren die ſanfte und doch durchdringende Me
lodie der Lerche hören ließ.

Doch Miſter Samuel hatte bereits das
zärtliche Lebewohl, das die beiden Liebenden
auf der ſeidenen Strickleiter gewechſelt, ver
geſſen und wanderte, mit Schmutz bedeckt,
durch die engen Straßen von Lambelh.

Schon zeichnete ſich auf ſeinen dünnen
Lippen ein blaſſes Lächeln ab; ſchon bemerkte
er im Scheine des Gaslichtes die Tür ſeines
armſeligen Logis, als das klägliche Geheul
eines Hundes, das plötzlich neben ihm er
tönte, ihn erzittern ließ.

„Ah, der Hund wird eine ſchlechte Nacht
verbringen, ſagte ſich Herr Samuel, wäh-
rend er an ſein dünnes, aber trockenes und
warmes Bett dachte. „Er hat kein Glück, der
Köter!“

Der Hund heulte von neuem in wahrhaft
düſterer Weiſe.

„Er ruft ſeinen Herrn! armes Tier!“
murmelte Herr Samuel, der für verletzte
oder verlorene Hunde ſtets ein warmes Herz
hatte.

Das unglückliche Tier heulte noch einmal,
und zwar in einer Weiſe, daß ſeinem ein
zigen Zuhörer faſt das Herz brach.

Herr Samuel, der ein Gemütsmenſch war,
dachte in dieſem Augenblick daran, daß der
Regen und die Kälte für ein vierbeiniges
Geſchöpf ebenſo peinlich waren, wie für ein
zweibeiniges, und da er ſich ebenſo genau an
einen alten Teppich ſeines Zimmers erin-
nerte, auf welchem eine alte, dicke Katze jahre
lang friedlich geſchlafen hatte, ſo kam ihm
ganz naturgemäß der Gedanke, den verirrten
Hund, der ihn um Hilfe zu bitten ſchien, ein
zuladen, ſich in ſeiner Junggeſellenwohnung
zu trocknen.

„Ja,“ ſagte Miſter Samuel Cog ganz laut,
„es wäre menſchlich, dieſem armen Tier für
dieſe Nacht, aber auch nur für dieſe häß-
liche Nacht, ein Aſyl zu bieten.“

Und er fügte, diesmal zu dem verlorenen
Hunde ſprechend, der ſich neben ihm aufge
pflanzt, hinzu:

„Mein Junge, wenn du mir folgen
willſt, ich biete dir das Scherflein des Armen,
eitt Dach und ein Bett! Komm, pſt, pſt!“
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Der Hund ließ ſich das nicht zweimal ſagen.
Von einer Liebkoſung des Miſter Samuel er
mütigt, begann er fröhlich um den kleinen
Mann herumzuſpringen, und bellte dazu ver
gnügt.

„Hehe, Kleiner,“ ſagte Herr Samuel, „du
ſcheinſt mir ja leicht getröſtet; aber ich ſage
dir gleich, morgen bei Sonnenaufgang gebe
ich dir die Freiheit wieder. Alſo vorwärts
ſei nicht zu dankbar!“

Herr Samuel, der einen Augenblick auf
der Straße geſtoppt hatte wie ein „Steam
brat“ vor einer Landungsſtelle, machte ſich
wieder auf den Weg, von dem Hunde e
gleitet, der, wie ſich jetzt herausſtellte, ein
ziemlich großer Pudel war.

Herr Samuel war ein guter Menſch, wie
man ſieht. Außerdem klapperte an dieſem
Abend in der linken Taſche ſeiner Weſte eine
kleine Summe, etwa zwanzig Schilling, die
Frucht ſeiner dramatiſchen Wirkſamkeit am
Theater der Chaucers-Street (Hamlet und
Romevo zuſammen).

Nichts regt ſo zum liebenswürdigen Mit
leid an, nichts ruft ſo ſehr die gute Laune
hervor als die fröhliche Stimme der Schil
linge, die man ſich ehrlich verdient hat.

Das ſeltſame Paar betrat endlich ein
kleines, niedriges Häuschen, vor dem ein ver
wilderter Garten lag. Das war die Be
hauſung des Hahnenkünſtlers, der mit ſeinen
Tönen den Schatten von Hamlets Vater ver
jagte.

Als Samuel die Grenzen ſeines Reiches
überſchritt, gingen zwei Männer an ihm
vorüber, die jener Klaſſe der engliſchen Ge
ſellſchaft angehören, die man weniger zart,
aber deſto charakteriſtiſcher mit dem Namen
„Dreckſchwalben“ bezeichnet.

Der Hund beſchnupperte ſie ruhig, dann
drehte er, ohne ein Wort zu ſprechen, was
bei einem Hunde ganz erklärlich iſt um
und trat mit ſeinem Herrn in das Zimmer,
deſſen einer Winkel ihm freundlich angeboten
wurde.

„Sollteſt du ſchlechte Bekanntſchaften
haben ſagte Herr Samuel lachend zu ſeinem
Gefährten, während er ihm ein behagaliches
Lager am Fuße ſeines Bettes herrichtete.

Natürlich gab der Hund auf die wenig
liebenswürdige Bemerkung des Herrn Sa-
muel keine Antwort. Er beſchränkte ſich
darauf, auf das Stück Teppich zu fallen, der
einen nicht unbedeutenden Teil der Woh-
nung ſeines augenblicklichen Herrn bedeckte.

Herr Samuel legte ſich ebenfalls wieder,
faſt mit derſelben Einfachheit wie ſein Gaſt;
wenigſtens war ſeine Nachttoilette nicht viel
umſtändlicher.

Zehn Minuten ſpäter überließen ſich beide
den Genüſſen eines klangvollen und tiefen
Schlummers. Um zwei Uhr morgens wurde
Herr Samuel durch das Heulen des Hundes
aus der Ruhe geſtört, der bald an die
Zimmertür kratzte, bald mit den Pfoten auf
die Decke des Bettes ſchlug.

„Nicht ſoviel Lärm!“ ſtammelte Herr
Samuel, „du willſt hinaus? Damit bin ich
ganz einverſtanden;
öffnen.“

Mit dieſen Worten taſtete ſich Herr Sa
muel vorwärts, ſchimpfte auf die Dugkelheit
und auf den Hund und öffnete dem Hunde
die Tür, der ſchnell wie ein Pfeil hinaus
ſtürmte.

„Die Hunde ſind doch wie die Menſchen,“

ich werde dir die Tür



oktor Blümkes junge Frau
Iſt ne Gutel Miau, Miau:

Wir zwei Waiſen ksnnen's ſagenl
Het uns 'begt,
Het uns 'pflegt,
Het uns Milch und Brot todragen

A Waiſenkinder. C

Reintich glänzgt ihr ganzes Haus.
Gut und reich iſt jeder Schmauss.
Ihre lütte Speiſe kammer
Iſt voll Milch und Brot unch Fett
De watt begt, de watt bettl
Nein, wir haben keinen Jammer

Sommer Moden: Weisses Kleid aus Gazechiffon
mir Pointlace-Hpplikation.

ſich Herr Samuel,

ſagte Herr Samuel; „ſie ſagen nicht oft
„danke ſchön“!“

Als am nächſten Morgen das Licht mit
dem Nebel durch die Spalten drang, machte

nachdem er ſich nach
Kräften geräkelt, daran, ſeine wenig um
ſtändliche Toilette vorzunehmen.

„Donnerwetter, wo iſt denn meine Weſte?“
rief er plötzlich.

Höchlichſt erſtaunt,
unter das Bett.

„Dieſer verdammte Hund wird ſie her
untergeriſſen haben!“

Doch die Weſte war ebenſowenig unter
dem Bett wie auf dem Bett, weder dageben,
noch ſonſtwo im Zimmer. Kurz und gut, ſie
war definitiv verſchwunden.

Herr Samuel konſtatierte ihre Abweſen
heit mit gräßlicher und durchaus berechtigter
Grimaſſe. Dann kam ihm nach kurzer Zeit
ein Argwohn, der bald zur Gewißheit wurde,
in den Sinn

„Das war ein dreſſierter Hund,“ ſagte er
endlich mit großem Bedauern, aber auch
großer Bewunderung für den Dieb, der dem
Pudel dieſen ebenſo erſtaunlichen wie neuen
Trick beigebracht; dann verſank er in trau
zige Gedanken.

blickte Herr Samuel

Herr Samuel Coq Esquire, Mitglied des
Hahnenklubs und Figurant am Theater der
Chaucer-Street, ergriff nach kurzem Schwei
gen wieder das Wort und rief:

„Das ſoll mir nicht noch mal paſſieren. Es
iſt unglaublich; ich, der ich alle Schliche der
Londoner Diebe zu kennen glaubte, habe mich
reinlegen laſſen wie ein dummer Junge; es
iſt empörend!“

Dabei ſtieß er ein lautes Kickirikt aus und
leiſtete ſich einen heiligen Eid, nie wieder
ejnem verirrten Hunde Gaſtfreundſchaft zu
gewähren.
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Die deutſche Kronprim Zelfin vor der Front
Bei ihrem Einzuge in Potsdam zeigte ſich vie

junge Kronprinzeſſin zum erſeen Male an der Seite
ihres Gemahls. Nach dem S in die Stadt
führte der Kronprinz ſeiner Gattin am Marn or
palais ſeine Kompanie, bekanntlich Die zweite des
I. Garderegiments zu Fuß, vor. Anſeiner Seite
ſchritt ſie, nicht ohne eine kleine Befangenheit, die
Front der „langen Kerls“ ab, die ihren Chef bei
dieſer Gelegenheit zum erſten Male als Ehemann
zu Geſichte bekamen. Der Kronprinz iſt ein
ſchneidiger Hauptmann und tut ſeinen Dienſt wie
jeder andere.

Somwwerwoden.
Reges Leben herrſcht jetzt in den Badeorten

und Sommer friſchen und wer intereſſante
Toilettenſtudien machen will, der hat dort auf
den Strand und ſonſtigen Promenaden die beſte
Gelegenheit dazu. Unſere elegante Damenwelt
will nun einmal gern bewundert werden und es
wäre ja auch ſchade, wenn die Meiſterwerke der
Schneider und Scheiderinnennicht zur gebührenden
Geltung kämen. Drei ſchöne Toiletten führen wir
unſern Leſern heute im Bilde vor. Da iſt zunächſt
ein weißes engliſches Leinenkleid, beſtehend aus
einem Faltenrock mit eng anſchließender langer Jacke,
die vorn mit Perlmutterknöpfen geſchloſſen wird.
Dazu ein Hut aus goldgelbem Panamageflecht mit
ſchwarzer Sammtſchleife. Sehr hübſch wirkt das
weiße Kleid aus Gazechiffon mit geſtickten Punkten
und Pointlace-Applikation, dazu eine Fracktaille
aus Voile Ninon mit derſelben Applikation. Einen
graziöſen Eindruck macht die champagnerfarbene
Strandtoilette aus Pointlace mit Madeiraſtickerei.
Das Korſage aus Taffet hat Frackform und iſt vorn
reich mit Valencienne Spitzen garniert.

Sommer-Moden: Strandtoilette mit Madefra-
ſtickerei:



V Die Schneiderei.
Gewöhnlich tauchen gegen das Ende der Winterſaiſon allerlei

Gerüchte über Veränderungen in der herrſchenden Mode auf, und nicht
immer beſteht allgemeine Freude über dieſe Neuerungen paßt doch
in nichts weniger als in Toilettenfragen eines ſich für alle.

Der plötzliche Wechſel in der Taillenform iſt, wie ja allgemein
zugegeben werden muß, ſehr radikal und nicht nur die Schneider und
Schneiderinnen, ſondern auch die Korſettfabrikanten haben ſich danach
zu richten. Wie froh war man, als ſeinerzeit das alte hohe Korſett
von der Bildfläche verſchwand, um dem niedrigen mit der geraden
Front Platz zu machen, und mit Recht freute man ſich des Wechſels,
denn das Korſett früherer Jahre war ebenſo unkleidſam, als es un
graziös war. Selbſtverſtändlich war es in hygieniſcher Hinſicht ebenſo
wenig zu empfehlen, denn dadurch, daß es die Büſte weit aus ihrer
natürlichen Cage brachte, wurden Rippen und Taillen in einer Weiſe
zuſammengedrückt, daß ſich beſonders bei ſolchen, die auch noch die
ſchlechte Gewohnheit hatten, ſich zu ſchnüren, ſo manches körperliche
Unbehagen ſich einſtellte. Das ganz niedrige Korſett hatte eine ganz
entgegengeſetzte Wirkung; beſonders bei ſtarken Damen. Hatten ſie
vorher im hohen ſteif und geſchraubt ausgeſehen, ſelbſt, wenn ſie ſich
nicht ſchnürten, ſo ſahen ſie im niedrigen Korſett ziemlich ſalopp aus,
namentlich, wenn ſie ungefütterte Bluſen und Taillen trugen. Jetzt,
wo die Taillen à la Louis XV. ſo in Mode gekommen ſind, muß das
Korſett natürlich wieder höher hergeſtellt werden, um mit den Toiletten
im Einklang zu ſtehen. Hum Glück hat man ſich aber die traurige
Erfahrung, die man mit dem zu hohen und zu niedrigen Korſett machen

mußte, zu Nutze gemacht, ſo daß man in dem neuen Korſett die Vor
züge der beiden vereint und die Vachteile ſtrikt vermeidet. Die gerade
Front wird alſo nach wie vor erhalten bleiben, während die graziöſen
Linien, die ſchlanke Figuren ſo vorteilhaft hervorheben, wie man ſie
auf alten Rokokobildern bewundert, auch zu ihrem Recht kommen.
Selbſtredend ſind auch die Mäntel und Jacketts dem Wechſel ebenſo
unterworfen wie Taillen und Röcke. Größter Beliebtheit erfreuen ſich
namentlich die ſogenannten Redingotes aus ſchwerer Seide oder feinem
Tuch, ferner die anmutigen, drapierten oder gekräuſten oder auch (je
doch in dieſem Jahr ſelteneren) mit Faltenſchmuck verzierten Bluſen
Jacketts Der Vame Bluſen- Jackett iſt eigentlich für das moderne
nicht der geeignete Ausdruck: denn bluſig oder bauſchig iſt es garnicht,
wird vielmehr vollſtändig ſtraff in den Gürtel gezogen, und alle
Jacketts zeigen mehr oder weniger den der neuen Taille eigenen, eng
anliegenden, das neue hohe Korſett erheiſchenden Schnitt. Das Futter
für Taillen und Jacketts muß natürlich inſofern der neuen Richtung
Rechnung tragen, daß die Fiſchbeinſtäbe bedeutend höher hinaufreichen
als dies in mehreren Jahren der Fall war. Bluſen aus Leinen, Batiſt,
CLinon, dünner Chinaſeide werden natürlich nach wie vor ohne Futter
gearbeitet, dagegen iſt aber ein gutſitzender Korſettſchoner mehr wie je
dringendes Bedürfnis geworden. Dieſe VNeuerung erſtreckt ſich diesmal
nicht nur auf ſtarke oder zu ſtarke Figuren, nein, auch die aller
ſchlankſten Damen müſſen ſich der neuen Ordnung fügen. Es empfiehlt
ſich, Untertaillen, Waſchkleider und „Bluſen, die gut ſitzen ſollen,
mehrmals ins Waſſer zu tauchen und leicht auszudrücken (nicht aus
wringen), um ſie vor dem nachherigen ſicheren Eingehen und Ausder

Sofort gebrauchsfertige Schnittmuster zu allen angegebenen Nummern sind in jeder Grösse stets vorrätig und durch jede Butterickes Agentur oder
direkt durch die Aktien-Gesellschaft für Butterick's Verlag, Berlin W. 8, Leipzigerstrasse zu beziehen.

faconkommen zu ſchützen.
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G Aus dem Reiche der Mode.
l 8551 Bluſentaille für Damen. Dieſe hübſche

Bluſentaille iſt hier in feinſtem Taſchentuch-CLeinen, mit Va-
lenciennes-Spitzeneinſätzen zur Verzierung, ſowie auch in
HabutaiSeide mit durch Kreuznähte mit einander verbundenen
Stoffſtreifen für
Paſſe, Kragen
und Manſchetten
wiedergegeben.
Vorder und
Rückenteile ſind
mit Falten ver
ziert und fügen
ſich au eine von
einem Stehkra-
gen gekrönte
Paſſe und der
Verſchluß iſt im
Rücken auf nicht
ſichtbare Weiſe
vermittelt un
die Unterkante
kann entweder
leicht gebauſchi
oder geſtrafft
werden. Der
Aermel weiſt
den modernen
Bauſch auf und
kann mit breiter
oder ſchmaler
Manſchette ge
fertigt werden.
Ein Bandgürtel
umſpannt die
Taille. Duftig
wäre eine ſolche
Taille aus fei Muſter Nr. 8551 erſcheint hier in Durntelblaues

hellbrauner peau de cygne, mit Stickerei
nem indiſchen ſtretfen für Paſſe, Kragen und an
Cawn, mit Paſſe, Setten. wendung.
Kragen und
Manſchetten aus FantaſieFältchenſtoff. Elegant wäre hell
blaue CouiſineSeide vereint mit crèmefarbener Spitze. An
dere für unſer Modell paſſende Stoffe ſind Vanfoc, peau de
soie, mousseline, crèpe de Chine, peau de cygne, Chiffon de
soie etc. Muſter 85 Pf.

8556 Bluſentaille für Damen.
Fältchenarbeit charakteriſtert dieſe

Aparte
feſche Bluſentaille aus

ſtellung dieſer feſchen Bluſe. Muſter
Nr. 8501 kam für dieſes Modell in An

S

CLeinenlawn. mit reſp. ohne Spitzeneinſatz. Dieſelbe ſchließt aufnicht ſichtbare Weiſe im Rücken und kann mit leicht ge
bauſchter oder geſtraffter Unterkante gefertigt werden. Vorder
und Rückenteile weiſen Gruppen abnäherartiger, ſtrahlen

förmige arran
gierter Fältchen
auf, ſowie an
den Seiten je
zwei in Paſſen
tiefe abgeſteppte
breite Falten.
Den Halsaus
ſchnitt fertigt ein
Bund, der von
einem Stehkra

gen verdeckt
wird und der
volle Aermel iſt
oben und unten,
mit der übrigen
Ausführung der
Taille harmo
nierend mit Fält
chen verziert
die an der Ober
kante können ev.
fortfallen.

Man fertigt
heuer die be
liebten ſoge
nannten „Lin

gerie“ Bluſen
vielfach aus

franzöſiſchen
Leinen Chiffon
Unſere Vorlage
dürfte aus die
ſem Stoff ge
fertigt und mit
feinen Spitzen

Einſätzen verziert, ſehr anmutig wirken. Geſchmackvoll wäre
Schweizerbatiſt mit feinen ValenciennesSpitzeneinſätzen zur
Verzierung, oder mattlila Seidenvoile. Mull, Linon, fran
zöſiſcher Kambrik, peau de soie, CLouiſine, Foulard 2c. ſind
ebenfalls zu empfehlen. Muſter 85 Pf.

8501 Bluſentaille für Damen.
ſchmackvoller

tenre zur Her Reizend iſt dieſe e aus getupftem weißen créepe de Chine,
Muſter Nr. 8556 kam für unſer Modell
in Anwendung.

Von ge
Einfachheit iſt dieſe Bluſentaille aus rotem



Der alles hat, wer Gott verlor, verloren.

von Längsfältchen und die
Vorderteile ſind zu beiden
Seiten des nicht ſichtbaren
Verſchluſſes in Bruſthöhe zu
ſchmalen Fältchen abgenäht.
Sehr hübſch wirkt die Paſſe,
die vorn mit ſtolaartiger Ver
längerung verſehen und im
Rücken zierlich geſchweift iſt.
Den Halsausſchnitt fertigt
ein von einem Stehkragen
verdeckter Bund. Preis des
Muſters 85 Pf.

Nr. 8517. Bluſen
taille für Damen. Dieſe
geſchmackvolle Bluſentaille
erſcheint hier in weißem, ge
ſtickten CLeinen, in hellgrüner,
geblümter Seide, in Spitzen
ſtoff, in roſa Meſſaline und
in geſtreiftem helllila Fanta
ſieſtoff. Der Verſchluß kann
entweder im Rücken oder an
der linken Seite vermittelt
werden und die AUnterkante
kann entweder leicht ge
bauſcht oder der herrſchenden
Mode gemäß geſtrafft wer
den. Das Modell kann hoch
am Halſe ſchließend oder mit
leichtem oder tiefem runden
oder viereckigen Ausſchnitt
gefertigt werden. Der Aermel

163 kann lang mit Manſchette,
mit oder ohne Kräuſelungen oder halblang, mit Puffen oder Spitzen
volant Abſchluß gefertigt werden. Das Schnittmuſter ſieht eine Futter
grundform nebſt Aermeln vor, doch kann die Taille auch ohne dieſe
gefertigt werden. Ein Gürtel umſpannt dieſe

Sehr hübſch wäre ein Strandkleid aus altroſa Leinen mit ru
mäniſcher Handſtickerei verſehen, beſtehend aus einer nach unſerem
Muſter gefertigten Bluſentaille und einem SiebenBahnenrock, der hinten
und an den Seiten in Falten gelegt iſt, ſo daß die Vorderbahn ein
Paneel zur Anbringung der Stickerei ergiebt.
Hübſch wäre eine ſolche Bluſe aus weißer Chinga
ſeide, vorn von ValenciennesSpitzeneinſätzen durch
kreuzt, die auch Kragen und Manſchetten zieren.
Andere paſſende Stoffe ſind Seiden, Woll Baum
woll oder LeinenShirting, ferner Cawn, Batiſt,
Organdy, Pongee, Taffetas, Louiſine, Spitzenſtoff,
Brüſſeler Tüll, Chiffontuch, Kaſchmir, Voile,
Viyella 2c. Preis 85 Pf.

Nr. 8555 Taille für Damen. Von
anmutiger Machart iſt dieſe Taille, die hier
wiedergegeben iſt. Das Modell iſt auf einer
feſtanſchließenden Futtergrundfurm arrangiert,
ſchließt im Rücken und kann hoch mit Stehkragen
oder Kräuschen Abſchluß oder gekräuſter Paſſe
gearbeitet oder rund ausgeſchnitten werden.
Vorder und RückenMittelteile ſind an der Ober
kante mit Köpfchen gekräuſt, Vorder- und Rücken
Seitenteile ſind an den Schultern gekräuſt und
treten leicht geſtrafft in den Gürtel. Die Schul
tern decken in abgeſtufter Breite gehaltene Bretellen,
die vorn und im Rücken bis zum Taillenſchluß
reichen und mit geraden oder ausgezackten Kanten
gefertigt werden können. Der Puffärmel kann
lang mit Manſchette oder halblang mit Zirkular
volant gearbeitet werden.

Die Machart dieſer Taille läßt allerhand
hübſche Stoff und FarbenKombinationen zu, wie
z. B. glatter und geſtickter Seidenkrepp, gemuſterter
und glatter Tüll, Foulard und Chiffontuch,
Schweizerbatiſt und Spitzenſtoff, Gazine und point
desprit 2c. Sehr anmutig wäre eine derartige
Taille aus paſtellgrünem Seidenvoile, vereint mit
weißem Mull, mit point Duchesse für die Bre-
tellen und Aermelvolants aus pliſſiertem weißen
Chiffon. Preis 85 Pf.

Vr. 8507 Kleid für Mädchen.
Die auf einer Futtergrundform gefertigte Taille

Glatte und zu Fältchen abgenähte Meſſaline, mit
Spitzen Medaillons und Streifen zur Verzierung, ergab
dieſe feſche Bluſe. (Nr. 8517.)

iſt in Paſſentiefe mit Fältchen verſehen, die in e eng erregt e e ineQuetſchfalteneffekt arrangiert ſind, und iſt an der u e07

Unterkante leicht
gebauſcht. Den
runden Halsaus
ſchnitt umrandet
eine hübſch ge
formte Berte,
deren Anwen
dung jedoch dem
perſönlichen Be
lieben überlaſſen
bleibt. Der kurze
Puffärmel tritt
in einen Bund,
der mit oder ohne

Stickerei oder
Spitzenkräus

chen gefertigt
werden kann.

Allerliebſt
wäre ein nach
unſerem Muſter
gefertigtes wei
ßes Kleid aus
weißem GOrgan
dy, deſſen Berte
ſich aus feinen
Valenciennes

Spitzeneinſätzen
und in winzige
Fältchen geleg
ten Stoffſtreifen
zuſammen ſetzen
könnte. Hübſch
wäreroſaCham
bray mit einer Berte aus weißem Leinen, mit Stickerei Medaillons
verziert. Perkal, Gingham, Schweizerbatiſt, Pongee 2c. ſind ebenfalls
zu empfehlen.

Muſter Vr. 8507 iſt vorrätig in 10 Grsßen, für 5 bis 10 Jahre
und erfordert für 9 Jahre 35 m 05 em Stoff von 88 em und 45 em
abſtechenden Stoff von 70 em Breite. Preis des Muſters 85 Pf.

Vr. 8495 Bluſen- Jackett für junge Mädchen
Dieſes feſche Modell erſcheint hier in ſchwarzer
peau de soie, vereint mit Spitzenſtoff, ſowie in
blauem Kanevas Voile vereint mit Taffetas. Das-
ſelbe hat einen glatten Rücken und zierlich ge
bauſchte Vorderteile, die ſich zum Verſchluß leicht
kreuzen. Den Halsausſchnitt umrandet ein Shawl
kragen und der volle Aermel kann entweder lang
mit Umlegemanſchette und Doppelpuff oder halb
lang gefertigt werden. Die Verbindungsnaht
zwiſchen Jackett und Schoßanſatz deckt ein
ſchmaler Gürtel.

Das Modell kann auch ohne Schoßanſatz ge

fertigt werden. eStilvoll wäre ein Koſtüm aus flaſchengrünem
drap deété, beſtehend aus einem glatten Fünf-
Bahnenrock und einem nach unſerer Vorlage ge
fertigten Jackett, mit dunkelgrüner peau de soie
für den Kragen und ſchmaler perſiſcher Borte zur
Verzierung. ChiffonBroadeloth, Prunellatuch,
Taffetas, PanamaSuiting, Leinen, Segeltuch c.
ſind für unſer Modell zu empfehlen. Preis 60 Pf.

Nr. 8376. Kleid für Kinder. Dieſes
hübſche Kleid iſt hier in zwei verſchiedenen Aus
führungen wiederge
geben? In weißem
Piqueé, ſowie in blauem
Leinen mit Kragen
und Manſchetten aus
weißem Segeltuch.
Taille und Rock ſind
in einem Stück ge
ſchnitten und weiſen
vorn und im Rücken
je vier breite Quetſch
falten auf. Das Kleid kann mit Steh oder Um
legekragen gefertigt werden und die Anwendung
der Garnitur bleibt dem perſönlichen Belieben
überlaſſen, ebenſo die des den Taillenſchluß mar
kierenden Gürtels. Der Verſchluß des Modelles
kann entweder vorn oder im Rücken vermittelt
werden. Preis 65 Pf.

Dieſe elegante Taille (Nr. 8553) erſcheint hier in dunkelblauem
Voile vereint mit getupftem Seidenmull und Spitze

J

Nr. 8376 ergab dieſes feſche Kleid
chen aus weißem Linnen, mit Bind
lochStickereiſtreifen zur Verzierung.



Zweilel hat Verzweiflung oft geboren, 9

Chambray reſp. wei
ßem perſiſchen CLawn
mit Valenciennes
Einſatz verziert. Vor
der und Rückenteile
fügen ſich mit ſchma
len Fältchen oder
Kräuſelungen an die
runde Paſſe und der
Verſchluß iſt vorn
unter einer Quetſch
falte vorgeſehen. Die
Unterkante kann leicht
gebauſcht oder ge
ſtrafft werden und
den Halsausſchnitt
fertigt ein Bund zum
Aufnehmen eines
Steh- oder Umlege
kragens. Das Muſter S
ſieht einen Biſchof
ärmel mit Manſchette
vor, ſowie einen Ma
troſenärmel mit Fal
ten an der Unter
kante, und mit oder
ohne ſelbſtſtändige
Umlege Manſchette
zu fertigen. Preis
85

Vr. 8520 Eton
Jackett für Da-
men. Sehr feſch
wirkt dieſes Eton
Jackett, welches hier
in zwei verſchiedene
Ausführungen er
ſcheint: Jn mode
farbenem Seiden
Mohair, mit écure
farbenen Spitzen
Volants und ſchmaler
SoutacheBorte zur
Verzierung ſowie
auch in tabakfar
benen Tuch. Das
Modell erhält durch
Schulter und Seiten
nähte Fagon. Die
Anwendung der
Rücken Mittelnaht,
ſowie der Abnäher
vorn bleibt dem per
ſönlichen Belieben
überlaſſen. Dies be
zieht ſich auch auf
die kragenartige Be
kleidung und auf die
Weſte. Der Aermel
kann halblang mit
Umlege Manſchette
und Spitzenvolant
oder lang in Keulen
Fagon gefertigt wer
den. Muſter koſtet
65 Pf.

Nr. 8495. Jackett für junge Mäd
chen, mit breitem oder ſchmalem Shawl
kragen, langen oder dreiviertellängen
Einzel eder DoppelpuffAermeln.

e

e mit

aus blauer Serge
oder braunem Alpaka
ſehr praktiſch, na
mentlich im Verein

einem feſchen
Eton Jackett aus
gleichem Stoff. Preis

ſchmackvoller Mach
art iſt dieſer Paletot
der hier in mauye
Broadcloth mit ècru
farbener Tuchweſte

„und ſchwarzer Sei

Jackett Nr. 8520 und Rock Nr. 8528 vereinten ſich in dieſem
eleganten Koſtüm aus grauem Panamatuch, vereint mit rig
Spitze und mit Tüllvolants an den Aermeln.

Nr. 8528 Neun-Bahnen-
rock für Damen. Beige Rajahſeide
reſp. hellgrauer Cravenette lieferten die
beiden Ausführungen, welche hier ab
gebildet ſind. Der Vock ſetzt ſich aus
neun Bahnen zuſammen, die in teils auf
der Jnnen, teils auf der Außenſeite ge
legten Quetſchfalten arrangiert ſind.
Dieſe können in beliebiger Länge ab
geſteppt werden. Das Modell kann mit
kleiner Schleppe oder in runder oder in
kürzer runder Länge gefertigt werden
und hat in mittleren Muſtergrößen längs
der Unterkante einen Umfang von unge
fähr 5 Meter mit ausgezogenen Hal
ten. Zum allgemeinen Tragen iſt ein
nach unſerem Muſter gefertigter Rock

Modefarbenes Ehi onBroadeloth, mit rot und ſchwarz kar

riertem Tuch für die
Nr. 8541 ergab den Paletot, Nr. 8538 den R

hinten entweder gekräuſt oder auf der
Jnnenſeite in eine Quetſchfalte gelegt
werden, iſt mit langer oder kleiner
Schleppe oder in runder Länge zu fer
tigen und hat einen breiten aufgeſetzten
Volant, der mit oder ohne Köpfchen an
gekräuſt werden kann und uuter welchem
die Bahnen fortgeſchnitten werden können.
Der Rock mißt längs der Unterkante
ungefähr Meter, der Volant S
De in mittleren Muſtergrößen. Preis
85 Pf.

8415 Bluſentaille für junge
Mädchen. Dieſe hübſche Bluſentaille
kann entweder ringsum oder nur vorn
leicht gebauſcht werden. Den Rücken
durchziehen in halber Länge Gruppen

eſte, ergab dieſes feſche r menadenkoſtütan,
Rock.

Nr. 8415.

r nborte zur Ver
Nierung ſowie auch

in ſchwarzer Seide,
mit weißer Seiden
weſte und weißem
Leinen, mit Ab
ſteppungen zur Ver
zierung in letzte
rem Falle Sohne
Weſte erſcheint.
Derſelbe kann halb
lang oder etwas
länger gefertigt wer
den und legt ſich
leicht an die Figur.
Die Vähte reichen
bis an die Schultern
und die Vorderteile
können reversartig
zurückgeſchlagen wer
den, um eine ein
reihig mit Knöpfen
und Knopflöchern
ſchließende Weſtezum
Vorſchein kommen
zu laſſen. Letztere
kann eventuell fort
fallen. Der Aermel
weiſt die moderne
oben weite, unten
anliegende Fagon
auf. Preis 85 Pf.

8558 Sieben
Bahnen -Rock für
Damen. Der gra-
ziöſe Volantrock ſteht
wieder auf der Höhe
der Gunſt. Unſer
elegantes Modell
erſcheint hier in hell
braunem creèpe de
Chine, mit Appliqué-
Bordüre beſetzt, ſo
wie auch in blauem
Albatros und weißem
Mull. Der Rock iſt
in ſieben Bahnen
geſchnitten und kann

Bluſentaille für junge
Mädchen, mit Fantaſie-Pafſe und mit
glatter oder leicht gebauſchter Unter
kante.



Für Haus und Familie.
Gemeinnütziges.

Reinigen der Meſſer. Sofort nach dem
Gebrauche ſollen die Meſſer in laues Waſſer
geſtellt und mit einem Lappen abgeputzt wer
den. Mit einem Kortzapfen und Meſſerputz
pulver abgerieben, erhalten ſie ihren Glanz

wieder. Für größere Haushaltungen iſt eine
Mefferputzmaſchine zu empfehlen.

Braune Strümpfe aufzufärben. Die
braunen Strümpfe, welche mit der Zeit durch
die Wäſche ihre Farbe verlieren, färbt man
wieder leicht auf, wenn man ſie eine Viertel
ſtunde in Waſſer kochen läßt, welches man
durch Abkochen der äußeren Nußſchalen er
hält. Die Farbe iſt echt und die Baumwolle
bleibt weich.

Weiße Holzſachen, die mit der Zeit gelb
geworden ſind, bleicht man wieder, wenn
man dieſelben in lauwarmem Waſſer längere
Zeit ſtehen und nachher in der Sonne trock
nen läßt. Wegiger empfindliche Sachen
kann man auch nut Kalk, Sand und Buchen

aſche wieder weiß ſcheuern.
Seidene Sommerhandſchnhe wäſcht man

am beſten auf der Hand mit Gallfeife;
baumwollene nur mit gewöhnlicher Seife
Auch das Abſpülen erfolgt auf der Hand, bis
alle Seife verſchwunden iſt. Sie werden
hierauf abgezogen, zwiſchen Leinentüchern
ziemlich trocken ausgedrückt, in

löffel voll reines Glycerin bei. Haarſchwund
nach ſchweren Krankheiten wie Typhus uſw.
beſſert ſich gewöhnlich nach der Beſeitigung
der Krankheit wieder
mehr oder weniger
wieder ein.

und es ſtellt ſich ein
kräftiger Haarwuchs

Behan ungepfropfter älterer Obſt
bäume. An den im vorigen Herbſte behufs
Verjüngung umgepfropften älteren Obſt
bäumen werden ſich jetzt eine Menge junger
wilder Triebe zeigen, die man jedoch als
willige Aufnehmer des ſtarken Saftzufluſſes
ſtehen läßt. Die ſtärkſten und zur Er
zielung einer ſchönen Krone geeignetſten
werden mi Monat Auguſt okuliert, die
anderen entfernt Dieſe Edelaugen wachſen
leicht an und füllen im nächſten Jahre
etwaige Lücken in der Krone aus. Dieſes
Hilfsmittel ſollte man daher zur Erreichung
einer ſchönen Kronenform nie verſäumen.
Wenn nötig, kann im nächſten Frühjahr

noch der eine oder der andere Zugaſt nach

zurechtgesogen und zuletzt an der Luft ge
trocknet.

Gelbe Flecken der Haut entfernt man
durch fleißiges Betupfen mit einer Löſung
von Eau de Javelle (1 Teil auf 3 Teile
Waſſer). Die Javelleſche Lauge beſteht aus
100 Teilen Chlorkalk, 125 Teilen Soda, 3000
Teilen Waſſer, und kann ſelbſt
oder aus der Apotheke bezogen werden.

Haarſchwund durch Ererbung, geiſtige
Anſtrengungen uſw iſt nicht heilbar. Gegen
den vorzeitigen Haarſchwünd im erſten Sta
dium wird folgendes Mittel empfohlen:
2—4 Gramm
werden in 12 Eßlöffel
Waſſers aufgelöſt
hintereinander zwei

und zwei oder dreimal
Eßlöffel mit einem

kleinen Schwamm in den Haarboden feſt
eingerieben. Drei vder vier Tage hernach
wird die Kopfhaut mit einem milden Oel
leicht eingerieben. Das Verfahren iſt ſo
lange anzuwenden, bis bemerkt wird, daß
die Haare ſeltener ausfallen, dann nehme
man die Einreibnug ſeltener vor. Iſt die
Schuppenbildung ſehr reichlich, dann ſetze
man der angegebenen Miſchung einen Eß-

doppelkohlenſaures Natron
voll deſtillierten

ſtehen gelaſſen lEdelreiſer ſo erſtarkt, daß ſie den Saft allein
Weiſe
Baum

der durch

Zwergbaum iſt alſo kein Krüppel,

ihre Form eredelt

mit vollſtändiger Krone erhalten,bereitet ſeine erſten Früchte

werden; andernfalls
ſtärkſten und den Edelreiſern hinderlichen
entfernt und die übrigen bis ins dritte
Frühjahr oder beſſer bis zum zweiten Herbſt

Bis dahin ſind nämlich die

werden die

aufzunehmen vermögen. Auf
wird man im dritten Jahre

dieſe
einen

ſchon die Arbeit
lohnen beginnt und den Züchter erfreut

Das Weſen des Zwergbaumes liegt nicht
in ſeinem oberirdiſchen Teil, ſondern in
ſeinem unterirdiſchen, d. h. in der Art ſeiner
Bewurzelung. Wenn wir nämlich einen
echtem Zwergbaum ausgraben, ſo werden
wir finden, daß er eine Fülle von zarten
Wurzeln hat, von denen ſelbſt bei einem
drei bis vier jährigen Bäumchen keine
ſtärker iſt als ein Bleiſtift, dafür aber ſind
hunderte ſolcher Wurzeln vorhanden, wäh
rend z. B ein Hochſtammm nur drei bis
vier ſtarke Wurzeln aufweiſt, die ſich erſt
weit ab vom Wurzelhalſe verzweigen. Ein

ſondern
ein flottgewachſenes Bäumchen, das infolge

zu

ſeiner zahlreichen feinen Kanäle, welche ihm
Nahrung zuführen, früher zum Fruchtanſatze

gelangt als der Hochſtamm. Dieſe reiche
Nahrung zuführenden Kanäle bedingen aber
auch für den Zwergbaum einen gang
anderen Standort, eine gang andere Pflege.
Während der Hochſtamm infolge ſeiner
weitausgreifenden Wurzeln ſeine Nahrung
im weiteren Umkreiſe ſucht, muß ſich das
Zwergbäumchen mit einem viel kleineren
Raume begnügen; der beſte Boden, die
reichſte Düngung ſind daher für den Zwerg
obſtbaum geradezu unentbehrlich

KLalbsbruſt mit Paprika. Viel Speck und
Zwiebeln in kleine Würfel geſchnitten, im
Schmortopf gebraten. Eine Kalbsbruſt in
hübſche Stücke geſchnitten, mit Salz beſtreut,
dick in Mehl gewendet, mit dem Zwiebel-
ſpeck feſt zugedeckt gedämpft Wenn es
bräunt, etwas Fleiſchbrühe auffüllen. Eine
Viertelſtunde vor Gebrauch Liter dicke
ſaure Sahne angießen, mit etwas feinge
ſtoßenem Paprika würzen, die Sauce durch
paſſieren, über dem Fleiſch anrichten

Freiſchützſauce. 1 Eßlöffel Olivenöl mit
2 Eßlöffel ſaurer Sahne, 1 Priſe Salz gut
verrührt, 2 Eßlöffel geriebene Mohrrübe,
5 Eßlöffel geriebener Meerrettich, 1 Eigelb,
1 Teelöffel Zucker, nach Geſchmack einen
halben Teelöffel Eſſig. Alles gemiſcht.

Kartoffeln auf Prinzeſſin- Art. Zu zwet
Litern Kartoffeln 1 entwäſſerter, entgräteter,
in Würfel geſchnittener Hering. Laſſe 125
Gramm Butter gelb werden. Schwitze den
Hering und eine feingeſchnittene Zwiebel
darin, tue die gekochten, geſchälten, in Schei
ben geſchnittenen Kartoffeln dazu, ſchwenke
ſie mit Salz und Pfeffer gut durch. 1 Löffel
Fleiſchbrühe, Milch oder Sahne zufügen,
wenn man ſie ſaftig liebt.

Weiße Rüben in Braun 2 Kilo weiße
Rüben geſchält, gewaſchen, in beliebige
Stückchen geſchnitten, in kochendem, dann
kaltem Waſſer blanchiert, abtropfen laſſen.
1 Löffel Butter, 2 Ehßlöffel geſtoßenen
Zucker dunkelbraun werden laſſen, die Rüben
mit dem Schaumlöffel hinein, gut umge-
ſchwenkt, auf ſchwachem Feuer Atwas
ſchmoren, nach und nach die Brühe, worin ſie
gar gemacht, aufgefüllt, Kochlöffel Mehl
übergepudert, damit aufkochen laſſen, an
richten.

Köniqgszua. 16
p d
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Sinfügungs-Hufgabe.
Aus dem Worte Meer ſollen durch Einfügung von

je 2 Buchſtaben in die Mitte des Wortes 6 neue
Worte gebildet werden. Die hierfür zur Verfügung
ſtehenden Buchſtaben ſind folgende

h 2 i e 2 l nWelches ſind die Worte r s s

G Für die kleine el
Bilderrätfel.

Scherzfrage.

Welcher Fiſch beſitzt Anſtand?

Schieberätlel.

Man ſchreibe die Wörter
Richter Daresſalagam Walhalla Matterhorn Gellert

Schreiner Hadrian Tropfſtein Vogeſen
untereinander und verſchiebe ſie ſo lange ſeitlich, bis
zwei BuchſtabenReihen, und zwar die erſte von oben
nach unten, die zweite von unten nach oben ein Sprich
wort ergeben.

t. S
Scherz-Worträtſel.

Leiterwagen, Omnibus, Droſchke, Landauer,
kutſche, Eiſenbahn, Automobil. Poſt.

Kreuzrätſel.

2

3

Bündnis.
Hoftracht.
Stadt in Lippe.
Stadt auf Sizilien
Bezeichnung für Gehalt.
Farbe.

Gala

t o

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Hummer

Rätſelhafte Jnſchrift. Apollo, höre, du haſt
aber a gräßliche Angſt, o Lump elender! Kapſel
Rätſel Glogau, Soeſt, Gera, Herne, Gaſtein, Halle,
Werder, Waren. Magiſche Gleichung: a Poſt,
v. Oſt, e Aar, d Ar, e Rohr fOhr, g Maut, h Mut,
i Deck, k. Eck, 1 Neuß, m Nuß, x Parade.
Anagramm:
Riege Klee Arſen Nomade Meta Diener Neid Sache.
Geier Ekel Raſen Nonade Htem Neider Iden Achſe

Germwama.

Ferontwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Verlin O. Gedruckt und hera
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